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Helmut Kohl: Zum Nulltarif

ist Freiheit nicht zu haben
„Die Wertegemeinschaft des We-
stens kann nur erhalten und weiter-

entwickelt werden, wenn auch wir

eigene Beiträge dazu leisten. Zum
Null-Tarif ist Freiheit nicht zu ha-

ben“, sagt Bundeskanzler Helmut

Kohl in einem WELT-Interview. Ei-

nes unter vielen Beispielen dafür sei

..die Verlängerung der Wehrdienst-

zeit von 15 auf 18 Monate, zu der

sich meine Regierung aufgrund der

Bevölkerungsentwicklung entschlie-

ßen mußte.“ Kohl weiter: .Die

Westbindung der Bundesrepublik ist

ein Teil unserer Staatsräson - an

diesem Satz halte ich fest, obwohl er

viel Anstoß euegt hat Mit anderen

Worten umschreibt er die Maxime
Adenauers, wonach das Prinzip Frei-

heit vor dem Prinzip Einheit steht.“

Das Interview führte der Kölner Hi-

storiker Andreas Hillgruber . Se ite 6

Heute in derWELT

Interview mit Rudi Völler

„In zwei Wochen werde ich wieder spielen.“ Diese Hoffnung

äußert FußbaU-Nationalspieler Rudi Völler in einem WELT-
Interview. Er erlitt am Wochenende einen Musketfaserriß und

müßte normalerweise einige Wochen pausieren. Für die Euro-

papokal-Begegnung fällt er heute abend aus: Völler beginnt in

Frankfun mit einer Elektro-Therapie. Seite 11

POLITIK
ßrotrdösv Das Kernkraftwerk,

wird noch im Oktober die Strom-
produktion aufhehmen. Die Kie-

ler Landesregierung hat Sozialzni-

.

nisterin Ursula Gräfin Brockdorff
ermächtigt die Betriebsgenehmi-
gung zu erteilen. Sie soll am 3.

Oktober zugestellt werden.

Anschlag: Zu den Revolutionären

Zellen zählen nach Ansicht der

Polizei die Täter, die einen

Sprengstoff-Anschlag auf ein Ge-

bäude des Fotokonzems Agfa in

Köln verübt haben. Der Sachscha-
den beträgt 100 000 Mark.

Israel: Ministerpräsident Peres
will entsprechend der 1984 getrof-

fenen Vereinbarungen mit dem
Koalitionspartner Likud am 10.Ok
tober seinen Rücktritt einreichen
und damit den Ämtertausch mit
dem bisherigen Außenminister
Scham ir in die Wege leiten.

Abgelehnt- Die nordrhein-westfä-

lische Landesregierung hat die

Zulassung eines Volksbegehrens
gegen Atomanlagen an Rhein und
Ruhr abgelehnt Die Initiatoren

wollen jetzt den Verfassungsge-

richtshof des Landes anrufen.

WIRTSCHAFT
Gaspreise: Rund sieben Millionen

Haushalte können von heute an

mit Gaspreis-Ermäßigungen von
30 Prozent und mehr rechnen. Da
sich der Ölpreis wohl kaum erho-

len wird, gilt es als sicher, daß
auch zum 1. Januar 1987 der Gas-

preis noch einmal sinkt Der Ein-

nahmeausfall der ausländischen

Gaslieferanten liegt dieses Jahr

bei 4 Milliarden Mark. (S. 15)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte haben sich gestern wieder

etwas erholt. An den Rentenmärk-
ten schwankten die Kurse öffent-

licher Anleihen. WELT-Aktienin-

dex 209,85 (266,71). BHF-Renten-

index 106,813 (106,812). BHF-Per-

formance-Index 106,958 (106,927).

Dollarmittelkurs 2,0207 (2,0272)

Mark. Goldpreis je Feiminze
421,20 (427,00) Dollar.

Aktienindex derWQJ 3
3U2S64-100 1

280

L

270 L. i
5 *9um

260 T
n 1a ä 2z21ä a 2aaa
SvnbrtG

KULTUR
Operette: Wenn neuerdings Büh-
nen wie Brüssel gleich mit zwei

Operetten in einer Fassung auf-

warten, gibt es für die großen

Staatstheater kein Halten mehr -
Die „Fledermaus“ in Stuttgart

und anderswo. (S. 29)

Kunstszene: ln Tübingen sollte

die Pariser Kunstszene vom er-

sten Drittel des vorigen Jahrhun-

derts mit Ingres/Delacroix in einer

umfangreichen Ausstellung von
Zeichnungen und Aquarellen

wachgerufen werden. (S. 29)

SPORT
Fußball: Die beiden nächsten

Länderspiele gegen Spanien (15.

10.) und in Wien gegen Österreich

(29. 10.) wird die Nationalmann-

schaft ohne die in Frankreich

spielenden Karl-Heinz Förster

und Littbarski bestreiten. (S. 11)

Nachts: Deutschlands Fernsehzu-

schauer werden die Olympischen

Spiele 1988 in Seoul nur als Nacht-

spiele oder im Frühstucksfernse-

hen verfolgen können. Entschei-

dungen in attraktiven Disziplinen

finden um 5.00 Uhr MEZ statt

AUS ALLER WELT
„Industrieparks“: Immer mehr

werden sie zur Visitenkarte der

Städte: Verhrauchermärkte und

„Industneparks“ auf der grünen

Wiese. Die fensterlosen Kasten

haben ihre Kehrseite - sie zerstö-

ren Strukturen. Die Forderung

heißt Zurück in die Stadt (S. 30)

Care: Die so hilfreiche Organisa-

tion - „Hilfe zur Selbsthilfe“ - ist

40 Jahre ah geworden. Care-Präsi-

dent Wallace J. Campbell wurde

gestern in Bonn von Bundesau-

Bpnminister Genscher mit dem
Großen Bundesverdienstkreuz

ausgezeichnet (S. 30)

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen
Werter: Teils neblig, teils sonnig

Seite 9

Seite 10

Seite 30

Hoffnungen auf Erfolg in Rejkjavik
Die Idee zu dem „Vor-Gipfel“ stammt von Gorbatschow / Regimekritiker Jurij Orlow kommt frei

DER KOMMENTAR

FRITZWIRTH, Washington
Präsident Reagan und Parteichef

Gorbatschow werden am 11. und 12.

Oktober in Rejkjavik in Island zu ei-

nem „Vorbereitungsgipfel“ Zusam-

mentreffen, Das ist eines der überra-

schenden Ergebnisse des amerika-

nisch-sowjetischen Arrangements zur

Losung der Dan iloff.Agare. Präsi-

dent Reagan, der dieses Treffen am
Dienstagmorgen persönlich im Wei-

ßen Haus der Presse bekanntgab. be-

stand jedoch darauf; daß dies kein
Gipfeltreffen sei, sondern lediglich

ein Vorbereftungstreffen für die ge-

plante Begegnung beider Regie-

rungschefs zu einem späteren Termin
in Washington.

Der Vorschlag zum „Vor-Gipfel-

trefxen“ in Island stammt von Gorba-
tschow selbst und war in dem Brief
enthalten, den der sowjetische Au-
ßenminister Schewardnadse am Frei-

tag vor einer Woche Präsident

Reagan im Weißen Haus überreicht

hatte. Außenminister Shuhz erklärte:

„Diese Begegnung wurde als ein Vor-

bereitungstreffen von den Sowjets

vorgeschlagen und von uns als sol-

ches akzeptiert. Wir hoffen, daß unse-

re Bemühungen um einen erfolgrei-

chen Gipfel damit einen neuen Stoß

vorwärts erhalten“. Shultz äußerte

die Hoffnung, daß die geplante Gip-

felbegegnong zwischen Reagan und
Gorbatschow in Washington, wie ge-

plant und ursprünglich von Gorba-

tschow vor einem Jahr in Genf fest

zugesagt, noch in diesem Jahr statt-

findet

Shultz erklärte fernen „Ich halte

dieses Vorbereitungstreffen in Island

für eine gute Idee.“ Die Tagesord-

nung dieses Treffens würde alle

Punkte enthalten, die auch beim Gip-

fel selbst zur Sprache kommen wer-

den. Das bedeutet daß nicht nur nu-

kleare Abrüstungsfragen, sondern

auch die Krisenherde zwischen

Afghanistan und Nicaragua sowie

Menschenrechtsfragen behandelt

würden.
Zuvor hatte Präsident Reagan die

Frage, ob es zwischen diesem Treffen

in Island und dem Fall Daniloffeinen

direkten Bezug gebe, mit der Feststel-

lung beantwortet: „Die Freilassung

von Daniloff hat dieses Treffen erst

möglich gemacht Ich hätte dieser Be-

gegnung nicht zugestimmt, wenn Da-
niloff noch weiterhin in der Sowjet-

union festgehalten worden wäre.“

In gut unterrichteten Washingtoner

Kreisen nimmt man an, daß Gorba-

tschow dieses Treffen in Island vor
allem nutzen wird, um seine nukleare

Teststopp-Initiative weiter zu ent-

wickeln und damit Reagan vor dem
Hauptgipfeltreffen weiter in die De-

fensive zu drangen und damit die

Scharte auszuwetzen, die die Affäre
"

Daniloff im internationalen Ansehen
der Sowjetunion hinterlassen hat.

Die amerikanische Regierung hat

sich bisher stets dem Test-Moratori-

um der Sowjets widersetzt. Sowohl
Reagan selbst wie auch Außenmini-

ster Shultz ließen die Frage offen, ob
in Island bereits einige Abkommen
unterzeichnet werden könnten. „Wir

wissen bisher nur, daß wir uns dort

mit den Sowjets treffen werden“, er-

klärte Reagan.

Unmittelbar vor Bekanntgabe die-

ses Gipfeltreffens hatte Außenmini-
ster Shultz weitere Einzelheiten über

das Arrangement mit den Sowjets

bekanntgegeben, das zur Freilassung

des sowjetischen Journalisten Dani-

loff führte. Danüoff war vor vier Wo-
chen von den Sowjets wegen angebli-

cher Spionage verhaftet worden,

nachdem eine Woche zuvor der so-

wjetische UN-Beamte Sacharow in

New York wegen Spionage festge-

nommen worden war.

Sacharow erschien am Dienstag-

morgen vor dem Magistratsrichter in

New York, der zwei Anklagepunkte
fallen ließ und Sacharow im dritten

Anklagepunkt, der die Beschaffung

vonamerikanischenVerteidigungsin-
formationen betraf, für fünf Jahre zur

Bewährung freiließ, und anordnete,

daß Sacharow innerhalb von 24 Stun-

den in die Sowjetunion zurückkehrt.
Wie Außenminister Shultz bekannt-
gab. sollte Sacharow noch am Diens-
tag nachmittag in die Sowjetunion
zurückkehren.

Als Gegenleistung für diese Kon-
zession wird die USA den sowjeti-

schen Dissidenten Juri Orlow inner-

halb der nächsten 14 Tagen in den
Westen entlassen. Orlow wurde als

Leiter der „Helsinki Monitor Grup-
pe“ in Moskau Lm Jahre 1977 von den
Sowjets verhaftet und zu siebenjähri-

ger Intemierungshaft verurteilt Er
lebt seit 1984 bei schlechter Gesund-
heit, wie Shultz mitteilte, in einem
kleinen Ort in Sibirien in der Verban-
nung.

Die Reagan-Administration be-

trachtet die Freilassung von Orlow
gegen den zweitrangigen Spion Sa-

charow als einen beträchtlichen Er-

folg. Sic betonte wiederholt, daß die

Befreiung Orlows der Preis für die

Rückkehr des verhafteten Spions Sa-
charow ist und nicht die Freigabe des

Journalisten Danüoff, der am Diens-

tag in die USA zurückkehrte.

Ungeklärt ist dagegen weiterhin

die Frage der 25 sowjetischen UN-Be-
amten, die wegen angeblicher Spio-

nage bis zum 1. Oktober auf amerika-
nische Anordnung das Land verlas-

sen sollten. Shultz stellte fest, daß die

Mehrheit der 25 bereits die USA ver-

lassen hätte, daß die Sowjets jedoch
um eine Frist von 14 Tagen gebeten
hätten, um die Angelegenheit zu klä-

ren. Sie hätten, wie Shultz sagte, dar-

auf hingewiesen, daß die Zahl ihrer

UN-Beamten in New York geringer

sei, als die USA angenommen hätten.

Shultz zog zum Abschluß seiner

Pressekonferenz diese Schlußbilanz
einer Serie komplizierter und überra-

schender Vereinbarungen mit der So-
wjetunion: „Es war insgesamt eine
gute Woche für uns“.

Die Bundesregierung hat nach den
Worten ihres Sprechers Ost mit gro-

ßer Befriedigung die Nachricht von
dem Treffen zur Kenntnis genom-
men. Ost teilte mit daß Reagan Bun-
deskanzler Helmut Kohl in einem ge-

stern eingetroffenen Schreiben um
Anregungen für das bevorstehende
Treffen gebeten habe. Kohl werde
,das Angebot voll nutzen und die

Überlegungen der Bundesregierung
sowie die deutsche Interessenlage in

die Vorbereitungen einbringen.“

Schneider will Schiesser

eine Chance geben
Minister-Gespräch über Situation der Neuen Heimat

Sanktionen: Jetzt muß
der Senat entscheiden
Repräsentantenhaus überstimmt Reagans Veto zu Südafrika

DEETHABTGOOS,Bonn
Bundesbauminister Oscar Schnei-

der (CSU) sieht die wirtschaftlichen

Nöte der Neuen Heimat durch den
Verkauf an den Berliner Brotfabri-

kanten Schiesser nicht behoben. Die-

se Auffassung vertrat er gestern auf
einer Konferenz mit den Fachmini-
stern der Bundesländer in Bonn.
Schneider machte sich zugleich dafür

stark, dem neuen Eigentümer unter

die Arme zu greifen. Schiesser müsse
die Chance haben, seine extrem
schwierige Lage zu bewältigen. Dem
DGB und dem Management seiner

Finanzgesellschaft BGAG warf der

Minister mangelhafte Information

und einen überstürzten Verkauf vor.

Schneider erläuterte seinen Kolle-

gen Einzelheiten des Finanzkonzepts,

mit dem NH-Sanieier Meier-Prescha-
ny den Konkurs abwenden wollte,

und dem er wohl gute Chancen einge-

raumt hatte. Der Minister bedauerte,

daß dieses Konzept durch den über-

stürzten Verkaufüberrollt wurde. An-
gesichts der im Kaufvertrag verein-

barten BGAG-Leistungen von etwa
1,4 Milliarden Mark an Schiesser stell-

te Schneider in der Sitzung die Frage,

warum DGB und BGAG nicht ver-

sucht hätten, die Probleme in eigener

Regie zu lösen.

Nach Informationen des Baumini-
sters wül Schiesser mit Reorganisa-

tion und Personalabbau 100 Millio-

nen Markjährlich bei der Neuen Hei-

mat sparen. Der gleiche Betrag soll

durch Zinsanpassungen der Banken
erwirtschaftet werden. Schließlich

soll das Unternehmen unterdem neu-
en Eigentümer durch Verkauf unbe-

bauter Grundstücke und leerstehen-

der Wohnungen sowie durch Redu-
zierung der Verwaltungskosten ge-

sunden.

Für Aufsehen sorgte ein Schreiben

von Schiessers Anwälten an Bundes-
kanzler KohL Darin wird um ein Ge-

sprächstennin gebeten, bei dem der

Mandant dem Kanzler erläutern wol-

le, wie er mit „marktwirtschaftlichen

Mitteln als Privatunternehmer“ die

Neue Heimat zu sanieren beabsichti-

ge. Heute wird Schiesser der Öffent-

lichkeit Einzelheiten seiner Pläne
bekannt geben.

Wenig Aussicht auf Erfolg wird in

Bonn dem Versuch der Hamburger
Baubehörde beigemessen, als oberste

Kontroüinstanz der Neuen Heimat
die Transaktion in letzter Minute zu
vereiteln. Der zuständige Senator
Wagner sieht einen Verstoß gegen das

Wohnungsgemeinnützigkeitsgesetz,
weil Schiessers Unternehmen auch
mit Immobiliengeschäften zu tun ha-

ben. Die Behörde will Schiesser und
BGAG-Verantwortüchen zu diesem
Tatbestand ahhören.

Kohl entschärft Genscher eröffnet

Koalitionsstreit die Buchmesse
Co. Bonn

Bundeskanzler Kohl, Außenmini-
ster Genscher und Verteidigungsmi-

nister Wömer haben gestern darin

übereingestimmt, daß in die Ver-

handlungen über eine Begrenzung
nuklearer Mittelstreckenraketen

auch die Raketen kürzerer Reichwei-

te einbezogen werden müßten. Sonst

könnten in diesem Bereich Grauzo-

nen entstehen. Mit der Festlegung

dieses Konzepts ist es Kohl gelungen,

einen sich anbahnenden Streit inner-

halb der Koalition zu entschärfen.

Der abrüstungspolitische Sprecher

der CDU/CSU-Fraktion, Todenhöfer,

hatte zuvor - ähnlich wie der Frakti-

onsvorsitzende Dregger - zum Ärger

Genschers parallele Verhandlungen
über Kurzstreckenraketen als Vorbe-

dingung für ein Zwischenabkommen
bezeichnet Demgegenüber lautet die

Kanzler-Linie: Die Einbeziehung der

Kurzstreckenraketen ist wünschens-
wert, aber keine Vorbedingung.

Offensichtlich geht es Kohl darum,

daß zunächst einmal die Reduzierung

der Mittelstreckenraketen vereinbart

wird und dann das Kurzstrecken-

Thema an die Reibe kommt Das ent-

spricht der Konzeption Genschers.

Seite 14: Zwischenlösung

dg. Frankfurt

Außenminister Hans-Dietrich Gen-
scher hat die Frankfurter Buchmesse
einen „Ausdruck der freiheitlichen

Gesellschaftsordnung der Bundesre-
publik Deutschland“ genannt. Bei

der Eröffnung der Messe, die mit 7000

Verlagen aus 84 Ländern und mit

320000 Buchtiteln die größte aller

Zeiten ist sagte Genscher gestern

abend: „Wir wollen überall in der
Welt einen freien Fluß von Informa-

tion, von wissenschaftlichen und

BUCHftMESSE

kulturellen Gütern, über die Grenzen

hinweg. Wir wollen den uneinge-

schränkten kulturellen Dialog.“ Der

indische Minister für „Human Re-

sümee Development“, Narasimha

Rao, überbrachte den Dank seines

Landes für die Benennung Indiens

zum Schwerpunktthema der Buch-

messe. Indien sei um eine „sich selbst

tragende Weltordnung“ bemüht
nach der universellen Maxime: „Das

ganze Universum ist eines, die ge-

samte Menschheit ist eine Familie.“

Seite 39s Waffenruhe

wth, Washington
Präsident Reagan steuert in seiner

Südafrikapolitik auf eine Niederlage

im Kongreß zu. Das Repräsentanten-

haus überstimmte gestern mit 313 ge-

gen 83 Stimmen sein Veto gegen die

vom Kongreß beschlossenen Sank-

tionsmaßnahmen gegen Südafrika.

Reagan hatte das Sanktionspaket des

Kongresses am vergangenen

Wochenende zurückgewiesen, weil es

nach seiner Ansicht den Farbigen in

Südafrika und den benachbarten

SEITEN 2 und 16:

Weitere Beitrüge

Ländern um Südafrika zu großen

Schaden zufügt

Die Niederlage Reagans in dem
1 von den Demokraten beherrschten

Repräsentantenhaus war erwartet

worden. Es hatte ursprünglich noch
wesentlich radikalere Sanktionen
verabschiedet, die praktisch den ge-

samten amerikanischen Handel mit

Südafrika lahmgelegt hätten, hatte

sich dann aber den milderen Sanktio-

nen des Senats angeschlossen.

Im Senat wird dann auch im Laufe

dieser Woche, voraussichtlich heute,

die endgültige Entscheidung über die

US-Sanktionspolrtik gegen Südafrika

fällen. Der Senat, in dem die Repu-
blikaner eine Mehrheit von 53 zu 47

Franz Burda
gestorben

DW. München
Der Verleger Franz Burda ist ge-

stern in seinem Haus in Offenburg im
Alter von 83 Jahren gestorben. Der
gelernte Buchdrucker hatte aus dem
Drei-Mann-Betrieb seines Vaters ei-

nes der größten Verlagshauser Euro-

pas geschaffen.

Bundeswirtschaftsminister Martin

Bangemann würdigte den großen
Journalisten und Verleger in einem
Beileidstelegramm an die Witwe:

„Mit Franz Burda verlieren wir einen

Menschen, der nach dem Krieg einer

der Gründerväterdes deutschen Zeit-

schriftenwesens war.“

In einem Beitrag für die WELT
geht der bayerische Ministerpräsi-

dent Franz Josef Strauß auf die Per-

sönlichkeit und das Lebenswerk des

Verstorbenen ein. Jch habe einen gu-
ten Freund verloren. Auch wenn er

sein Unternehmen zu erstaunlicher

Größe führte, blieberdennoch seinen
Mitarbeitern ein väterlicher Chef; der
sich seiner unternehmerischen sozia-

len Verantwortung stets bewußt war

und auch danach handelte. Er gehör-

te nicht zu jenen Charakteren, die

sich jeder Zeitströmung willig anpas-
sen.“

Seite 4: Burdas Vorbild verpflichtel

Stimmen haben, hatte sein Sank-
tionspaket im August mit 84 gegen 14

Stimmen verabschiedet Er braucht
um das Veto des Präsidenten zu über-

stimmen, eine Zweidrittel-Mehrheit

Mit anderen Worten: Präsident

Reagan müßte in der Sanktionsfrage

mindestens noch weitere 20 Senato-

ren auf seine Seite bringen, um sein

Veto aufrechterhalten zu können.

Um dies zu erreichen, hat Reagan
in einem Brief an den republikani-

schen Senatsführer Robert Dole neue
Sanktionsvorschlage gemacht die in

ihrer Scharfe zwischen seinen eige-

nen Sanktionsmaßnahmen vom
8. September und denen des Kon-
gresses liegen. Sie untersagen zum
Teil neue amerikanische Investitio-

nen in Südafrika und stoppen süd-

afrikanische Eisen- und Stahlimpor-
te, nicht jedoch den Import von Koh-
le, Textilien und einigen Landwirt-
schaftsgutem, wie es vom Kongreß
gefordert wird. Es wird im Kongreß
allgemein bezweifelt daß dieser spä-

te Schachzug Reagans im Senat die

erwünschte Wirkung haben wird.

Der Oberste Gerichtshof in Süd-

afrika hat gestern eine wichtige Klau-
sel des Ausnahmerechts bestätigt

Die Bestimmung, nach der Tausende
ohne Haftbefehl eingesperrt worden
sind, widerspreche nicht den gelten-

den Gesetzen.

Basis
MANFRED SCHELL

R ealismus statt Friedens-

träumereien, Standfestig-

keit statt bündnispolitischer

Unberechenbarkeit haben das

Treffen von Reykjavik mög-
lich gemacht Ohne den deut-

schen Beitrag daran überbe-

werten zu wollen -- daß die

Bundesregierung den NATO-
Doppelbeschiuß durchge-
standen hat beflügelte auch
die Gesprächsbereitschaft

Moskaus. Das Treffen

Reagan-Gorbatschow ist indi-

rekt auch eine Bestätigung

für Bundeskanzler Kohl, der

heute vier Jahre lm Amt ist.

Kohls Regierung segelte in

diesen vier Jahren durch
manche - auch selbstver-

schuldete - Stürme. Sie steht

heute jedoch auf solidem
Grund. Natürlich bleibt Rau
ein gefährlicher Kontrahent.

Aber insgesamt sind die Wahl-
aussichten dieser Koalition

günstig, weü sie in entschei-

denden Fragen Orientierung

gibt. So ist folgerichtig in den
Reihen des bürgerlichen La-

gers niemand in Sicht der

Kohl nach einer gewonnenen
Wahl das Amt streitig machen
könnte.

W ie konkret ist die „Wen-
de" geworden, die Kohl

im Oktober 1982 ankündigte?

Da wird es Unzufriedenheit

bei denen geben, die sich vor

allem in der Außenpolitik

Genschers weniger „retardie-

rende Elemente" erhoffen;

manche wünschen auch, daß
die Teilblockade der FDP in

Fragen der inneren Sicherheit

durch ein Machtwort beendet

wird. Die FDP wurde von
Kohl stets pfleglich behan-

delt sie hat ein Übermaß an
Rücksichtnahme erfordert

und erhalten.

Die Regierung Kohl ver-

mag eine recht beeindrucken-

de Leistungsbilanz vorzule-

gen: Binnen kurzer Zeit sind

die Staatsfinanzen ins Lot ge-

bracht und der Wirtschaft ein

neuer Wachstumsschub gege-

ben worden. Währungsstabili-

tät vor allem ist ein Gütezei-

chen dieser Politik.

Damit hat die Regierung
Kohl breite Wählerschichten

zufriedengestellt die gespürt

hatten, daß Leistung Voraus-
setzung für den Erfolg ist und
ein komfortables Leben auf

Dauer nicht mit Krediten fi-

nanziert werden kann.

D ie Wende kann am besten

einschätzen, wer das Ge-

fühl von Stabilität und Si-

cherheit - nach außen wie
j

nach innen - unter diesem
Kanzler vergleicht mit der !

Unsicherheit und Unruhe in
j

den letzten Monaten des Vor-
j

gängers. Nichts davon ist :

Kohl in den Schoß gefallen, er !

hat diese Politik durchgesetzt

„DDR“-Zeitschriften nennen
Umweltsünder beim Namen
„Baumleicben stehen trostlos in der märkischen Landschaft 1"

INGOMAR SCHWELZ. Berlin

Die satirische „DDR“-Zeitschrift
„Eulenspiegel“ nannte die Dinge of-

fen beim Namen. Von einem „Fisch-

sterben größeren Ausmaßes“ war die

Rede, von einem „Massenexitus von

Karpfen" . Und auch die Verantwortli-

chen fanden sich in der „Eule“, einem
der beliebtesten Magazine im ande-

ren Teil Deutschlands, wieder Mitar-

beiter des Agrochemischen Zentrums
hatten für die LPG Thiendorf Gülle

„in Hülle und Fülle" in den Neuteich

bei Schönfeld (Kreis Großenhain) ge-

leitet und das Sterben von einer Ton-

ne Speisefisch verursacht

Umweltprobleme sind neuerdings

zur öffentlichen Diskussion freigege-

ben. Bisher war es meist kirchlichen

Gruppen Vorbehalten, auffotokopier-

ten Informationsblättern ökologi-

sches Fehlverhalten aufzuzeigen. Mit
staatlicher Billigung berichten jetzt

auch „Uhu“, ein Magazin für „Natur-

freunde“, die Zeitschrift „Natur und
Umwelt“ und Tageszeitungen über
Versäumnisse bei der Erhaltung der

natürlichen Umweh. Und „Grüne“

können sich Aufkleber mit der Auf-

schrift „Umweh - schützen und be-

wahren“ kaufen. Die Worte „Wald-

sterben“ und „saurer Regen“ finden
sich allerdings nach wie vor nur in

kirchlichen Broschüren.

Dagegen werden die Probleme der

Müllentsorgung offen angesprochen.
Der „Eulenspiegel“ berichtete, „unter

den rund 1200 Müllplätzen im Bezirk

Potsdam“ gebe es „nur sieben wirk-

lich geordnete Deponien“. Nicht „viel

Federlesens“ mache der VEB Textil-

reinigung Zwickau: Die Kollegen
fackelten ihre chemischen Reststoffe

kurzerhand auf der Deponie in Lip-

prandis ab. Auch von der „herben
Duftnote“ aus den Fäkalienfahrzeu-

gen des VEB Stadtwirtschaftliche

Dienstleistungen Rathenow ist die
Rede. Eine finstere Brühe ergieße
sich auf ein ehemals „lauschiges

Wäldchen“ am Rande der Mülldepo-
nie Bolkershof; der Abwasserschwall
bahne sich seinen Weg Richtung Ha-
vel „Die Birken und Weiden stehen
als Baumleichen trostlos in der mär-
kischen Landschaft herum, und über
der Ökoidylle kreisen heiser kräch-
zend die Raben.“ (AP)
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Ende eines Palavers?
Von Eberhard Nitsehke

Niemand wird nach der Entwarnung zur Tagesordnung
übergehen können, niemand wird künftig so tun können,

als sei nichts geschehen."

Einer der Schlußsätze im Faltblatt, das die Bundesregierung
Tage nach dem Reaktorunfell von Tschernobyl am 26. April

1986 verteilen ließ, ist Leitmotiv für den Koalitionsbeschluß
geworden, der am Dienstag bekanntgegeben wurde: Strahlen-

schutz-Vorsorge in der Bundesrepublik Deutschland ist Ange-
legenheit von Bund und Ländern - im Not- und Eilfell aber
entscheidet eine Stelle über Dosiswerte und Kontaminations-
werte aufgrund derin einem umfassenden Informationssystem
gewonnenen Daten. Und diese Stelle ist der Bundesminister
für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit

Tritt das „Gesetz zum vorsorgenden Schutz der Bevölkerung
gegen Strahlenbelastung“ in Kraft, dann sind künftig im
Alarmfell unterschiedliche Grenzwert- und Vorsorgeempfeh-
lungen in Ländern und Gemeinden ausgeschlossen. Und eine
Früherkeimung durch ein einheitliches Meßsystem sorgt da-
für, daß eine radioaktive Kontamination der Umwelt eine
Strahlenexplosion der Bevölkerung, vermieden oder so gering
wie möglich gehalten wird.

Dem großen Palaver über Gamma, Becquerel und Rem, das
nach Tschernobyl zum Nachteil der verwirrten Bevölkerung
vorzugsweise die Nichtfechleute anstimmten, wird ein gewis-
ser Riegel vorgeschoben. Nur dann, wenn der Umweltminister
von seiner Befugnis, der Bevölkerung bestimmte Verhaltens-
weisen zu empfehlen, keinen Gebrauch macht können die
obersten Landesbehörden Empfehlungen an sie richten - und
auch dann nur mit seiner Zustimmung.
Die Einigkeit der Koalition im Hinblick auf das kommende

Gesetz ist so vollständig, daß die Verlautbarungen dazu von
CDU/CSU und FDP am Dienstag nahezu wörtlich überein-
stimmten. Bei der jetzt beginnenden Öffentlichen Debatte um
den Entwurf wird man sich, es ist Wahlzeit dieses Vorspiels
erinnern. Denn: „Niemand wird künftig so tun können, als sei

nichts geschehen."

Schweizer Zucker
Von Hans-Jürgen Mahnke

G lücklich sind viele Agrarpolitiker in der Bundesrepublik
nicht über die jüngste Volksabstimmung in der Schweiz.

Verständlich. Denn die große Mehrheit der Eidgenossen hat
einer weiteren Subventionitis auf dem Acker einen Riegel
vorgeschoben.

Der Zuckerbeschluß wurde zu Fall gebracht also der Ver-
such, durch noch höhere Abgaben aufEinfuhren eine größere
Produktion im Inland zu finanzieren. Das Ergebnis ist bemer-
kenswert; zeigt es doch, daß selbst in der Schweiz nicht alles

akzeptiert wird. Dort wo der Konsens darüber weiter als bei

uns verbreitet ist daß die Bauern zur Erhaltung der Kultur-

landschaft benötigt werden, schon damit dieAlpenrepublikals
Ferienland attraktiv bleibt Aber eben nicht um jeden Preis.

Es ist bei uns wohl auch mancher Traum geplatzt Denn bei

jenen, die vom Dirigismus in der Landwirtschaft nicht genug
bekommen können, galt die Schweiz geradezu als Paradebei-
spiel dafür, was noch alles machbar sei Immerhin belasten die
offen ausgewiesenen Agrarsubventionen - die in den Preisen
verdeckten sind noch höher- jeden Schweizer mit 1000 Mark
dreimal so stark wie jeden Bürger der Bundesrepublik.

Das, um was es jetzt bei der Abstimmung ging, wäre dabei
kaum ins Gewicht gefallen. Aber der Hinweis, daß, wer Em-
mentaler Käse exportieren will, auch Zucker importieren muß,
wenn er handelspolitisch halbwegs glaubwürdig bleiben will,

wog in der Schweiz doch schwerer. Eine Einsicht, die bei uns
leider nur in Sonntagsreden ihren Platz findet

j
Und die Behauptung mancherBonner Politiker, die Abstim-

mung in der Schweiz wäre ganz anders ausgegangen, wenn
/sich eine große Konsumgenossenschaft nicht der Sache ange-

[

nommen und gegen höhere Preise gekämpft hätte, sollte wohl
:
bedacht werden. Wie sähe es eigentlich bei uns aus, wenn die
Verbraucherverbände in ihrer Ohnmacht nicht allein stehen
würden? Wenn sich auch andere zum Anwalt der Konsumen-
ten und Steuerzahler im Kampfgegen agrarpolitischen Unsinn
aufschwingen würden? Wohlgemerkt, wie in der Schweiz geht
es nicht ums Bauernlegen, im Gegenteil. Es geht um eine
sinnvolle Verteilung der Gelder, damit sie auch bei den Land-
wirten ankommen, was häufig nicht der Fall ist

Hungriger Moloch
Von Detlev Ahlers

Wenn man, wie die ARD und das ZDF, zusammen sechs-
einhalb Milliarden Mark an Gebühren und Werbung im

Jahr eiimimmt, kann einen schon der Größenwahn packen.
Mt der Drohung, der Sender könne sonst seinen Aufgaben
nicht mehr gerecht werden, verlangt der Verwaltungsrat des
WDR eine saftige Gebührenerhöhung. Der Vorsitzende des
Rundfunkrates, Reinhard Grätz (SPD), hat bereits erklärt, der
Sender WDR strebe für 1988 eine Anhebung von derzeit 16,25

Mark auf rund 20 Mark an - das sind, in Jahren fast völliger

Preisstabilität, dreiundzwanzig Prozent Und wofür das?

Die öffentlich-rechtlichen Veranstalter expandieren; sie bau-
en und füllen immer mehr Regionalstudios, belegen immer
mehr Kanäle, wollen auch den Löwenanteil an den Satelhten-
Möghchkeiten; sie rüsten zum großen Verdrängungswettbe-
werb gegen die privaten Veranstalter, die mit Pfennigen han-
tieren, wo ARD und ZDF die blauen Riesen verschleudern.
Und sie sind, wie der Brief des Intendanten der Süddeutschen
Rundfunks, Hans Bausch, an den Stuttgarter Landtag zeigt so
selbstherrlich, daß sie eine berechtigte Kritik einer so unver-
dächtigen Instanz wie des Rechnungshofes nur polemisch
beiseite schieben. Dabei hatte dessen Gutachten die Schwach-
steilen und damit auch die Sparmöglichkeiten deutlich aufge-
zeigt: viel Leerlauf, hohe Gehälter, kaum Binnenkontrolle.

Denn bei allen Gebühren-Steigerungen: Eine Verbesserung
des Programms ist nie dabei heräusgekommen. Der ARD-Sa-
tellitenkanal „Eins plus“ beispielsweise wurde hochtrabend
als „Kulturkanal“ angekündigt - Wiederholungen sind das
Hauptgericht Vor einer „Amerikanisierung“ durch private
Programme müßten sie uns bewahren, behaupten die Öffent-
lich-Rechtlichen; dabei senden sie seit Jahren „Dallas“ und
„Denver“ und all die dritten und vierten Wiederholungen
mittelmäßiger Western.

Leider wird der Streit um die nächste Gebührenerhöhung
wieder bestimmt sein von ideologischen Fragen. Und der
wichtigste aller Grundsätze, die Rundfunkfreiheit - die eine
Bevorzugung bestimmter Veranstalter verbietet- wird wieder
einmal weggedrückt werden.

IMGESPRÄCH James Conlon

Mffl3-'Öehifsziel Dirigent
v *

Von Horst Ztermänn «V

will

'///.^

Leb wohl, ungewaschenes System
Von Fritz Wirth

Leb wohl, ungewaschenes Ruß-
land.“ Das waren, zitiert nach

riwn russischen Poeten Michail

Lermontow, die letzen Worte des

Nicholas Danfloff als er am Mon-
tag Moskau verließ. Er schied, wie

er sagte, ehertraurig dennim Zorn.
Eine Geisel sowjetischer Politik

und zugleichem lebendiger Grenz-

wert westlicher Toleranz und Här-

te. Niemand weiß besser als er,daß
es nicht das Tj»yi und seine Bürger

waren, die sein Lebewohl erzwan-

gen, sondern ein Regime, das ihn

mißbrauchte. Das Wort vom unge-

waschenen Rußland hat Lermon-

tow nicht an die Bürger des Landes

gerichtet und Daniloff auch nicht

Präsident Reagan hat die Entlas-

sung Daniloffs durchgesetzt Dafür

darf zwar Gennadi Sacharow sei-

nerseits dieUSAverlassen, aberals

verurteilter und mit Bewährungs-

aullagen belegter Spion. Ein Vor-
bereitungstreffen kommtzustande,

allerdings inReykjavik. Der eigent-

liche Gipfel soll noch 1986, wie

Shultz erklärte, in Washington

stattfinden.

Daß es zu einer Affäre Daniloff

kam, ist einer jener schwer begreif-

lichen politischen Karambolagen,

die massenweise das Verhältnis

der Sowjetunion zum Westen ge-

kennzeichnet und belastet haben .

Die mildeste Erklärung ist wohl,

daß die vehemente und zuweilen

tolpatschige Reflexbewegung nach

wie vor im Kreml der ärgste Feind

kühler politischer und diplomati-

scher Logik ist Hätten die Sowjets

letzterer eine Chance gegeben, hät-

te es niemals zur Affäre Daniloff

kommen dürfen.

„Das KGB hat nicht mich be-

straft, es bestrafte sich selbst", sag-

te Daniloff nach seiner Rückkehr.

Er unterschätzt damit deutlich die

Folgen dieser Affäre. Ihr „Timing“

im Vorfeld des geplanten Gipfel-

treffens gibt dieser Affäre bedeu-

tende politische Dimensionen. Hier

verlor nicht nur das KGB, hier ver-

lor vor allem Michail Gorbatschow.
Man weiß heute verbindlich, daß

Gorbatschow mit seinem ersten

Gipfelauftritt in Genf vor knapp
einem Jahr im Politbüro und bei

den sowjetischen Militärs ein

schlechtes Echo fand. Gorba-

tschow hat seither mit großem Pro-

paganda-Aufwand versucht, sich

für den nächsten Gipfel eine starke

Ausgangsposition zu verschaffen.

Das ist der Hintergrund seiner nu-

klearen Teststopp-Initiative und

seiner zuweilen verblüffenden und
unrealistischen Abrustungsvor-

schläge. Er hat diese Position mit

seiner Inszenierung der Daniloff-

Affare zugunsten eines zweitrangi-

gen, belanglosen Spions namens
Sacharow leichtfertig aufs Spiel ge-

setzt

Der Fall ist einer der erstaun-

lichsten politischen Fehlgriffe in

der bisherigen Karriere des Michail
Gorbatschow. Er war unnötig und
er war selbstverschuldet Dabei
mag dahingestellt bleiben, ob Gor-

batschow selbst die Verhaftung
Daniloffs anordnete oder ob, wie
im Westen allgemein vermutet

wird, innenpolitische Gegner
durch die Verhaftung des Amerika-

ners Gorbatschows Gipfelpläne zu

torpedieren suchten- seit den kriti-

schen Äußerungen des General-

stabschefs Marsehall Achromejew
meiner Zeitschrift der KGB-nahen
Agentur Nowpsti gegen den Atom-
teststopp wird ein Zusammenspiel
von Militär und Geheimpolizei ge-

gen den Parteichef vermutet

Dochwer oderwasimmerdahin-
ter gestanden haben mag, offen-

sichtlich wurde dies: Gorbatschow
wollte in der Rolle des starken

Mannes zu diesem Gipfel kommen
und erscheint nun mit der Aura
eines Verlierers, dem beim Krisen-

Management der Affäre Daniloff

der unerklärliche Fauxpas unter-

lief, Reagan indirekt als einen Lüg-

ner darzustellen, statt sich selbst

rechtzeitig auf Distanzzu dieserAf-

färe zu begeben. Er schuldet Ro-

nald Reagan eine Entschuldigung.

Tolpatschige Reflexbewegung Im
Kreml: Daniloff (mit dem Bonner
US-Botschafter Burt) fotcxap

KLAUS BÖHLE

Ob er sie abliefert, ist uninteres-

sant. Bedeutsam ist, daß er sich in

eine Schuldnerposition hineinma-

növrierte. Zudem: Bisher war es

Teil der sowjetischen Strategie, nur
ein begrenztes Gipfelinteresse zu
zeigen. Man nutzte die Libyen-Af-

färe, den möglichen Sommerter-
min für das Treffen zu verschieben,

man machte „konkrete Ergebnis-

se“ zur Vorbedingung, man ließ

sich bis heute nicht auf einer Ter-

min festlegen.

Die Affäre Daniloff hat deutlich

gemacht, daß dies alles berechnete
Manöver waren und daß Gorba-
tschow - was immer seine internen

Rivalen davon halten mögen - in

Wahrheit diesen nächsten Gipfel

sehnsüchtig will, weil er ihn

braucht Daran ist überhaupt

nichts auszusetzen. DerHaken nur
ist: Nun, da die Amerikaner es un-
mißverständlich wissen, stärkt es

nicht unbedingt die Verhandlungs-
position Gorbatschows, wenn er
nach Washingtonkommt Hierwer-

den die Motive für seinen Vorgip-

fel-Vorschlag in Island erkennbar:

Er will hier offenbarBoden gutma-
chen, den er über der Affäre Dani-
loffverloren hat

Zugleich hat sein Image als der
moderne, flexible, reformistische

neue Mann Im Kreml Schaden ge-

nommen, das er bereits vor seinem
AmtsantrittimWesten so sorgfältig

zu pflegen begann. Zwarkannman
einwenden, daß Reagan durch die

Freilassung des Spions ebenfalls

schwerwiegende Konzessionen ge-

macht hat Aber man erinnert sich

daran, wie Kennedy nach dem Ab-
zug der Kuba-Raketen Chru-

schtschow entgegenkam: Die Ame-
rikaner wollen bei aller Festigkeit

vermeiden, die sowjetische Seite in

die Ecke des Verlierers zu treiben.

Der Michail Gorbatschow der Af-

färe Daniloff war gewiß nicht der

Gorbatschow, den Margaret That-

cher im Sinn hatte, als sie nach der

ersten Begegnung mit ihm urteilte,

HaR pipn mit riipym Mann ins Ge-

schäft kommen könne. Der Fäll

Daniloff läßt die Vermutung zu,

daß Gorbatschow bei möglicher-

weise allem guten Willen noch
nicht voll der Herr aller Entschei-

dungen ist und unter dem Druck
von Kräften steht, die vermutlich

Nicholas Damloff vor Augen hatte,

als er diesem Land, das er so ver-

ehrt, mit dem Zitat vom „ungewa-
schenen Rußland“ für immer den
Rücken kehrte.

nerOperwird, kam 1950 inNew York
zur Wett. Seto Vater stammte, wte der
Name sagt, aus Irland; die Mutter ist

Italienerin. So kam es, daß der kleine

James, obwohl im Hause Conlon
.nicht musiziert wurde, mit elfJahren
erstmals oipe Oper besuchen durfte

-

natürlich von Verdi und dann „La
Traviata“. Danach nahm er Gesangs-,
vintin. nwH Klavierunterricht; mit

dreizehn wußte ec, daß er Dirigent

werden wollte.

Er studierte in New York, an der

JuiUiard School of Mniric, wo er mit

einundzwanzig bei einer Studenten-

auffuhnmg von Puccinis T-a Bohe-
me“ am Pult stand -zuvor hatte er in

Italien schon Mussorgskijs „Boris

Godunow“ dirigiert. Sofort wurde er

mit den verlockendsten Angeboten
überschüttet Amerikas Zeitungen

sprachenvon ehvw dirigentischen Ur-

begabtmg, wie es sie nur alle paar

Jahrzehnte ein einTig^? Mai gibt Des-

halb wohl stand er schon 1974 - vier-

undzwanzig Jahre alt! - erstmals am
Pult der New Yorker Philharmoni-

ker, die nie zuvor unter einem so jun-

gen Dirigenten gespielt hatten.

Nach seinem osten Auftreten in

Deutschland-imNovember 1975 war
James Conlon vom Kölner Gürze-

nich-Orchester eingeladen worden,

das er in der Oper künftig leitet

hieß es, Amerika habe seit dem jun-

gen Leonard Bernstein einen solchen

Dirigenten nicht hervorgebracht Ihr

zwischen hat Conlon mehr als siebzig

Orchester dirigiert, darunter das Bo-

ston Symphony und das Cleveland

Orchestra, dieMünchner unddieBer-
liner Philharmoniker — aian die be-

sten der Wett. Um auf den Spuren
yiTw erstenmualaiitcfaai Lfche zu
Werben, ist er ständiger Gast beim
Maggio Musical* in Florenz, an dec
Grande Opära von Paris, amKönigü-

Es begann mit La Traviata: Wahl-
Kölner Conlon FOTO: DIEWELT

chen Opernhaus Covent Garden in

London und an der New Yorker Met
Außer Englisch spricht Conlon
selbstverständlich Italienisch, dazu
Französisch, Holländisch und, wenn
auch nicht perfekt Deutsch.

Aber er hat etwas gegen Gastspiele,

die ihnt, der zu kurzen Probenzeiten

wegen, zu oberflächlich sind. „Die ei-

gene Entwicklung kann man nur
überprüfen", hat der Geuaiugkeitsfa-

natiker, dessen Vorbild Toscanini ist
einmal gesagt „wenn man mit einpm

Orchester übe: längere Zeit arbeitet*

Deswegen hat er 1983 die künstleri-

sche Tintling des Philharmonischen
Orchesters von Rotterdam übernom-
men, dessen Chefdirigent er ist und
dem er rieh bisher sieben Monate im
Jahr widmete.

Das wird er von September 1989 an

ändern müssen: Sein Kölner Vertrag,

der ihm weitgehende Mitsprache bei

der Werkwahl fürs Repertoireund für

die Besetzung sichert sieht fünfand-

dreifiig Dirigate im Jahr vor. Unter

fünf Monaten Anwesenheit ist das

nicht zu machen.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
OFFENBACH-POST

Sc achtclM nun rijftnen CSU-Wahlpro-

Der kleinere Partner der Bonn«
CDU will damit nicht seine Unver-
träglichkeit, sondern Eigenständig-

keit demonstrieren. Wenn Strauß

„nein" sagt dann nur deshalb, um
sich seine 7|

i
eMmwninB am Ende so.

teuerwomöglichabkaufenzu lassen.

Swnp Vorbehalte in einigen Punkten

der Europa- und Steuerpolitik im
Wahlentwurf der Union sind Spiel-

material für die KoehtionsveAand-

lungen.
'

SQD.KURI.ER
Uta Konatemer Zettnnc meint zu Ts«bcr-
oubjl;

Einer der vier Reaktorblocke läuft

also wieder in jenem Kernkraftwerk

in der Ukraine, in dem es im April

zum sogenannten GAU kam . . . Der

vierte Reaktorblock, dessen Havarie,

wie man das im Ostblock verharmlo-

send nannte, Folgen für den ganzen

Kontinent hatte, wird über Jahrtau-

sende hinweg als Mahnmal leichtfer-

tigen Umgangs mit einer Energie-

quelle bestehen, die Bedienungsfeh-

ler nicht verzeiht . . . De: Zauberlehr-

ling ist toffentlich, nachdenklich ge-

worden.

STUTTGARTER
NACHRICHTEN

Bt nctoeana BMI PcwUntf;

Der US-Journalist inMoskau unter

fadenscheinigem Vorwand als Spion

festgenommen und dann 14Tage lang

zum Hausarrest in der amerikani-

schen Botschaft „begnadigt", durfte

dfeSowjetunbnveriassemSicherüch
night umsonst Man fcann davon aus-1

gehen, daß Washington und Moskau
hinter den Kulissen eine Lösung ver-

einbart haben, die es jeder Seite er-

laubt ihr Gesteht zu wahren... Da-

Schießen ist schlecht, hegen allerdings auch
Die Kriegserklärung der Naturschützer an die Jäger / Von Dankwart Guratzsch

Z wischen Naturschützern und Hauptargument im jahrelangen te. Jetzt ist es die Verbands
Jägern ist der Frieden aufee- Streit ist für die Naturschützer ne- die Jäger und NaturschützeLjJägern ist der Frieden aufge-

kündigt. Der Deutsche Natur-

schutzring, 1950 gegründet und
Dachorganisation von hundert Mit-

gliedsverbänden mit rund 3,5 Mil-

lionen Einzelmitgliedem, und der
Deutsche Jagdschutz-Verband ge-

hen künftig eigene Wege. Die Na-
turschützer sagen: Wir haben die

Jäger rausgeschmissen. Die Jäger

kontern: Ansgetreten sind wir sel-

ber.

Der Konflikt schwelt seit lan-

gem. Schon vor fünfJahren wollte

der Ring die Jäger „feuern“. Eine

Allianz, die vom Hamburger
Rechtsanwalt Klaus Sojka bis zur
Zeitschrift „Der Vegetarier“ reich-

te, kreidete den „Ballermännem“
den Gaskrieg gegen Füchse, das
Abschießen der Greifvögel und die

Bläßhuhnjagd an.

Seitdem ist das Gezänk nie zur
Riihg gekommen. Immer aufsneue
legten die Naturschützeraufdie Ja-

ger an, und die Jäger trugen dafür
engar noch die Munition herbei

Hauptargument im jahrelangen
Streit ist für die Naturschützer ne-

ben derangeblichen Schießwut der
Jäger auch deren gerades Gegen-
teil: die angeblich übertriebene

„Hege“. Um genügend Wild vor die
Flinte zu bekommen, hätten die Jä-
ger die Wildbestände in den Wäl-
dern über alles Maß anwachsen las-

sen.

So, wie sie „erbarmungslos“ mit
ihrer Jagdkonkurrenz Bär, Wolf
und Luchs aufgeräumt hätten und
nun auch noch kleines Raubwild
vom Fuchs bis zum Greifvögel be-

kriegten, so egoistisch hätten sie

steh auf der anderen Seite in den
Dienst einer modischen „Bambi-
Mentalität“ gestellt und damit den
ohnehin kranken Wäldern erhebli-
chen Schaden zugefügt: So wie
einst die Waldweide sei nun die
„Wildexplosion im Wald“ aim ärg-
sten Feind des Baumbestands ge-
worden.
Der jüngste Streit, der zum

Bruch geführt hat, ist deshalb nur
das letzte Glied ineiner langen Ket-

te. Jetzt ist es die Verbandsklage,
die Jäger und Naturschützer ent-

zweit Die Jäger wollen den Natur-
Schützern dieses Instrument zur
Durchsetzung der Naturschutzziele
verweigern und stellen steh damit
fipgpn die ganTP Heeresmacht der
im „Ring“ vereinigten Verbände.
Sie legen auf diese Weise auch die

Strategie der Naturschützer für ei-

ne Verschärfung des Naturschutz-
rechtes lahm.

Bei der Auseinandersetzung um
diese strategischen Ziele fühlt steh
der Deutsche Naturschutzring un-
ter wachsenden Druck gesetzt
Druck gehtvonden Problemen des
Biotop- und Artenschutzes aus, die
sich trotz effektiver Schutzpro-
gramme m einigen Bundesländern
immer mehr verschärfen.

Der Artenschwund hat wegen
der durch die EG-Agraipolitik er-

zwungenen Intensivierung und In-

dustrialisierung der Landwirt-
schaft ein Tempo erreicht, das
Hunderte von heimischen Tier-

und Pflanzenarten auf einmal be-

droht Das Waldsterben wird zu-

dem von vielen Naturschützem nur
mehr als Vorbote eines noch viel

verheerenderen flächenhaften „Bo-
densterbens“ angesehen, dem nur
noch mit NotmflBnahmenzu steu-

ern sei Hinzu kommt die panische
Angst der Nah rschützer vorneuen
Gesetzesregelungen wie dem Bau-
gesetzbuch des Bundesbaumim-
stets, das nach Meinung der Ver-
bände den Flächenverbrauch nur
och erleichtern werde.

Unter diesem Druck der Proble-
me ist zuerst die Allianz der Natur-
schutzverbande zerbrochen. Der
einflußreiche BUND (Bund für

Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land) erklärte wegen der „laschen"

Haltung des Naturschutzringes ge-

genüber dm Jägern sahen Aus-
tritt

.

Das löste dieKettenreaktion aus:

Nun setzte derRing (steBvertreten-

des Vorstandsmitglied; der hessi-

sche BUND-Vorsitzende Sander)
seinerseits den Jagern den Stuhl

vor die Tür. Diese schickten ihrer-

bei sollte nicht vergessen werden,

daßdte Affäre in erster Linie auf das

Konto des sowjetischen Geheimdien-

stes KGB geht, de- Daniloff mit ei-

nem schmutzigen Trick in die Falle

lockte. -

TiES ECHOS _
Die PuterZetta« kamsertferi Amal-
kli Bunch ta Cfabuu

Dieses Wiedersehen nach mehr als

einem Vjertrijahrhi inriert ist ein Är-

gernis für die Ostdeutschen, die ge-

hofft hatten, Ende Oktober als erste

den Normalisierungsprozeß einzulei-

ten... Wie verlockend China auch
filr die Osteuropäer sein mag, es ist

ganz klar, daß solche seit langem an-

gestrebte Begegnungen nicht ohne
die Zustimmung Moskaus zustande

kommen können.

THE TIMES
Bla humiiirhMm* die Weüw l»iw*>fll«ge i

Die Bundesrepublik und Japan leh-

nen es ab, die eigene Wirtschaftspoli-

.

tik zu ändern. Somit werden die

Märkte gestört bleiben, da die Anpas-

sung sich ausschließlich im Wechsel-

'

kursbereich absptett.

LEFIGARO
Zar fiftmf da iBteraathmalai WSb- *

rangsfaod* rad te Weltbudc MkrcOt die
ftm» Zritnag:

DieVereinigten Staaten wollen Eu-
ropa und besonders die Bundesrepu-
blik den wesentlichen Anteil fürjene

Anpassung bezahlen lassen, die auf-

grund ihrer eigenen Nachlässigkeit

notwendig geworden ist Bonn stellt

steh taub und besteht nachdrücklich

darauf; daß Washington seine Angele-

genheiten selbst in Ordnung bringe.

Ungleichgewicht und Spannungen
könnten früher oder später in die Re-
zession und Inflation führet). Diese

neuerlichen Gefahren können die

entwickelten T .Brater nur abwenden.
Wenn sie ondlinh tatefighlieh und loy?

alihreWiitschaftspolftftabstimmen.

seiis offenbar gleichzeitig ihr Kün-
digun^schreiben an den Ring.

Die Folge wird sein, daß sich im
Naturschutzring die Gewichte ver-

lagern: von den Natur„nutzer“ver-
hnnHpn hin zu den. eigentlichen

Naturschutzverbänden- Für die
'Diskussion um die- Novellierung
des Bundesnaturschutzgesetzes
kann das eine Zuspitzung bringen:
Der- Naturschutz wird stärker mit
einer Zunge sprechen und massi-
vere Forderungen anmelden. Ver-
langt werden unter anderem schon
)»4yi gme Revision der sogenannt^
.Landwirtschaftsklausel des Natur-
schutzgesetzes sowie eine Umwelt-
verttägtehkeitsprflfluig für alle
Landschaftseingriffe.

Die Kehrseite der Medaille mag
sein, daß der Naturschutz, der
durch Tschernobyl und die Aus-
sti^sdebatte ins Abseits gedrängt
wurde, seme Ziele weder stfeker
ins Bewußtsein der Öffentlichkeit
bringt Das kann nicht dariibertrfi.

Id£

Partnerschaft zerbrochen

X
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die neue „Ente“

i.fc

73. Autosalon ParisiDieneaxe

^Eate“ ist da, aber ihren

legendären Vorläufer erkennt

mäh in ihrkaum wieder. In der
fölle der heuen Modelle
dominieren dieJpeinwagen bis

hin zur »JEinkähfetasehe auf
Kadern“. Dm Amerikaner
präsentierehkömpakten

Komfort für den europäischen
Markt.UnddieDeutschen
beherrschen wie ehund Je die

höheren Klassen.

Von HEINZ HORRMANN

Herbstliche Frühnebel steigen

auf; von einer Maschine unter
dem Fußboden produziert

Rotierende Lichter irren über die Sze-
ne. Das Vogelgezwitscher kommt
vom Band. In der künstlichen Atmo-
sphäre wie am Morgen der Schöp-
fung taucht wie eine -Fata Morgana
ein Auto auf, nimmt Konturen anund
erstarrt zu festen Formen; kompakte
Maße, glatte Linien aus dem Windka-
naL Nahezu 40 Jahre nach der Vor-

stellung seiner fahrenden „Ente“, die

zu einer Lebensphilosophie wurde,
und exakt 50 Jahre nach der Taufe
des Winzlings Fiat 500 Topolino stellt

Citroen mit dem Aufwand einer Film-

produktion deren modernen Nachfol-

ger vor, den AX.
Der seit einigen Jahren durch eine

verfehlte Modellpolitik in arge Be-
drängnis geratene und von Peugeot
aufgekaufte Konzern steht mit dem
AX vor einem Neubeginn. Wie das

schon zuvor bei Fiat und Peugeot der
Fall war. zeigt auch das Citroen-

Kleinwagenprojekt, wie leistungsfä-

hig ein Unternehmen sein kann,

wenn es ums nackte überleben

kämpft Was dabei herauskam ist

zwar kein progressiver Citroön ver-

gangener Tage, wie es 1948 der 2 CV
war, aber ein äußerst moderner
Kleinwagen mit aerodynamischer

Form (Cw-Wert 0.31), sparsam und
praktisch in der Handhabung.

Entgegen aller Tradition präsen-

tiert sich derAX einmal nicht schmäl

TySmMXmMpüOAim

GASG

and hoch aufgeschossen, sondern
recht breit und niedrig. Mit exakt 3,50

Metern Länge ist ergär20 Zentimeter
büppr geraten als der Visa. Bereits

beim flüchtigen Blick in den Motor-

raum wird klar, daß dort am meisten

Baulänge eingespart wurde. Statt fest

liegfend - wie bisher - steht das neue
Lekditmetall-Triebwerk aufrecht

Das ganz Besondere an dem Fran-

zosen: Mit 3,9 bis 4,5 Liter Benzinver-

brauch (je nach Fahrweise) soll er ab-

soluter Weltmeister im Sparen sein.

Der Preis watschelte ebenso spekta-

kulär in die Höhe: Je nach Motor
zwischen knapp 12 000 und 15000
Mark

Der AX, dessen Name zum Ge-
burtstag riesig über den Champs Ely-

. söes leuchtet, scheint in diesem Auto-

frühling im Herbst richtungweisend

zu sein. Nie waren die Fronten so klar

abgegrenzt zwischen den deutschen

Autoraobüherstellem sowie ihren

französischen und italienischen Kon-
kurrenten. Prestige durch Pferde-

stärken in Nobelklassen und im auf-

gewerteten Mittelklasse-Bereich - da-

für sorgen zum Beispiel BMWs neue

7er-Serie, Opels aerodynamisch glan-

zend gelungener Omega, Porsches
neuer 928 S. Audis schöner 80.

In die Marktnische Kleinwagen

drängen die südlichen Nachbarn. So
bietet Renault gleich zehn Variatio-

nen des R 5 an und gönntedem näch-

sten kleinen R 11 ein komplettes

Facelifting. Peugeot zeigt ebenso vie-

le Versionen des 205. Und unterhalb

dieser Klasse gibt es noch die echten

„ T’.h’ikfliififtasrhpn auf Rädern“. Aus
Frankreich: Microcar 300 heißt der

Zweisitzer mit einer Mulde statt Kof-

ferraum für 20 000 Franc. Zu dieser

Gruppe gehört auch der Erad 6/125

mit Zweizylinder-Triebwerk. Typi-

sche Stadtautos, wie oft vorgestellt

und bewundert, letztlich aber ohne
Käufer. Ganz im Gegenteil zu echten

Kompaktwagen, die auch von den ita-

lienischen Herstellern gepflegt wer-

den.

Mit dem Lancia Y10 dreht sich

nach dem Fiat Panda ein weiterer

Kleinwagen in der Allrad-Version im
Scheinwerferiicht Selbst von altge-

dienten Chronisten der Automobilin-

dustrie erinnert sich keiner, jemals

eine solche Flut von Neuheiten auf

einem Autosalon erlebt zu haben. Da-

. zu tragen erstmals in Paris auch die

Amerikaner bei General Motors prä-

sentiert das Ergebnis einer Gemein-
schaftsproduktion zwischen Detroit

und Pininfarin?, dem italienischen

Staidesigner. Das Cadillac-Cabrio Al-

lante. Europäische Maße mit ameri-

kanischem Komfort sollen auch in

der Bundesrepublik und Frankreich

Kunden bringen. Fraglich ist. ob das

bei einem Preis von 50 000 Dollar der

Fall sein wird.

Ein neues Konzept bietet derTrans

Sport, Pontiacs Vorstellung von der

Zukunft. Beim Trans Sport handelt

es sich um ein neues Vielzweckfahr-

zeug, entwickelt von General Motors

Pontiac Division. Die geneigte Wind-

. schutzscheibe ist ein ganzes Stück
überdenFährergezogen, derKuppd-
fonn eines Hubschraubers gleich. Die
Seitöifenster reichen bis ins Dach.
Daraus resultiert eine enorme Dach-
rahmenbreite. Die Flügeltür rechts

hinten öffnet nach oben; sie läßt aber
genügend Freiraum, um auch im
Parkhaus ein- und aussteigen zu kön-
nen. Auch Chrysler-Chef Zacocca hat-

te angekündigt mit neuen Kompakt-
modellen nach Europa zu gehen. In

Paris sind die Fahrzeuge aber noch
nicht ausgestellt

Am Vortag der Eröffnung stand

zwar - wie injedem Jahr- noch nicht

fest ob alle Stände zur Feier auch
tatsächlich fertig würden. Wohl aber
- und das war im Augenblick wichti-

ger daß ein umfassendes Sicher-

heitssystem allen Beteiligten und Zu-
schauern einen zwischenfellfreien

Ablauf garantieren kann Der VW-
Stand wurde vorübergehend ge-

räumt nur weü ein Gast seinen Kof-

fer versehentlich stehengelassen hat-

te.

Zwar gilt den Personenwagen aller

Pariser Autosalon 1986: Ctooeits Nachfolger der „Ente" 2CV

Perisar Autosalon 1948: Die Ur-„Eirte*\ einäugig mit Kurbel

Eli Amerikaner für Europa: Der Cadillac AlScnte von General Motors
FOTOS: DIE WELT

Marken, die hier aiu Tuchfühlung zu-

sammen in Halle ! untergebracht

sind, das größte Interesse. Doch den
meisfeaRanm nehmen die Nutzfaiu-
zeuge ir drei Hallen ein. Daneben
sind auch die Motorrad-Hersteller

und die Zubehcrlieferanten in Paris

vertreten. Bosch verlangen seine Ju-

biläumsfeier auf einem aufwendigen
Informationsstand.

Die Zeiten, da Auto-Ausstellungen
nur so etwas wie gefällige Selbstdar-

steDung der Hersteller waren, wo ne-

benbei auch Autos verkauft wurden,
sind wohl ein für allemal vorbei Heu-
te geht es vielmehrum Selbstbehaup-

tung in schwierigen Zeiten. Entspre-

chend hat sich das 3ild verändert.

Die schöne Welt des verchromten
Scheins ist durchweg einer sachli-

chen. sehr seriös wirkenden Präsen-
tation gewichen. Technische Aufklä-

rung. was unter dem Blech passiert,

ist Trumpf.

So ist Porsches „aufgeschnittener“

959 ein Blickfang, weü er komplizier-

te Technologien wie den variablen

Allradantrieb, das Doppelturbo-Sy-
stem oder die automatische Niveau-

Regulierung in allen Details einseh-

bar macht Ähnliche technische Auf-

klärung betreibt Audi mit einem Mi-

nicrasb auf dem Stand, bei dem das

Flaschenzug-System der. Gurt strafft

und die Lenksäule vom Fahrer weg-
zieht Selbst bei der Farbenwähl
wirkt das neue Selbstverständnis

deutlich. Mehrheitlich drehen sich

die Fahrzeuge der deutschen Herstel-

ler in silbergrau bis anthrazit. Und bei

den Franzosen sind die Beine schwin-
genden Schönen als Attraktion für

die Fotografen verschwunden. Das
Blitzlicht-Gewitter ist dennoch nicht

kleiner.

Rechtzeitig zur Eröffnung des Sa-
lons. aufdem in diesem Jahr 1,5 Mil-

lionen Autofans erwartet werden,
wurde eine Meinungsumfrage herum-
gereicht. Danach haben Automobil-
Ingenieure in aller Weh das Urteil

abgegeben, daß die deutschen Motor-
bauer die besten der Welt seien (48

Prozent), gefolgt von den Japanern,
für die sich 22 Prozent entschieden.

Beim Getriebebau bescheinigten 52
Prozent den deutschen Herstellern ei-

ne Spitzenstellung; als Zweitbeste
gelten hier die US-Ingenieure, für die

sich 25 Prozent ausspracben.
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Um Schwandorf in der
Oberpfalz machen die
Wahlkämpfer derCSU gern
einen Bogen. Dennn hier, fünf
Kilometer entfernt von
Wackersdorf, drohen Krawalle.
Doch einer läßt sich nicht
abhalten: ParteichefFranz Josef
Strauß.

Von PETER SCHMALZ

E
s war im heißen Sommer, als

Gerold Tandler und Edmund
Stoiber gleichlautende Briefe

aus der Oberpfalz erhielten. Absender
war ihr gemeinsamer Parteifreund
Gustl Lang, in München Justizmini-
ster und in der Oberpfalz Chef der
CSU, der in dem Schreiben dartat, er
sei „zutiefst enttäuscht“, daß Wür-
denträger der bayerischen Mehrheits-
partei im Wahlkampf einen Bogen
um diesen Regierungsbezirk machen
und vereinbarte Termine sogar absa-
gen. Um den beiden Empfängern das
Lesen zu erleichtern, ließ Lang die
wichtigsten Sätze unterstreichen.

Wen auch immer der „Gustl“, der
sich seit seinem Aufstieg ins Minister-
amt vor vier Jahren lieber „August“
nennen läßt, unter den zahlreichen

CSU-Würdenträgern im Visier hatte

-

den würdigsten unter ihnen konnte er
kaum gemeint haben, denn als der
Beschwerdebrief diktiert wurde, hat-

te Franz Josef Strauß bereits erklärt,

er werde sich von den Krawallen um
die Wiederaufarbeitungsanlage Wak-
kersdorf nicht daran hindern lassen,

auch in der Oberpfalz aufzutreten
und. felis die örtlichen Parteifreunde

das wollen, sogar in die Kreisstadt

Schwandorf kommen, nur fünf Kilo-

meter von jenem Punkt entfernt, der
als Chaoteneck am WAA-Bauzaun zu
Ostern und Pfingsten ein Bewußtsein
dafür schaffte, wozu vermummte Ge-
walt gegen den Staat fähig ist Der
Montag. 29. September, wurde als

Termin und Schwandorf als Veran-
staltungsort bestimmt und so begibt

sich Strauß dreizehn Tage vor der

Landtagswahl zu seinem heißesten

Auftritt in diesen Wochen; die Atom-
gegner hatten schon Tage zuvor an-

gekündigt der Ministerpräsident

werde „hautnah“ den Anti-WAA-Pro-

test erleben.

Doch der Tag in der Oberpfalz be-

ginnt für den CSU-Chef friedlich und
in ihm angenehmer Umgebung: In

der Bezirkshauptstadt Regensburg
eröffnet er vormittags die Jahresta-

gung der deutschen Nuklear-Chemi-

ker. kritisiert dabei ein wenig die Wis-

senschaft derer, alternative Professo-

ren nur dann noch Erkenntnisse an-

erkennen würden, wenn sie ihren po-

litischen Zielen dienen, und rügt die

Kirchen, deren Geistliche die kirchli-

che Autorität mißbrauchten für Aus-
sagen zu Kernenergie.

Nach dem Mittagessen

Beruhigendes über WAA

Er lauscht einigen Vorträgen, fliegt

daraufhin im Hubschrauber 70 Kilo-

meter gen Norden, wo nahe Weiden
im idyllisch gelegenen „Zottbach-

haus“ (Besitzerin ist Längs Ehefrau)

ein Mittagessen wartet Anschließend
ist gute Gelegenheit den selbst aus
der Schweiz und aus Österreich ange-

reisten Journalisten zu erklären, im
Endergebnis bleibe es dabei daß eine
WAA nicht gefährlicher als eine Fahr-

radspeichenfebrik sei und daß man

über „sehr genaue“ Meinungsumfra-

gen verfüge, die der CSU Beruhigen-

des über die WAA-Angst der Bayern

signalisieren: „Je weiter man sich

vom Zentrum des Geschehens ent-

fernt desto mehr nimmt das Interes-

se ab.“

Und Dionys Jobst direkt gewähl-

ter CSU-Bundestagsabgeordneter im
Schwandorfer Wahlkreis, berichtet

aus seiner Erfahrung, im Kembereich
um Wackersdorf sei die WAA Thema
Nummer eins, aber schon zehn Kilo-

meter weiter weg stehe die Landwirt-

schaft an der Spitze des Interesses.

CSU-BezirkschefLang kalkuliert auf-

grund von Umfrageergebnissen in

der Oberpfalz einen Verlust von

höchstens drei bis fünf Prozent ein -

bei einer Ausgangsbasis von 61.9 Pro-

zent keineswegs das Anzeichen für

eine Tragödie.

17.15 Uhr, 105 Minuten vor Beginn
der Kundgebung im Schwandorfer
Sepp-Simon-Stadion. Strauß hat sich

im „Zottbachhaus“ zu Besprechun-
gen zurückgezogen und Ministerialdi-

rigent Joachim Schweinoch, Leiter

der Polizeiabteilung im Münchner In-

nenministerium, inspiziert den Bau-
platz bei Wackersdorf. Die Einsatzlei-

tung informierte ihn bereits: „Keine
Vorkommnisse. -

Der zerstörte Zaun
ist wieder geflickt

Feierabendruhe auch im Gelände:
Die Bagger und Planierraupen stehen

aufgereiht hinter einem inneren, wei-
ten Zaun, die letzten Kieslaster ver-

lassen, Staubfahnen hinter sich her-

ziehend, den 120 Hektar großen Bau-
platz. Die tiefe Herbstsonne spiegelt

sich im Wasser der großen runden
Becken, der Nachschub-Quelle der
Wasserwerfer. Doch die stehen an
diesem Tag unbenötigt in Reih und
Güed daneben.

Mancherorts ragen vier, fünf Meter
hohe Hügel aus dem Boden, Termi-

tenhügeln gleich. Und so etwas Ähn-
liches sind sie: Ameisenvölker hau-

sen auf ihnen, die Schaufelbagger

fuhren beim Abtragen der Erde vor-

sichtig um sie herum. Nun warten die

„Polizisten des Waldes“ (Bayerns In-

nenminister Karl Hillermeier) auf ei-

nen ökologisch günstigen Zeitpunkt
damit sie versetzt werden.

Der fünf Kilometer grüne Zaun,

dort geflickt wo WAA-Gegner in den
vergangenen Monaten mit Diamant-
sägen die Stäbe zersägt hatten, muß-
te in den vergangenen Monaten kei-

nen harten Attacken mehr standhal-

ten. „Pfingsten war der Wendepunkt
nach diesen Krawallen haben sich

viele vom Protest abgewandt“ , sagt

Ministerialdirigent Schweinoch, und
Kriminaloberrat Lang ergänzt: „Die
Pfarrer haben inzwischen Mühe,
sonntags für ihre ökumenischen Got-

tesdienste mehr als 100 Leute herzu-

bringen.“

600 bis 800 Menschen werden an
sonnigen Sonntagen vor dem Zaun
gezählt, die meisten sind Spaziergän-

ger und Neugierige, die einmal

Deutschlands bekanntesten Bauzaun
sehen wollen. Die lindgrünen Contai-

ner der Staatsanwaltschaft werden
kaum mehr gebraucht Und vom blu-

tigen Pfingstmontag künden nur
noch die verrosteten Wracks zweier

ausgebrannter Polizeifahrzeuge, die

im Gelände ausgestellt sind.

18 Uhr, noch sechzig Minuten bis

zum Einzug des Ministerpräsidenten

ins Stadion, das von mindestens 2000

Polizisten geschützt ist. In der Poli-

zeiUnterkunft im alten Verwaltungs-

gebäude der ehemaligen Bayerischen

Braunkohle-Industrie 331, weit und
breit der größte Arbeitgeber, bis vor

wenigen Jahren die letzte Kohle ge-

fördert war. sieht eine Hundertschaft

in Bereitschaft. Die jungen Männer
fassen Abendessen. Früher gab’s ein-

heitlich Aogepacktes und vielUnmut
über den Inhalt. Jetzt bedienen sie

sich wie am Büffet, wählen unter deir.

Angebot aus örtlichen Metzgereien

und Lebensmitteliäden: Blutwurst

oder Salami, Pastete oder Rollmops,
dazu Brot und Butter nach Eedarf,

ebenso Tee und Kaffee. Kriminal-

oberrat Lang: „Wir sagen: Wie die

Verpflegung, so die Bewegung. Oder
wie es bei derBundeswehr heißt: Wie
der Mampf, so der Kampf.“

19 Uhr Einem Popstar gleich,

schwebt Franz Josef Strauß in einem
mit Regenbogenfarben und Sternen

bunt bemalten Helikopter aus dem
nächtlichen Himmel herab und be-

tritt das Stadion, das mit etwa sieben

-

bis achttausend Menschen gefüllt ist

Die meisten hatten Karten der CSU
und jubeln dem Gast aus München
zu. Doch in der Nordkurve stehi ein

Block von tausend Strauß-Gegnern

mit Plakaten ..Stoppt Strauß“ und
„WAA NIE". „Wir "haben keine Hin-
weise. üb sie gefälschte oder falsch

verteilte Karten naben“, sagt Polizei-

präsident Wilhelm Fenzl. Trillerpfei-

fen werden von der Polizei beutelwei-

se eingesammelt, aber es bleiben ge-

nug übrig für eine dauerhafte Lärm-
kulisse. Doch sie verlieren den
Kampf gegen 20 Lautsprecher.

Strauß spricht exakt eine Stunde,

sagt auch den Pfeifern ein „Grüß
Gott“, um sie anschließend als ..apo-

kalyptische Reiter ihrer eigenen
Dummheit“ einzustufen und ihnen
zuzurufen: „Glaubt ja nicht, daß wir
vor euch Anarchisten und Chaoten
zurückweichen.“ Die jubelnde Mehr-

heit aber bestärkt er im Glauben, auf
der richtigen Seite zu stehen: „Wir

können uns auf euch verlassen, und
ihr könnt euch auf uns verlassen.“

Die Oberpfalz werde sich zu einer der

modernsten Regionen Bayerns ent-

wickeln. hier würden fünf bis sechs

Milliarden Mark investiert.

„Moderne Technik in

einer schönen Landschaft"

Dann zählt Strauß auf: Neben
Wackersdorf «das Kürzel WAA ver-

meidet er» das neue 3MW-Werk und
die Mega-Chip-Produktion von Sie-

mens in Regensburg, den Rhein-

Main-Donau-Kanal das Regensbur-

ger Universitätskiinikum, das größte

Bohrloch der Welt und schließlich

noch das Solar-Wasserstoff-Projekt

der Ludwig-Bölkow-Stiftung und des
Bayemwerks. „Hier in der Oberpfalz

wird die moderne Technik mit einer

schönen Landschaft eine Versöh-

nung elngehen. Glück auf, liebe Ober-
pfälzer.“

Gerold Tandler sagt abschließend
ins Mikrophon, heute abend hier ln

Schwandorf habe die Demokratie
über die Straße gesiegt, und der Poli-

zeipräsident sagt, nachdem der Pop-
Hubschrauber mit dem Ministerprä-

sidenten an Bord im Nachthimmel in

Richtung München entschwunden
ist, er wäre kein Mensch, würde er

leugnen, daß ihm jetzt ein Stein vom
Herzen gefallen ist

i
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einen leistungsfähigen Ver-

bund bildet. Auch ich habe

einiges gelernt bei der Wahl

meiner Bank.“ -

y X Volksbanken Raiffeisenbanken
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Kohl nimmt
Gespräche mit

DGB wieder auf

Bei Egert-Nachfolge setzt

SPD auf „Innen-Lösung“

Geißler erwartet

Gemeinsamkeit

der Union
dpa, Bonn

Drei Berliner im Gespräch / Ristock: Ich stehe zur Verfügung

Bundeskanzler Helmut Kohl und

die Spitze des Deutschen Gewerk-

schaftsbundes (DGB) nehmen heute

ihre Gesprächsrunde wieder auf. die

seit dem Frühjahr im Zusammen-
hang mit den Auseinandersetzungen

um den Paragraphen 116 im Arbeits-

forderungsgesetz unterbrochen war.

Auf Regierungsseite sind die Minister

Martin Bangemann (Wirtschaft). Nor-

bert Blum (Arbeit) und Wolfgang

Schäuble (Kanzleramt) an der Unter-

redung beteiligt. DGB-Chef Emst

DIETERDOSE, Berlin

Berlins Sozialdemokraten demon-
strieren Gelassenheit So als sei es die

leichteste Sache der Welt für den am
22. November zuriicktretenden Lan-

desvorsitzenden Jürgen EgeitfWELT
v. 30.9.) einen Nachfolger zu finden.

Viele Namen sind im Gespräch,
Chancen aber haben nur drei.

Interessante SserufRehe

Positionen bietet ihnen

die BERUFS-WEH §

Hinter den Kulissen setzte die Per-

sonaldebatte schon Ende vergange-

ner Woche ein. Denn nachdem Egert

den Parteivorsitzenden Willy Brandt
informierte hatte, sorgten undichte

Stellen in Bonn dafür, daß Egerts Ab-
sicht nach Berlin durchsickerte. Hier

aber konnte sie bis Montag&üh unter

Verschluß gehalten werden.

Wichtig ist, daß Sie über alle

Berufs-Chancen für qualifizierte

Bewerber rechtzeitig informiert

sind. Nutzen Sie deshalb regel-

mäßig die BERUFS-WELT, den
großen Stellenteil für Fach- und
Führungskräfte mit wichtigen

Informationen für mehr Erfolg im
Beruf. Jeden Samstag in der

WELT.
Auf Wunsch: 4 Wochen kostenlos.

Telefon OI30-6Ü60 (zum Ortstarif!).

Oder Postkarte an

„Ich muß mein Leben umstellen,

um mein Leben zu verlängern“, weist

Egert alle Spekulationen zurück, daß
andere Gründe als der angeschlagene

Gesundheitszustand maßgeblich sei-

en. das Handtuch zu werfen und der
Partei schon wieder eine Nachfolger-

Debatte aufzuzwingen. Als er vor 15

Monaten den Vorsitz übernommen
habe, sei eine so kurze Amtszeit nicht

abzusehen gewesen.

Vogel und Hans Apel in die Berlin-

Pflicht genommen werden kann.

In der Partei hat es in Erinnerung

des Apel-Debakels vom Marz 1985

(32,4 Prozent die CDU 46,4) inzwi-

schen einen Stimxnungsumschwung
gegeben: Gegen die sogenannte „Au-

ßenlösung“
,
für einen Berliner als

Spitzenkandidaten. Viele Genossen
würden es deshalbam liebsten sehen,

wenn Fraktionsvorsitzender Walter

Momper (41) den Landesvorsitz über-

nimmt und zugleich als Spitzenkan-

didat nominiert wird. Doch vonMom-
per kam bereits ein klares Nein,

Egerts Nachfolger zu werden. Er will

sich aufdie Rolle des Oppositionsfüh-

rers im Parlament konzentrieren und
als Spitzenkandidat Gewehr bei Fuß
stehen.

Nur Namen der Linken

DIE#WELT
I
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Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 3b

Breit wird von den Vorstandsmitglie-

dern Gerd Muhr, Oskar Fehrenbach

und Michael Geuenich begleitet

Regierungssprecher Friedhelm Ost

nannte als Themen Probleme des Ar-

beitsmarktes, Fragen der Energie-

und Umweltpolitik und die Montan-

mitbestimmung. In Bonn wird ange-

nommen. daß auch das Schicksal der

gewerkschaftseigenen Wohnungs-
baugesellschaft Neue Heimat (NH»

zur Sprache kommt

„Wir sind noch lange nicht über
den Berg, aber wir sind gut vorange-

kommen“, zieht er Bilanz. So wurden
unter seiner engagierten Führung die

Schulden des Landesverbandes von
einer auf eine halbe Million abgebaut
aber unter der Decke glimmt die Glut

der Flügelkämpfe zwischen rechts

und links weiter. Die „breite inner-

parteiliche Diskussion“ der nächsten
acht Wochen um die Suche nachdem
neunten Parteivorsitzenden seit 1946

wird zeigen, ob Egert bei der ange-

strebten Integration der Flügel „vor-

angekommen“ ist

Stiimnungswnschwung
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Sein Rücktritt bringt ein Thema
auf den Tisch, das „nach Fahrplan“
(Egert) erst nach der Bundestagswahl
vom Januar 1987 Berlins Sozialde-

mokraten beschäftigen sollte: Die
Nominierung eines Spitzenkandida-

ten, der 1989 bei den nächsten Wah-
len gegen Eberhard Diepgen antritt

Ein aus zwei Gründen gewählter Ter-

min: Einmal weil es dann noch rund
zwei Jahre sind, bis in Berlin gewählt
wird. Vor allem aber mit dem Hinter-

gedanken, daß zJB. nach einer von der
SPD verlorenen Bundestagswahl
leichter ein prominenter Bundespoli-
tiker wie einst die allerdings nicht

gerade erfolgreichen Hans-Jochen

Ein Junger oder Harry Ristock -

darauf läuft die Suche nach einem
Egert-Nachfolger wohl hinaus. Einige

der Jüngeren ins Gespräch gebrach-

ten Kandidaten haben Bereitschaft si-

gnalisiert, aus dem zweiten Glied her-

auszutreten. Doch außer dem Säjähri-

gen Hany Ristock und dem 44jähri-

gen Erhardt Körting ist derzeit keiner

zu sehen, der mehrheitsfähig ist Erst

am 13. Oktober wird der Landesvor-
stand mit den zwölf „Kreisfürsten“

beraten. Bis dahin aber werden sich

Meinungen, Fürsprachen und Ableh-
nungen schon klarer herauskristalli-

siert haben.

„Wenn kein Jüngerer gefunden
wird, stehe ich zur Verfügung**, ließ

Harry Ristock den Landesvorstand
und die Basis wissen. Seine Gegner
kreiden ihm an, dafl er als Bausenator
dem 1981 gescheiterten Stobbe-Senat
angehörte. Dem linken Ristock aber
wird in der jetzigen Situation eher
zugetraut, Teile des rechten Flügels

hinter sich zu scharen als dem „Auf-

steiger“ Körting.

Bisher sind nurNamen und Kandi-
daten aus dem Lager der „Vereinig-

ten Linken“ genannt worden. Die
Krux der Parteirechten: Sie stehen

bei der Nachfolgersuche mit leeren

Händen da.

Den Sozialdemokraten Berlins

kommt die Debatte um einen neuen
Parteichef und die sich möglicher-

weise daraus ergebene Folgerung,

frühzeitiger als geplant in Sachen
Spitzenkandidat Farbe bekennen zu
müssen, ungelegen. Denn die letzte

Meinungsumfrage ergab, daß sich die

Partei immer noch im 32-Prozent-

KelVr befindet
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So legen Sie Ihr Geld glänzend an:

. Kanadas Gold Maple Leaf

jp N. A ris,.
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Sicheres Gold Reinstes Gold Kanadisches Gold Weltweites Gold
Gold dient nicht nur den
Staatsbanken in aller Weit zur

Absicherung- des StaatsVer-

mögens. Gold kann auch Ihre

persönliche Finanzkraft und
Unabhängigkeit in alle Zu-
kunft gewährleisten. Voraus-

gesetzt Sit- entscheiden sich

für Gold dessen Reinheit in der

ganzen Welt akzeptiert wird:

für Kanadas Gold Maple Leaf.

Das ist reinstes Barrengold in

seiner besten Furm.

Der Gold Maple Leaf ist mit
einem Feingoldgehalt von

unübertroffen unter
den Goldmünzen dieser Welt.

Keinerlei Legierungsmetalle
beeinflussen Gewicht und
Wert. Deshalb können Sie ihn

auch auf der ganzen Welt ohne
teure Reinheitsanalysen pro-

blemlos Wiederverkäufen. Der
Preis des Gold Maple Leafs ist

direkt an den weltweiten Gold-

preis gekoppelt.

Hinter dem Gold Maple Leaf,

der ausschließlich aus Gold her-

gestellt wird, das in Kanada
gefördertund verarbeitet wur-

de. steht die kanadische Re-
gierung. Sie garantiert für

seinen Gehalt seine Reinheit

und seinen Status als gesetz-

liches Zahlungsmittel. Sein
Wert wird täglich im Wirt-

schaftsteil aller führenden
Zeitungen bekanntgegeben.

Wenn Sie Goldmünzen kaufen,

sollten Sie immer die Sicher-

heit haben, daß Sie sie ohne
Schwierigkeiten wiederveräu-
ßern können. Der kanadische
Gold Mapie Leaf gibt Ihnen
diese Sicherheit, denn er wird
auf derganzen Weltanerkannt
und gehandelt Sie erhalten
ihn bei den meisten Banken,
Sparkassen und im Münz-
handel - kurz überall dort wo
es Gold gibt

S®äL\

Vi« übm ''« Unse

Gold Maple Leaf. Die glänzende Geldanlage.
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Tjreundschaft spricht aus den Zeilen, die Axel

r Springer 1978 an den Verleger Dr. Franz Bur-

da zu dessen Geburtstagam 24. Februargeschrie-

ben hatte:

gba. Bonn
CDU-Generalsekretär Geißler will

die CSU nicht aus der bisher in meh-

reren Gesprächen „unterhalb der

Ebene der Parteivorsitzenden“ ver-

einbarten Gemeinsamkeit beim Ent-

wurf für ein einziges Wahlprogramm
beider Unionsparteien entlassen.

Nach der bayerischen Landtagswahl

am 12. Oktober würden die Gesprä-

che mit der Schwesteipartei fortge-

setzt kündigte Geißler vor der Presse

in Bonn an. Auch wenn die CSU in

„einigen speziellen Punkten andere

Akzente setzen“ wolle, so würde das

dem Wahlprogramm nicht den Cha-

rakter gemeinsamen ErklSmng

nehmen. In „allen wichtigen Punk-
ten“ sei wian sich in den Beratungen
im Juli einig gewesen; die bayeri-

schen Wunsche, etwa in der Steuer-

politik, seien berücksichtigt worden.

Der jetzt vorliegende Entwurf sei

„keineswegs ein reines CDU-Pro-
graram“, sondern das Ergebnis der

Abstimmung mit der CSU. Spekula-

tionen, die Diskussion könne dem
Keim erneuter Trennungsbeschlüsse
nach dem Muster von Kreuth in sich

tragen, nannte Geißler „infantile

Hoffiiungen“ der SPD.
Geißler kündigte an, daß sich die

CDU auf dem Parteitag in der kom-
menden Woche als „die Zukunftspar-

tei“ in Deutschland darstellen werde.

Sie werde das auch mit der Verab-

schiedung eines „Zukunftsmanife-

stes“ (WELT vom 27J28J.) deutlich

machen, das die Herausforderungen

und Ziele der Politik weit über die

nächste Legislaturperiode beschrei-

be. Die „Richtungsentscheidung** bei

der Bundestagswahl am 25. Januar
1987 stelle die Wähler nicht vor die

Frage, der politischen Rechten oder

derLinken zurMehrheit zu verhelfen.

Diese Begriffe gehörten in die „Kla-

mottenkiste“. Die Fntarhgiriung müs-
se getroffen werden „zwischen vor-

wärts und rückwärts“. DieCDU wol-

le als vorwärtsgewandte Partei die

..ZukiinftsBhigkwt** unserer Gesell-

schaft sicherstellen.

Neben der Verabschiedung des

Zukunftsmanifestes, das vom Bun- I

desvorstand der CDU am Montag ge-

billigt und als Empfehlung an die 781

Parteitagsdelegierten versandt wor-

den war, stehe ein „parteihistorisches

Ereignis“ in Mainz an, sagte Geißler.

Der Bundesparteitag müsse die von
den Landesverbänden Rheinland
und Westfalen-Lippe beabsichtigte

Fusion zum CDU-Landesverband
Nordrhein-Westfalen billigen und in

der Satzung verankern. Der Partei-

vorstand bejahe die Fusion.

Lieber Franz,

beim Sinnieren über ein paar gültige Zeilen zum
24. Febniar habe ich auch in meine Briefe zu

früheren runden Geburtstagen von Dir

hioeingesehen.

Ich will es mirmm nicht zu leicht machen:

,Worte sind nur Worte', wie Lieblingsdichter

Matthias Claudius sagt, ,und wo sie sogar leicht

und behende dafrinfahren, da sei auf Deiner

Hut. Denn die Pferde, die den Wagen mit

Gütern hinter sich haben, gehen langsameren

Schrittes*.

Das zu erkennen, steht uns Älteren wohl an.

Deshalb ist es nicht so dahingesagt, wenn ich

ausspreche, wie sehr ich Dein Werk respektiere.

Deine Originalität bewundere und weiß, daß
über unseren Beziehungen eine
immerwährende , zu oft unausgesprochene
Freundschaft liegt.

In diesem Augenblick glaube ich, auch Karl

Andreas Voß' Stimme zu hören, der Dir das

gleiche sagt.

Meine Wünsche für Dich: Gesundheit und das

so oft verlachte Glück der Zufriedenheit.

Zufriedenheit mit dem, was Du Großes
geschaffen, und mit der immerwährenden
Schönheit auf dieser Welt, die sogar der Mensch
nicht kaputtzumachen in der Lage ist.

Grüße Deine großartige Frau, Deine Dir

getreuen Söhne, und sieh mich einmal wieder
in einer stillen Stunde.

Dein Axel

Franz Burdas Vorbild verpflichtet

sein großes Werkfortzuführen “
Von MINISTERPRÄSIDENT

FRANZ JOSEF STRAUSS

M it dem Tode Franz Burdas ist

die deutsche Presse- und Me-IVXdie deutsche Presse- und Me-
dienlandschaft Hm piro» große Per-

sönlichkeit ärmer geworden. Ich ha-

be einen guten Freund verloren.

Mpiro» Gedanken sind bei seiner Fa-

milie, besonders bä seiner Frau

Aenne Burda

Der Verstorbene hat aus kleinsten

Anfängen heraus das väterliche Un-
ternehmen zu weltweiter Geltung
geführt Für diese Aufgabe war er

sowohl durch seine gründliche wis-

senschaftliche Ausbildung, die er

mit dem Examen als Diplom-Volks-

wirt und Dr. rer. pol abschloß, als

auch durch seine solide kaufmänni-
sche und handwerkliche Ausbil-

dung »im Buchdruckermeister
bestmöglich gerüstet

Entscheidend aber für seinen bei-

spiellosen Erfolg waren sein unter-

nehmerischer Einfallsreichtum, sei-

ne Zielstrebigkeit und seine nie er-

müdende Schaffenskraft. Er war ein

schöpferischer Mensch, stets voller

Ideen, allem Neuen aufgeschlossen,

und dennoch unbeirrt in seinen

Grundsätzen wurzelnd.

Auch wennerseine Unternehmen
zu erstaunlicher Größe führte, blieb

er dennoch s^irom Mitarbeitern ein

väterlicher Chef, der sich seiner un-
ternehmerischen sozialen Verant-

wortung stets bewußt war und auch
danach handelte. Ergehörte nicht zu
jenen Charakteren, die sich jeder

Zeitströmung williganpassen. Seine
Geradlinigkeit war . für seine Ge-
sprächspartner, Freunde und Mitar-

beiter nicht immer bequem. Meist

aber erwies es sich, daß er recht

hatte. Wie sonst hätte ein so kühnes
Lebenswerk gelingen können?

Mt der ihm eigenen Wirklich-

keitsnahe begriffer rascher als viele

andere die Herausforderungen des

neuen Medienzeitalters. Dabei bfieb

er sich jedoch stets der dienenden
Aufgabe der Technik bewußt. Er
kannte die Verantwortung, die ihm
die meinungsprägende Kraft der

Medien auferlegte. Er wußte, daß
der Freiheit der Medien jene Seibst-

beschränkung entsprechen muß,
die der Verantwortung im Dienste

unserer demokratischen Ordnung
entspringt.

Franz Burda bleibt ein Vorbild,

denn er forderte von anderen nur

das, was er selbst zu leisten bereit

war. Dieses Vorbild verpflichtet,

sein großes Werk in seinem Sime
fortzuführen

Die Erinnerung an einen, bedeu-
tenden Unternehmer und großen
Menschen bleibt in seinen Freuräfaj

lebendig.

Rommel und die Strategie Adenauers
CHRISTIANGEYER, Bonn

Die Museums-Giraffe war auch da-

mals Zeuge, als Konrad Adenaueram
1. September 1948 im Lichthof des

Bonner Museum König zum Präsi-

dent des Parlamentarischen Rates ge-

wählt wurde Jetzt konnte das ausge-

stopfte Ter noch einmal auf politi-

sche Prominenz von den Anfängen
der Bundesrepublik bis beute hinab-

äugen. Anlaß des abendlichen Emp-
fangs der Deutschen Verlags-Anstalt

war die Vorstellung des Buches von
Hans-Peter Schwarz: „Adenauer -

Der Aufstieg: 1876 bis 1952“.

Er habe das Leben Adenauers
nicht auf das „Prokrustes-Bett der

großen These“ spannen wollen, sagte

der Kölner Politik-Professor an histo-

rischer Stätte. Als Historiker habe er

mit dem Skalpell gearbeitet, um der

„faszinierenden Persönlichkeit“ Ade-
nauers gerecht zu werden. Eine Epo-
che in einem Lebenslaufverdichten

-

das sei sein Anliegen gewesen.

meister Manfred RommeL Erwürdig-
te Adenauer als die „bedeutendste
Gestalt der deutschöi Nachkriegsge-

schichte“, der nach 1945 mit seiner

Außenpolitik den Eindruck vermie-
den habe, „man schwanke zwischen
dem Osten und dem Westen hin und
her“. 1957 habe er Adenauer bei einer

.

Wahlrede sagen hören: „Mit den So-
wjets Zusammengehen wollten wir
nicht, neutral bleiben konnten wir
nicht, folglich habe ich mich zum
Bündnis mit dem Westen entschlos-

sen. Dat is janz einfach. Sie lachen,

meine Damen und Herren, aber die

SPD hat dat immer noch nich begrif-

fen.“ Adenauer, der große Vereinfa-

cher in der Zeit der nationalen Ver-

Irrglauben erlegen, daß sich alles auf

positives Recht stützen lasse. Denn:
„Revolutionen haben-alle eines ge-

meinsam: Sie waren ursprünglich

verboten.“

Als Christ sei er gegen jede ideolo-

gische Verblendung gefeit gewesen,

dem Judentum sei Adenauer schon

als Oberbürgermeister mit Respekt
begegnet Er habe „wenigstens den
Versuch machen wollen“, das denJu-
den zugefügte Unrecht zu lindern.

Rommel: „Von Wiedergutmachung,
dem voreilig eingeführten Terminus
technicus, sollte man heute nicht

mehr reden.“

wirrung.

Die Laudatio auf den „Alten“ aus
Rhöndorf hielt das Fuchsie vom „Wü-
stenfuchs“, Stuttgarts Oberbürger-

Schonungslos habe Adenauer die

„Staatsvergötzung“ alsWurzel der na-
tionalsozialistischen Katastrophe an-
geprangert Der Mensch, so habe der
vaterlandsliebende Adenauer ge-

wußt, brauche die Bindung an mora-
lische Werte, „die ihre Geltung von
einer Instanz herleiten, die über dem
Staat steht“. Adenauer sei nicht dem

Die Familie Adenauer, Rainer Bar-

rel, der frühere Außenminister Ger-

hard Schröder gehörten ebenso zu
den Gästen wie der frühere Bundes-
präsident Carstens, Bauminister
Schneider, der chinesische Botschaf-

ter Guo Fengmin und die Historiker

Bracher, Hildebrand und Hillgruber.

Einige von ihnen ließen es sich nicht

nehmen, im Museum für einen Mo-
ment hinter Adenauers Schreibtisch
Platz zu nehmen.

Waffe gegen den Verfassungsschutz?
Pistole ans Mordfall Schmucker soB Berliner Amt vor Neubesetzung In Bedrängnis bringen

WERNERKAHL, Bonn/Bertin

Die Leitung des Berliner Verfas-

sungsschutzes fahndet seit Woeben-

beginn nach einem „Maulwurf“ in der

Sicherheitsbehörde Der Unbekannte
wird verdächtigt, eine geheime Akte
aus politischen Gründen an die Öf-

fentlichkeit gebracht zu haben. Dabei
hanffett es sich um einen seit 1974

gphoimgphaHerren Vorgang der Ter-

roristenabwehr, um V-Leute vor
Montangrhlagen terroristischer Ban-
dei zu schützen.

Die interne Fahndung war am
Montag durch einen Hinweis des

„Spiegel“ ausgelöst worden, daß der

Verfassungsschutz schon zwölfJahre

dieTatwaffe desFememordes andem
Studenten Ulrich Schmücker im Tre-

sor verwahre. Der Mörder hatte die

Pistole, eine alte 08 Parabellum eines

rheinischen Försters, nach dem Ver-

brechen einem Bekannten zum Weg-
werfen übergeben-

heute zwanzig meistgesuchten deut-
schen Tenoristen, unterhielt.

Enthüllungs-Zeitpunkt

Bei diesem handelte es sichjedoch
laut Bericht des Magazins um den
V-Mann des Verfassungschutzes,

Volker Weingraber. Sein voller Na-
me: „Volker Weingraber, gans Edler

von Grodeck“. Anfang der siebziger

Jahrewar derAgentinaneWolfsbur-
ger Kommune eingeschleust worden,
die enge Kontakte zu dem späteren

RAF-Mitglied Inge Viett, eine der

Die Pistole galt seitdem als ver-

schollen. Mit neuer Identität im Aus-
land sollte Weingraber nicht Gefahr
laufen, bei den über zehn Jahre sich
hinziehenden Gerichtsverfahren als

Zeuge auftreten zu müssen und so
eines Tages Opfer spater Rache zu
weiden. Die Verteidiger der inzwi-
schen verurteilten Bandenmitglieder
begnügten sich schließlich mit der
Feststellung, Waffe und Weingraber
seien nicht auffindbar. Die Spuren,
die der Verfassungsschutz an der
Waffe sichern ließ, wären nach An-
sicht von Sachverständigen ohnehin
nurein weiteres ^“-Tüpfelchen in der
Beweisermittlung gewesen. „Eine
Belastung für die Angeklagten“, be-
fand gestern auch die linke alternati-

ve „Tageszeitung“.

_

MH der Enthüllung zum gegenwär-
tigen Zeitpunkt soll nach Auffassung
von Sicherheitsexperten auch nicht
etwa die kürzlich in einem Wiederho-
lungsverfahren erneut zu lebenslan-
ger Freiheitsstrafe verurteilte Ex-
Kommunardin Ilse Schwipper-Jandt
entlastet werden. Die Experten sehen
darin vielmehr den Versuch, nach
dem Scheitern des Angriffes auf das
Bundesamt für Verfassungsschutz in
Kölnim Untersuchungsausschuß des
Deutschen Bundestagesum die Affä-
re Tiedge eine neue Front gegen die

Sicherheitsbehörden - Verfassungs-
schutz und Staatsschutz - zu eröff-

nen. Die Pistole der Schmücker-Mör-
der als politische Waffe?

Hinter den Kulissen geht es in Ber-

lin offensichtlich anrh um die kürz-

lich vom Senat abgeschlossene Neu-

.

besetzung dm1

Spitzenpositionen im
Verfassungsschutz (Die WELT v.

85.1986).
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SPD nicht
, vertreten

Mit der Berufung des bisherige11 .

Verfassungsschutzchfifs von “Baden- -

Württemberg, Dieter Wagner, zum '

Präsidenten des Berliner Landesam-
tes wird ein parteiloser Fachmann.

-

Nachfolger des bisherigen Sörialde-

'

mokraten Franz Natusch, derads A1-.

tersgriinden zum 30. November aus-

scheidet Der neue „Vize** isteben-

falls parteilos, wenn auch als der

,

CDU nahestehend bezeichnet -

Die Berliner SPD ist damit- erst-

'

mals nicht mehr wie feiw .früher

praktizierten Parteien-Propoxz in der
Amtsleitung vertreten. Ein geeignete
SPD-Kandidat hatte any Protest ge-

.

gen die Sicherheitspolitik seinerPar- -

tei vor kurzem das Mitgliedshiy’h zu~

;

rückgegeben. Dem ausscheidenden-
Amtschef Franz Natusch (SPD) dro- .

hen nun die Linkenin seiner eigenen
-

Partei im Ruhestand mit Strafterfab-f .

ren wegen .Verdachts der Falschaus-..

sage bzw. des Meineids. ' - •
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fiit den Rebellen
unterbrochen

äf: T- DW. Manila
J; Nach der Verhaftung eines fühwn-

Mitgliedes der verboteumjiom-
:?füftmistis<to „Neuen Volksarmee
: \(NPA) in.Manila and dj&VwhandhWH'
->goi zwischen der Regierungundien

i \ o:t_:

lerer,

len cä:
jbS:c:.v

er. 5:-.-r

er.

tÄEif

’S
3.V' zL-siZ

.'i-.s? Aa
t~» .Cr-

rsrr.Jii’i.'cA

. y:" «SB,

/. ?.«;*&

^T.JciT-

- TcrKBB*

.„* -:nl

• •i^”?r5dr-

. r
;'i'Ger-

r. j'.C.'.W ~
c,iris*-

-i-.r.orjK-*

'*•••' »flS

3fr-

brfc#3

“J

•l

•.. „iT.O*

:
r^-‘- t v

• -r!&

' Unterbrochen worden. -

: <*>13®VerigidigäqpminiBterium be-

tätigte, Äß Eodolfb Salas (3Ö) vor
' zwei Tag®^*töammen mit seiner

_Jncau JoaefiaalJhii und sememFah-
_jier"WHi ARgehoogendesMililniger
,;̂ 7otfiai^es .:yMÄ Kranket
•'haoa gest^'ü^vestoftet worden
vjaeä- /•.£•••:

*

.Salas -mf semfiE&greiftmg': stand

•^-^eyßäohinxrig-wn - {ungerechnet

.vnind 25 000 Mark — war im Unter-
. ßund unterdem Decknamen „Koni-
manrieor-BÜogV bekannt geworden

frand bat dem .Vernehmen nach d®
KP-Vörsitz übernommen, als Partei-

,che£ Jose Maria Sisön im November
.1977 lverh^tet worcten ist Sisön war
nach dem Machtwechsel auf dei
.Philippinen im Zuge einer Amnestie

. im Mürzaitffrei®-Fuß gesetzt wor-

,
den. Der. Anwalt Romeo Capulong,

- der .- die - - ffiatlonalctemokratiscbe
Front" (ein ZüsamTTiAn!yWiift Trwihra.

xer linksgerichteter Gruppen) vertritt,
"""

teilte gestern mit, man' sähe keinen
Sinn in der Fortsetzung der Friedens-

. gesprache Diese könnten erst dann
. wettergefObrt werden, wenn Salas
freigelassen werde und das Verteidi-

. gungsmmistaiimi aulhore,- Staats-

präsidentizf Cörazoh Aquiria zur
„Wiedereinführung - faschistischer

jSerrschaftsformen“ zn drängen.

: Salas hatte nach Angaben des An-
walts die Absicht, mit den Verband-
hmgsführem der Rebellen zusam-
inenzutreffen |fTri mit' Uinon Einzel*

beiten eines Abkömmms mit'der Re-
. gierung zu beraten.

Der Unterhändler d*r Ttegio
p
i imgt

Rämon Mifaa, .hatte kurz tot derVer-
haftung Salas* aesaet er

1

halte -den

Abschluß einer- WaffenstQlstands-

Verembsrang mit der NPA noch in

dies« Wocto fiir möglich.

Die „NeueVoBrsarmee“ totgegen-
wärtig eine geschätzte Stärke .von.

.

17 000Mann and führt seit 1969 einen

Guemllakrieg. gegen die Zentralge-

waK in Manila. Wie ans militärischen

Quellen verlautet, wurden seit;Se-
gum der Präsidentschaft von Frau
Aquino am 25. Februar etwa 1900

Menschen im Zusammenhang mit
Aktivitäten der Untergiundbewe-

; :7,>-

Pie NATO paßt ihre Strategie der

neuen Lage seit der Nachrüstung an
Kjchtlmtaifor Einsatz von Atomwaffen / Mehr Glaubwürdigkeit für die Abschreckung

. C.GRAFBROCKDORFF, Brfissel

. Naeh Jahren intensiver Konsuha-
tipnecstehen die NATO-Staaten innr
davor,-iSÄ überarbeitete Richtlinien

fGr den Einsatz von Atomwaffen zu
geben.Wievoninformierter Seite ver-
Jautete, toben bis auf Dänemark die

gh&hs&t In Kopenhagen muß die
Wiwdw4»ttiaegiftruBg das Fhxva1-

ständois des 'außenpolitischen Aus-

schusses.tfes Baitemmtshokm. For-

mal werden (he Vwteteigungsmini -

ster der Allianz voraussichtlich im
Oktober aufeiner.Tagung derNukle-
aren Planungsgruppe (NPG) in Glen-

eä^es (Schotttand) das JUlgemeine
Politische Richtlinien“ ^benarmte Ge-

Nnr eine Fortschreibung

In derNATO wurde betont, daß es
siehbeider Arbeit nichtumdne neue
Sü^tegtehandele.Vidmehr habe die
Aliiar« seit 10 Jahren begehende
provisorische Politische Richtli-

nien“im derinzwischenverrin-
gerten und modernisiertenAtomwaf-
fen foztgesdirieben und versucht, ih-

nen eine' in die Zukunft weisende

Form zu jgeben. Grundgedanke sei

die Bevrehning politischer Kontrolle

Peking erwartet

US-Flotten-Besuch
AFP, Peking

Der chinesische Vertedigungsmi-
nister Zhang Aipmg tot gestern in

Pädng den osten amaikamschen
Elottenbesuch in der Volksrepublik-

seit 36 Jahren angekündigL Im Okto-

bo sollen zwei oder drei amerikani-

schen TtTwgqjfMffi» lim ostchinesi-

schen Hafen Qmgdao anlaufen. Be-

kannt war bereits, sinh der ame-
rikanische Verteidigungsminister Ca-

spar Weinberger vom 7. bis 1L Okto-

ber zu einem offiziellenBesuch in der

chinesischen Hauptstadt aufhalten

-ward.

Ursprünglich war bereits ein Höf-

lichkeitsbesuch amerikanischer

Kriegsschiffe für den Mai vergange-

nen Jahres geplant gewesen. DieVisi-
te fangOdchinesigcfaBn Hafen Sctong»

toi scheiterte jedoch im letzten Au-
genblick, wefl Peking keine Schiffe
anlaufen -tn-wn wollte, die gewöhn-
heh-fftpipar hewafihd; smd. .

der AllinnTTTiTtglipHor über Rin.

satz von Atomwaffen. Wie bisher ori-

entiere man sich dabei an derNATO-
Strategie der Bfterihlen Reaktion“.

Nach diesen Richtlinien bewahrt
die NATO sich die Option, einen An-
griff auf ihr Territorium, auch wenn

,

er konventionell vorgetragen wird,

nach politisch® Konsultationen der

Mitgliedsstaaten mit dem Ersteinsatz

von Atomwaffen zu beantworten.Des
Schwergewicht dieses Einsatzes lag

bisher auf Atomwaffen kürzerer

Reichweite, mit denen sowjetisches

Territorium nicht bedroht werden
konnte. Die Veränderung besteht

dem Vernehmen pftch darin, daß die

Allianz steh nun die Option offenhalt,

in Zukunft ihr erstes Atomwaffensi-
gnal auf sowjetisches Staatsgebiet zu
setzen. Als Träger eines Angriffe -

nur unter dieser Voraussetzung kön-

ne ein Atomwaffeneisteinsatz erwo-

gen werden dürfe die Sowjetunion
Vwn Sanktuarium hlpihpn

,
heiBfc es,

von dem aus äe^praktisch geschützt

vor westlichen degenschlägen West-

europa mit Krieg überziehen könne.

Mit de- Stationierung der Nachrü-

stungswaffen (Pershing 2 und Cruise

Missiles) besitze die NATO jetzt Mit-

tel, direkt sowjetisches Staatsgebiet

Abdallahs Brüder

waren doch in Paris
rtr, Paris

Die französischen Behörden wis-

sen mit Sicherheit, daß die Brüder

des in Frankreich inhaftierten Liba-

nesen Georges Ibrahim Abdallah un-

geachtetihrer Dementis an Terroran-

schlägenin Paris beteiligt waren.Der
Mimsteif für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit, Michel AuriHac, sagte in

ememioterview der Zeitung „Le Fi-

garo“,.die AhriaTlahs seien narh den
Anschlägen von fleheimriipfnstagen-

ten aus Frankreich herausgebracht

worden.

Anrfllac, der in der vergangenen

Wofhe wegen der Anschläge nach
Damaskus gereist war, wollte sich

nicfit zu der Frage äußern, welcher
n^pimdi«»nst die A»«chletisungAr
Afrfailah-'Rrüder abgewickfiit hflt_ In

französische Presseberichten hatte

es gpheifl^10
,
syrische Geheimdienste

stapden hinter der Kampagne,
GfflM AbdaTiah frpi^iih«»knpimp^ _

» • i • • Ur V .Ir!-"! sf J. . - 1 -y> V- •'

-Offensive verwirren
pisatzvon 6-Waffiai vorgeworfen,um Image der Madschahedin bei den Deutschen zu schaden

; ;
WALTER&RUEB.Bonn.;

i Die Behauptungen dar kommuni-

. p:.'%stiKhen .
Madithaber in Kabul vor

; ;
den -Kameras des Ersten Deutschen

. firnSPhens, dgr afghanische Wider-
-

.
V-V; ,stand- setze im Kaznpf gegen R^ie-

^;, jm^3iipperi und Sowjetanmstai

che&ZtSChe Waffen am^ikanisplwr

. ..-Eerinznft gm, in deren Handhabung
.
;iti^Miidsghahpdm von US-Offizieren

.
- .

' ^gebildet wüideri, hat in der paki-

: ^rifechen Etappe der GüemBa so*

:; :^yne uhter den 14 000.Afghanen in der

: Btmdesrepubiik Empörung . ausge-

... r.Ä'-
' •

Übereinstimmend wurden die An-

.

" schukligungen Kabuls zuruckgewie-
r ^sennnd als Versuch bezeichnet, den

: ; Boden de£bevorstehenden Verhand-

lungen über einen Truppenabzug der
. : Scjwiets propagandistisdi vorzubrei-
' Ved,; die; Verhandlungspositron des

- .Ätot der GueTÜla sympathisierenden

.Westens und vor allem der USA zu

m verschlechtern und das BSd derMud-

^ aphahAdtn m der Bundesrepublik zu

Vj’mmglimpfen. .

' -- \ -ESn Spredher der ADparteimi-Alli-

«w rioctJlghanischenWiftprabrndesin
- der pakistanischen Stadt Peschawar,
.

- konfrontiert mit dem Intolt der öf-

. fedöichfin Pressekonferenz in Kabul,

sagte'döWELT:^DieseMedien-Of-
•}fensiye trägt eindeutig die Hand-
' adaift'- ' von Nadschibullah und
sfammt aus der Schule des KGB und

:
..'/des. afghanischen

.
Geheimdienstes,

rn Kabul jahrdang war. Das Zäel ist

'

«fedealtig Die deutsche Öffentlich-

keit soll beeinflußt werden.Überden
Wahrheitsgehalt der Vorwürfe Ka-
buls zu red® lohnt sich nicht Sie

sind absurd.“

Kokqjan Niazi, gPfiphSftsfnhrerwfer

Vorstand dg Deutschen Afgani-
stan-Stiftung in Bonn, sagte bitter.

„Die Miidschahedin vgfügen fiir ih-

ren Kampf gegen die kommunisti-

sche Weltmacht rrieM einmal über
wirksame Abwehrwaffen gegen Pan-
zer, Hubschrauber und Helikopter.

Uoi da soll® sieplötriich chemfeche
Waffen tob®?"

- Niazi wies auch auf.die UNO-Son-
derberichte von Felix Ennacoraübg
Afganistan hin. Daraus gebeeindeu-
tig. hervor, „daß die Russen, nicht

aber dg Widerstand, chemische Waf-
feneinsetzen“.

Dg Journalist Ahmad Taheri von
dg Afghanisch® Nachrichten Agen-
tur (A N. AJ, dg soeben von einer

mehrwöchig® Informationsreise

durch drei afghanische Provinz®
nach Bo® zurückkehrte, bezefehne-

te die Anschuldigung® KaKiTlg ala

imwitreffend tmd als VgSUCh, Von
dg durch den sowjetischen Aggres-

sor geschaffenen Realität abzulen-

ken: Die Rote Armee versuche ver-

stärkt, durch flächendeckende Bom-
bardements sowohl Widerstand wie
Zivilbevölkerung entscheidend zu
treffen, mache eine Flucht während
des Tages unmöglich, nehme FKcht-
lingskolonn® jedoch selbst nachts

untg Feuer.

Die vor Monaten angekündigten
amerikanigehgn Sänger-Raketen

sind nach Angaben Taheris bei dg
Guerrilla nicht eingetroffen; von che-

mischen Waffen sei keine Bede, es sei

denn,Trenn es Opfer aufdgSeite des
Widerstandes durch Angriffe der
Russen mit derartigen Waffen gebe.

Zwei prominente Afghanen äußer-

ten gegenüber dg WELT ihren Un-
mut über das Erste Deutsche Fernse-

hen im Zusammenhang mit dessen
AfghanistarwReriehter^tatteng.

Abdul Karim Mohqjirzad, Leiter

des TnfhrTytatinn«:hnrm Hpt afghani-

schen Mudactohedin in Europa und
Sprecher von Hezbi Islaini in

Deutschland, sagte: „Vor eing Wo-
che hat ach dieARD durch Nadschi-
bullah als Propaganda-Sprachrohr
mißbrauch® Tassen ," Nadschibullah

wich Frag® nach dem Abzug dg
sowjetisetoriTruppen inAfghanistan

aus imd wies statLdess® aufdie Prä-
senz von US-Truppen in dgBundes-
republik hin. MohajÜTad zur zweiten
Sendung an« Kabul: „Da wurden Lü-
gen verbreitet und falsche Angab®
gemacht, doch wedg dg Wahrheits-

gehalt geprüft noch Kabuls Behaup-
tung® kommentiert.“

Obeidallah Mngadeddi, Chirurg im
niedersächsischen Springe und Vor-
sitzender des Vereins afghanischer

Flüchtlingshilfe in Bonn, stellte fest

„DieRussenwoD® mirablenk®von
dm Greueln, die sie in meinem Land
begeh® Die Haltung der ARD ist

unerhört Kabuls Behauptung® oh-

ne Stellungnahme dg Widerstandes
und ohne Kommentar zu verbreiten

ist unakzeptabeL“

China ermahntzur sozialistischen Ethik
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; JOCHENHEHN/AP,Hongkong

: - Die aufder 6. Plenarsitzung desZK
-ÄKP Chinas verabschiedete Reso-
;f
-Mm über die „Leitprfcmpien fiir

?.d® Aufbau däersozialistisch® Ge-

. söbchaft mit fbrtschrittlidher Kultur

; dödTdeol^e" ' best sidi über weite

^eckm ssrie eine dringende Mah-

nupg, doch wieder mm Guten, das
:*»m q^jfllTgfwrhgri Arbeitsstil,

.anückzukehren.

;Uie mehr als zehntausend Schrift-

,-z^Sen umfass®de Entschließung

richtet sich .vor allem an die 44MHEo-
/’Ä Partpünitgliedg. . Denn sie and
. fe^tendifch fiir den Erfolg des Mo-
di»TiA^Tungg^grmMfles verant

•Wörtlich. ."
Ubrngg Öffnung zur Welt, so heißt

Effisei an grundtegeiKig und uzrvg-

äß^icher Bestandteil der Poätik .

der Staates*-
;

Die Kampagne Deng

sdfetft wird als wichti^tes Binde-,

^iedbei dgModerinsifinusgbezereh-

dfe aahlriMdim Sfißstäsde.

i^^Komiption,- Mgchtmifihrauch

.^Bürokratismuskinwesend, wird

in dg Resolution freimütig zugege-

ben, daß das ideologische Bewußt-
sein viefer Parteimitglieder sich nicht

waterentfföckelt und „den Anforde-

rungen dg sozialistischen Moderni-

sierung und Reform sowie dg Öff-

nung des Tandes nach außen nicht

angepaßt“ habe.

Das ZK ermahnt aber auch dazu,

daß sich China entschloss® gegen

die auf Unterdrückung und Ausbeu-

tung ausgerichteten ideologischen

und gesellschaftlieh® Systeme des

Kapitalismus zur Wehr setz® müsse.

Hervoigehobm wird scfaBefiüch, daß
esohne.Demokratiekeme sozialisti-

sche MädemÜening geben könne.

Die Demokratiemüsse institutionali-

siert und in Gesetze gefaßt werden,

und die Parte habe rieh innerhalb

der Verfassung und der Gesetze zn

DieführendeRolle und^Verantwor-

tungdgParte fordere, so dieResolu-

tion, daß ihreMitglfcder rine „soziali-

stische; Ethik“ anstreb®, das heißt,
:

'Jüiebe zu Vateriand, Volk, Arböt,

-Wissenschaft und Sozialismus* ent-

wickelten- Die Parteimitglieder wer-

den außerdem ermahnt, bei ihrem
Handeln mehr an die Zukunft und
wenigg an den auggnhifeWipbpn

Vorteil zu denk® Das Prinzip dg
„sozialistischen Moral“ verbiete es,

daß man auf Kosten anderer rwk
Eigennutz strebe und dem Ideal

„Geld über alles“ huldige. Auch die
Ansicht, daß Männw ton Fragen
überleg® seien, sei als sozialer Bal-

last über Bord zu werfen.

Die Besinnung auf Tugend®, die

jp China durchaus nicht slg -tefostVg-

ständTirh gelten, und auch in einer

dg „drei immer zu lesend® Schrif-

ten Maos: Dem Volke dienen" propa-

giert werden, soll jedoch nicht dam
fuhren, daß damit dg Fgalftarj^mus
Waw wieder am» ethischen Prinzip

tor chinesischen Gesellschaft er-

wecktwird- Erziehung inEthik, heißt

es in dg Resolution, dürfe nicht be-

deuten, diejenigen zu verdammen,
die auf ehrliche Weise zu Reichtum
gelang® Die RefonnpoHäk müsse
jedenfalls weitergehen, werde Erfolg

tob® und sei unabänderlich.

erreich® zu können. Insofern kodifi-

ziert® die Richtlinien lediglich die

bestehende Lage mit dem Ziel die

Abschreckung zu stärk® und die

SchüAsalsgpmeinsctoft USA/Europa

zu verdeutlich®

In jeder Lage angemessen

Die Option, mit emem Erstschlag

die Sowjetuni® selbst zu treffen, be-

seitige rocht andere Optionen, die von
Atomwaffen kürzerer Reichweite

amgehen, wurde erläutert Die
NATO-Staat® die das neue Papier
auf RegxerusgBebene behandelten,

wollt® sich in jedg Lage angemes-

s® verhalt® können

Die Einbeziehungdg Sowjetunion

ist im Prinzip alt Jedoch fehlten der
NATO Systeme, dg Strategie glaub-

würdigen Ausdruck zu verleih® In
wnpm Schlüsselrom® wird von ei-

nem Expert® beschrieb® wie ein

Starfighter mit einem deutsch®
Hauptmann als Piloten ein«» Atom-
bombe auf Moskau wirft („A V®
geance ofTigers“, Gusano Publishing
Corp. Phoenix, USA. 1975.) Dochdg
Hauptmann mußte anschließend we-
gen Treibstoffinangels mit dem Fall-

schirm übg sowjetischem Gebiet ab-

spring® (SAD)

Westen dringt auf

längere Dislnission

AFP,Wien
Dg Westen tot beim Vorberei-

tungstreff® dg dritten KSZE-
„Bflanzkonferenz“ in Wien vorge-

schlagen, übg die Anwendung dg
Verpflichtung® die sich aus dg Un-
terzeichnung dg Schlußakte von
Helsinki ergeb® sieb® und nicht

nur fünfWochen zu disfaiftpren Dg
Osten steht diesem Vorschlag ableh-

nend gegenüber, da er die Erörterung

dg Huft zwischen d® eingegange-

nen Verpflichtungen und dg Einhal-

tungdgMenschenrechte im kommu-
nistisch® Europa befürchtet.

Dg Westen fordert außerdem, daß
proWoche eine Plenarsitzung aufdg
dritten KSKF^^Rilanykonfprenr1

* öf-

fentlich gehalten wird. Die osteuro-

päisch® Delegation® lehn® auch
dies® Vorschlag ab. Bisher waren
auf den KSZE-Konferenzen lediglich

die Eröffiuings- und die Abschlußsit-

zung® öffentlich.

„Solidarität“

denkt über neue
Strategie nach

AIP, Washington

Dre polnische Opposition arbeitet

an eing neuen Strategie, die v® ei-

ng gewiss® Öffnung gegenüberdg
Regierung gekennzeichnet ist

Dg Führer dg seit 1981 verbote-
nen Gewerkschaft Solidarität“,
Lech Walesa, deutete in pinpra von
dg „Washington Post“ gestern veröf-
fentlichten Interview an, eine künfti-
ge Zusammenarbeit mit dg Regie-
rung sei „nicht angeschlossen" Es
sei an die Bildung eines „Rates“ ge-
dacht, dg zu Verhandlung® mit dg
Regierung berechtigt sein solL Die
Bildung eines solch® Rptpq sei „kei-
ne Provokation“ dg Behord® Man
wolle „nicht konspirieren“, sondern
vielmehr „in aller Offenheit
Wohle des Landes und in Finklang
mit d® Gesetz® arbeiten".

D® FrHSrnngpn Walesas war®
umfangreiche Diskussion® in dg
„Solidaritats“-Spitze vorangegangen.
Die neu® Initiativ® dg „Solidari-

tät“ folg® außerdem dg jüngsten
Amnestie, die die Freilassung fast al-

ter politisch® Gefang®® ermög-
licht hatte.

„Prawda“: Bisher

100 gesunde Babys
um Tschernobyl

dpa, Moskau

In d® fünfMonaten seit dg Reak-
tor-Katastrophe von Tschernobyl
sind einhundert Kinder geboren wor-
d® der® Mütter sich während des
Unglücks „innerhalb der Gefahrenzo-
ne“ um das Atomkraftwerk befanden.
Wie die Parteizeitung „Prawda“ ge-

stern weit® berichtete, sind alle Kin-
der gesund. Nur eines habe in eing
Intensivstation behandelt werden
müssen und fühle sich jetzt sehr
wohL

Eine Arbeiterin habe ihr Kind in

dg Nacht am 26. April in Pripjat ge-

nau im Moment des Unglücks zur

Welt gebracht, hieß es weiter. „Wir
waren alle weg® dg Explosion er-

schrocken. Im Krankenhaus ging

plöbdicb das Licht aus“, erinnerte

sich die junge Frau. Keinerdg Ärzte
tobe jedoch sein® Platz verlass®
Später sei® die Neugeboren® aus
der Gefahrenzone gebracht worden,
schrieb die Parteizeitung.

Frankreich wagt sich an

das Tabu der Resistance
Zehn Tonnen Geheimmaterial sollen gesichtet werden

PETERRÜGE, Paris

Frankreichs Parlamentsprasid®t,

Jacques Chaban-Delmas, glaubt ei-

nen Schaft® von dg französisch®

Widerstandsbewegung nehmen zu

müssen. Er fordert Premierminister
Chirac öffentlich auf, alte Gestapo-

Akt® sicht® zu lassen-und notfalls

Anklage geg® Verräter zu erheben.

Chaban-Delmas befehligte als Gene-

ral Resistance-Truppen. Aus dieser

Zeit hat sich übrigens bis heute eine

Duz-Fretmdschaft mit einemanderen

Widerstandskämpfer erhalten, mit
Staatspräsident Mitterrand.

Dg Parlam®tspräsident ist em-
pört übg d® ehemalig® Geheim-
dienstchef Alexandre de Marenches.
Dieser international anerkannte

Fachmann hatte vorwenig® Wochen
ein Buch übg d® französisch® Ge-
heimdienst herausgebracht Unter

anderem äußert er sich darin sibylli-

nisch übg ein „vergessenes deut-

sches Erbe", das ihm bereits nach

oberflächlicher Durchsicht d® Atem
verschlag® tobe. Es gebe Franzosen,
sagt Marenches, die für ihren Resi-

stance-Mut ausgezeichnet worden
sei® abg Letztlich als Agenten in

deutschem Lohn und Auftrag gehan-

delt hätten. Leid® tobe eine Auswer-
tung des Gestapo-Materials nicht vor-

genomm® wexd® können, es fehl-

ten die Mittel. Immerhin handelt es

sich um 10 Tonn® Akten.

Das riefd® Verteidigungsminister

auf d® Plan. Ihm ist der Geheim-
dienst unterstellt Inzwisch® melde-
te sich noch ein weiterer Geheim-
dienstchef, Pierre Marion. Auch er

schlug in die Kerbe: die Sozialisten

haben d® Geheimdienst finanziell

ausgetrocknet Pann® wie die

Gre®peace-Affäre sei® in der Folge

so beklagenswert wie dg heute man-
gelnde Erkenntnisstand über d® in-

ternational® Terrorismus.

Etat anfgestockt

Vertpidigiingsministpr Giraud ver-

wahrte sich geg® die „lächerlichen

Unterstellung®“ dg beiden Geheim-

dienstler. Abg im Still® handelte g
bereits.Dg Etat des Dienstes(DGSE)
wird aufgestockt Feiner erließ er die

Anordnung, die Gestapo-Akt® aus

d® Archiv® dg Geheimdienstes

herauszuhol® Sie soll® in d® hi-

storisch® Dienst dg Armee einge-

ordnet werd® wobei die Durchsicht

mit alter Härte und Offenheit zu erfol-

gen habe. Eing beratenden Kommis-
sion aus ehemalig® Widerstands-

kämpfern stehe das Recht zu, Verfol-

gungsmaßnahmen einzuteilen.

Damit ist in Frankreich ein Stein

ins Rollen gekommen, den die Nation
bisher wie ein hochexplosives Paket

lieg® ließ. Es gibt zwei historische

Tabus in dg 5. Republik: die Zeit dg
deutsch® Besetzung und d® Alge-

rien-Krieg. An beiden Abschnitt®
der Geschichte klebt Blut - der Tod
von Franzos® die von ihren Lands-
leut® umgebracht wurden. Ohne
französische Helfer hätten im Zwei-

ten Weltkrieg SS und Gestapo nicht

operieren könn® ohne diese aktive

Mitarbeit wäre jedoch die Bevölke-

rung nicht so glimpflich davonge-

kommen, sag® heute bereits riete

Franzosen. Hinzu kommt: Viele Bür-

ger glaubt® nach dg Befreiung ihr

schlechtes Gewiss® dadurch entla-

stet zu haben, daß sie noch rechtzeitig

Jagd aufvermeintliche Kollaborateu-

re macht® Dabei sollen 1944/45 etwa
110 000 Franzosen ohne Gerichtsver-

fahren ermordet worden sein.

Wer hat wen verraten?

Vom Ruhm der Resistance lebte

nach dem Kriege vor allem die Kom-
munistische Partei. Dir Held war Jean
Moulin, de Gaulles Abgesandter im
besetzten Frankreich. Dun hat die Re-

publik viele Denkmäler gesetzt

Staatspräsid®t Mitterrand pilgerte

mit einer Rose zu seinem Grab. Im
Pariser Pantheon, dem Tempel dg
Unsterblich® wird eine Urne dieses

„Märtyrers der Resistance* aufbe-

wahrt. Doch Je® Moulin fiel durch
Verrat in die Hände der Deutsch® -

sein Tod wird dem Gestapo-Chef
Klaus Barbie zugeschrieben, dem
„Schlächter von Lyon", dg 1983 auf
Betreib® von Staatspräsident Mit-

terrand von Bolivien an Frankreich
ausgeliefert wurde.

Dg Prozeß ist bis heute verscho-

ben. Technische Gründe, heißt es.

Doch immer mehr Franzos® wird
bewußt, daß mit Klaus Barbie auch
Frankreichs Vergangenheit ange-

klagt werd® müßte - denn über dem
Verfahren schwebt die Frage: wer hat

Je® Moulin® die Deutsch® ausge-

liefert - immer mehr wird zur Gewiß-
heit, es muß einer aus dem Kreis der

Resistance gewes® sein.

Wer verrät Ihnen, wie die Profis

ihr Geld arbeiten lassen?

Die Frankfurter.
Wer erfolgreich ist und entsprechend ver-

dient erwartet das gleiche auch von seinem

Geld.

Es gibt eine Anlageform, bei der Ihr Geld mit

Sicherheit sehr gut verdient. Legen Sie einen

Teil davon in Pfandbriefen der Frankfurter Hypo-

thekenbank an.

Was Pfandbriefe so attraktiv macht? Einmal

ihre überdurchschnittlich hohe Rendite. Zwei-

tens können Sie diese Form der Geldanlage

sehr gezielt in Ihre persönliche Gesamtplanung

einbauen. Denn Sie haben die Wahl zwischen

den unterschiedlichsten Laufzeiten. Und natür-

lich können Sie Ihre Papiere auch schon vorher

zum Tageskurs verkaufen und damit wieder

über Ihr Geld verfügen.

Die Frankfurter Hypothekenbank gilt als eine

der ersten Adressen auf diesem Gebiet Unsere

Pfandbriefe gehören genau wie unsere Kom-

munalschuldverschreibungen zum festen

Bestand in den Wertpapierdepots der profes-

sionellen Anleger.

Fragen Sie Ihren Anlageberater bei Ihrem

Geldinstitut nach Pfandbriefen der Frankfurter

Hypothekenbank.

Frankfurter Hypothekenbank. Junghof-

Straße 5-7 6000 Frankfurt am Main.

Frankfurter

Hypothekenbank
Aktiengesellschaft
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Helmut Kohl ist in diesen Tagen vier Jahre

als Kanzler der Bundesrepublik

Deutschland im Amt. Die WELT nahm
dies zum Anlaß, den Regierungschef nach der

Summe seiner Erfahrungen zu fragen, nach den

politischen Schlußfolgerungen und danach, wie

er für die Perspektiven über die

jahrtausendwende hinaus Prioritäten sieht und

setzen will. Das Gespräch im Amtszimmer des

Kanzlers, eine Art innen- und außenpolitische

Tour d'horizon, führte der Kölner Historiker

Professor Andreas Hillgruber. Ihm war es, wie

er Helmut Kohl versicherte, „ein besonderes

Vergnügen“, mit einem Kanzler über
grundsätzliche Fragen der deutschen Politik zu

sprechen, der selber Geschichte studiert hat und
der auch gerne sein Geschichtsbewußtsein betont.

„Die Westbindung ist ein

Teil unserer Staatsräson“
Hillgruber: Vor welchen großen
historischen Aufgaben sehen Sie

die Bundesrepublik Deutschland
in den nächsten zu-ei Jahrzehnten,

also über das Jahr 2000 hinaus?

Kohl: Im Vordergrund steht die Fort-

setzung der deutschen Außen- und
Sicherheitspolitik die auf Konrad
Adenauer zurückgeht und die den
Frieden und die Freiheit über 30 Jah-

re lang gesichert hat Die Wertege-

meinschaft des Westens kann nur er-

halten und weiterentwickelt werden,
wenn auch wir eigene Beiträge dazu
leisten. Zum Null-Tarif ist Freiheit

nicht zu haben. Eines unter vielen

Beispielen ist die Verlängerung der
Wehrdienstzeit von 15 auf 18 Monate,
zu der sich meine Regierung auf-

grund der Bevölkerungsentwicklung

entschließen mußte.

Wir werden die enge Partnerschaft

mit den USA weiterentwickeln. Part-

nerschaft bedeutet aber kein Unter-

werfungsverhältnis, sondern eine Be-

ziehung von befreundeten Ländern.
Es handelt sich dabei um ein kompli-

ziertes Verhältnis, weil sowohl in den
USA wie auch in Europa neue Ent-

wicklungen in Gang gekommen sind.

In den Vereinigten Staaten beobach-
ten wir eine Binnenwanderung des

wirtschaftlichen und intellektuellen

Potentials von der Ostküste in Rich-

tung Westen, vom alten Europa hin
zur pazifischen Seite. Diese Ge-
wichtsverschiebung auf dem Konti-

nent macht sich auch im Bereich der
Universitäten bemerkbar. Aufderpa-
zifischen Seite wächst also eine Gene-
ration heran, die nicht mehr wie
selbstverständlich nach Europa
blickt Das wird enorme Wirkungen
zeitigen. Die Europäer, auch wir

selbst tun meines Erachtens zu we-
nig, um unseren Nachwuchsmit den
USA vertraut zu machen.

ropa - wir werden in den neunziger

Jahren einen entscheidenden Durch-

bruch zum Binnenmarkt erleben -

durch die politische Integration er-

gänzen. Das Kernstück dabei ist die

deutsch-französische Zusammpnar-

beit und Freundschaft Die Westbin-

dung der Bundesrepublik ist ein Teil

unserer Staatsräson - an diesem Satz

halte ich fest obwohl er viel Anstoß
erregt hat Mit anderen Worten um-
schreibt er die Maxime Adenauers,

wonach das Prinzip Freiheit vor dem
Prinzip Einheit steht

Den festen Grund der politischen

Einigung Europas benötigen wir, um
zu den Völkern Mittel- und Osteuro-

pas, das schließt auch die Sowjetuni-

on ein, vernünftige, wenn möglich gu-

te Beziehungen zu unterhalten. Ich

glaube, daß eine gute Chance besteht
in den restlichen 14 Jahren dieses

Jahrhunderts das Verhältnis zur So-

wjetunion zu verbessern. Dort sind

unter Gorbatschow Entwicklungen
in Gang gekommen, die wir auch un-
ter wirtschaftlichem Aspekt betrach-

ten müssen. Die Beziehung zu Osteu-

ropa betrifft eine Grundfrage der
deutschen Politik, da in der DDE 17

Millionen Deutsche im sowjetischen

Einflußbereich leben.

Wir sprechen von einer atlanti-

schen Brücke. Ich bin aber der Mei-

nung, daß die europäische Seite, so-

zusagen die kontinentale Rampe,
noch keineswegs so fest gegründet
ist. wie es das Gewicht dieser wichti-

gen Brücke verlangt. Niemand kann
davon ausgehen, daß die Amerikaner
ihre militärische Präsenz weitere 40
Jahre im heutigen Umfang aufrecht-

erhalten werden. Um unsere Antwort
zu ermöglichen, müssen wirden wirt-

schaftlichen Einigungsprozeß in Eu-

Das Grundgesetz verpflichtet uns,

an der Einheit der Nation festzuhal-

ten. Ich glaube, es gehört, vielleicht

kann man schon sagen, es gehörte zu
den großen Torheiten des Zeitgeistes,

daß man glaubte, dieses Thema zu
den Akten legen zu können. Da für

uns Krieg und Gewalt keinMittel der
Politik sind, können wir die Einheit

der Nation nur mitfriedlichen Mitteln

erreichen, nur mit Zustimmung der
Nachbarn. Es wäre ziemlich unreali-

stisch zu sagen, dies könnte heute
oder morgen gelingen, aber ich glau-

be daran, daß die Chance für die Ein-

heit der Deutschen unter einem euro-

päischen Dach besteht Es geht um
die Selbstbestimmung der Deut-
schen, deshalb sage ich, daß freibeit

wichtiger ist als Grenzen.

In den ersten Jahren und Jahrzehn-
ten des 21. Jahrhunderts haben wir

aber auch noch an eine andere Per-

spektive zu denken. Ich gehöre zu
denjenigen, die glauben, daß der
Nord-Süd-Konflikt wichtiger werden
wird als der Ost-West-Konfükt, dyna-

mischer, brisanter und gefährlicher.

„Polen und Deutsche
wollen heute den Frieden

Es ist ungeheuer wichtig, daß die

Europäer begreifen, daß man in La-

teinamerika, Asien, Afrika und im
Nahen Osten mit großen Erwartun-

gen auf sie blickt Wir können das

Krisenmanagement nicht nur den
Weltmächten überlassen, sondern
müssen als Mittelmächte - dazu ge-

hört die Bundesrepublik - eigene Bei-

träge leisten. Wir sind schließlich gro-

ße Überfluß-Nationen - trotz der Sor-

gen, die es ja auch hier noch gibt

HiUgmber: Jeder Mensch und si-

cher auch jeder Politiker hat ge-

schichtliche Vorbilder, Gestalten,

an denen er sich nicht im einzel-

nen, aber doch im Großen orien-

tiert. Wen würden Sie da nennen?
Kohl: Den großen Helden der Ge-

schichte oder Gegenwart habe ich

nicht Bestätigung oder Ermunterung

suche ich in der Literatur, im ge-

schichtlichen Zeugnis, auch in der

Begegnung mit Zeitgenossen. Unter

den Zeitgenossen, die mir bisher be-

gegnet sind, hat mich die Mutter Te-

resaam meisten beeindruckt Die Un-
bedingtheit des Glaubens dieser

Frau, ihre Fröhlichkeit und ihr Hu-
mor sind eindrucksvoll Daß jemand
so fraglos seine Existenz für andere

einsetzt und dabei eine solche Herz-

lichkeit ausstrahlt, finde ich beispiel-

haft Die Begegnung, die freund-

schaftliche Beziehung zu dieser Frau
sind fürmich eine große Ermutigung.

Eine andere Erfahrung, die mich
leitet bezieht sich nicht aufeinzelne,
sondern steht sozusagen symbolisch
vor mir. In mir leben die Bilde1* aus
meiner Jugendzeit zwischen 1939 und
1947, im Krieg und der Nachkriegs-

zeit Bilder aus der Generation mei-

ner Mutter, die große Not zu bewälti-

gen hatte. Diese Generation der Müt-
ter hat nur an unser Überleben ge-

dacht sie wäre nicht auf die Idee

gekommen, zum Psychiaterzu gehen.

Diese Pflichterfüllung empfinde ich

einfach als phänomenal Damals, in

der Zeit der Luftangriffe und der

Bunker, als die Todesnachrichten

von. der Front kamen, damals waren
wirklich unzählige Heldinnen unter-

wegs gewesen.
Lassen Sie mich ein drittes Bei-

spiel erwähnen: Die eindrucksvollen

freuen und Männer des 20. Juli, die

unter Einsatz ihres Lebens versucht

haben, durch die Beseitigung Hitlers

den Krieg zu beenden. Man muß sich

vor Augen halten, was an diesem Tag

in dem Grafen Stauffenberg vor sich

gegangen ist, der die Last des Atten-

tats auf sich genommen hat Diese

Menschen setzten Beispiele des ge-

lebten Patriotismus, den man nur
schweigend bewundern kann.

Hillgruber: Herr Bundeskanzler,

Sie haben vorhin mit Recht betoni
daß sich in den Vereinigten Staaten

erhebliche Wandlungen vollziehen,

so daß die Distanz zwischen Euro-

pa und den USA wächst Nun mei-

ne ich, daß das Verhältnis der USA
etwa zu Frankreich trotz aller

Spannungen im einzelnen, histo-

risch bedingt immerein sehremo-
tionales und langfristig gutes ist

Ähnliches kam man überdie USA
und Großbritannien sagen. Unsere
Beziehung zu den USA bat nicht

die envähnte historische frmdie-

rung Wie kann man sie langfristig

stabilisieren, um einenegativeEnt-

wicklungzu vermeiden?

Kohl: Darüber denke ich oft nach,

weil das deut^h-arnprikaniRrh«, Ver-
hältnis für mich «im Teü nicht be-

greifbar ist Bis zum Ersten Weltkrieg

war die Beziehung unkompliziert,

wohl dank des starten Einflusses der

V
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Nach vier Jahren im Amt eine Tour d'horizon: Bundeskanzler Kohl und Professor Hillgruber
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Helmut Kohl: Selbstbestimmung
wie jedes Volk der Erde

deutschen Einwanderer in der Zeit

davor. Während der Weimarer Repu-
blik konnte das negativ gefärbte Pro-

pagandabild des Krieges über die

Deutschen in den USA kaum korri-

giert werden, dann kam schon die

Nazi-Zeit Nach dem Zweiten Welt-

krieg gab es trotz der Barbarei dieim
Namen der Deutschen begangen wur-
de, trotz der Büder des Grauens aus
Dachau, Betgen-Belsen und Aus-
chwitz für die Deutschen eine er-

staunlich positive Entwicklung. Ich

erinnere mich an eine Umfrage unter
amerikanischen Soldaten im Jahre
1946. Man möchte es kaum glauben:

In der Reihenfolge der Beliebtheit

der Länder, in denen US-Soldaten
stationiert waren, standen die Deut-

schen ein Jahr nach dem Kriege an
erster Stelle.

Amerika hat uns mit dem Mar-
shall-Plan, mit Care-Aktionen und
vielen anderen Aktivitäten geholfen.

Jetzt ist dort aber eine neue Genera-

tion angetreten, und die Kinder der

Emigranten sprechen kaum noch
Deutsch. Deshalb ist es so dringend,

junge Menschen diesseits und jen-

seits des Atlantik auszutauschen, jun-

ge Leute, die in wenigen Jahren als

Führungskräfte die Meinung und die

Politik der Länder bestimmen. Eine
positive Rolle spielen dabei auch die

amerikanischen Soldaten, die hier

stationiert waren und sind. Besonde-
rer Rang kommt aber dem Austausch
der Wissenschaften, nicht nur der Na-
tur-, sondern auch der Geisteswissen-

schaften zu. Auch wir Deutsche ha-

ben hier viel zu bieten. Ich möchte in

der nächsten Legislaturperiode die

Frage aufwerfen, ob die gewaltigen

Summen, die wir im Rahmen der

deutsch-amerikanischen Beziehun-

gen aufbringen, wirklich richtig inve-

stiert sind.

HUlgmber In der Beziehung zu
den USA spielt sicher auch die oft

diskutierte Frage eine Rohe, ob die

europäischen NATO-Verbündeten
bereit sind, auch in anderen Welt-

bereicben Verpflichtungen zu
übernehmen. Müflten wirnicht die

Amerikaner bei ihrer weltweiten

Verantwortlichkeit entlasten?

Kohl Es kommt darauf an, wie man
das definiert Wenn Sie mit dieser

Frage meinen, der Geltungsbereich

der NATO sollte ausgedehnt werden,
dann bin ich dagegen. Ich bin aber für

Arbeitsteilung in anderem Sinne.

Wenn wir den USA zumuten, ein

weltweites militärisches Engagement
zu übernehmen, dann müssen wir sie

in Europa entlasten. Wenn Sie darun-

ter politische Unterstützung verste-

hen. sozusagen das Zuwerfen von
Bällen, dann meinen wir dasselbe.

Denn es gibt Regionen in der Welt,

zum Beispiel in Südamerika,in Asien
und Afrika,wo Europa, auchdie Bun-
desrepublik, die bessere Adresse sein

kann,woMittelmachtemehr Vertrau-

en genießen, als eine Weltmacht, der
man zu Recht oder zu Unrecht hege-

momale Neigungen unterstellt Die
Bundesrepublik ist keine Hegemoni-
almacht, aber sie ist eine wirtschaftli-

che Weltmacht und kann ihrdiploma-
tisches, politisches und wirtschaftli-

ches Gewicht in die Waagschale wer-
fen.

HiUgmber. Für die Rolle der Bun-
desrepublik spielt die Deutsche
frage eine bedeutende Rolle. Wel-

ches langfristige Ziel verfolgt die
Bundesrepublik aufdiesem Gebiet
überdie tagespolitischen Verbesse-

rungen im VerhältniszurDDRhin-

aus? Wie soll die Deutsche frage

einmal gelöst werden?

Kohl: Dazu möchte ich eine persönli-

che Antwort geben. Das Grundgesetz
spricht vom Selbstbestimmungsrecht

lind von der Einheit der Deutschem
Wir beanspruchen das Sdbstbestim-

miwgsrecht wie jedes Volk der Erde,

wie jedermann, der die Charta der
Vereinten Nationen akzeptiert hat
Damit beanspruchen wir kein Son-
derrecht wollen aber auch nicht un-

ter einen Sonderstraftatbestand ge-

stellt werden. Die junge Generation

der Deutschen blickt nach vorne, sie

leugnet Hitler und die Vergangenheit

nicht sagt aber Wir sind Deutsche,

wir wollen es bleiben, wir wollen zu-

sammenbleiben. In den Meinungs-
umfragen, die uns aus der DDR be-

kannt werden, ergibt sich keine

Mehibeit für eine Sonder-Staatsbür-

gerschaft Ich bin mir also meiner
Sache ganz sicher. Wir müssen eher
der Resignation und Verfettung ent-

gegenwirken, die wir hier auf unserer

Seite wahmehmen. Und wir müssen
in die gute Sache Geduld investieren.

Wir haben jeder Gewalt abgeschwo-
ren und streben unsere Ziele in einem
langfristigen Prozeß an. Wenn wir

selbst nicht daran glauben, wer soll

dann in Osteuropa oder in Amerika
daran glauben. Als Historiker wissen

Sie, daß der Wille eines Volkes stets

das Entscheidende ist Bei dem Pro-

zeß, der sich in Generationen voll-

zieht müssen wir stets im Auge be-

halten, daß es uns Deutschen um
Freiheit geht und weniger um Gren-
zen. Diese Entwicklung ist nur unter

einem europäischen Dach denkbar.

Denn man soll ohne Illusionen und
ehrlich sagen, daß die Frage der deut-
schen Einheit nicht nur ein Problem
Moskaus ist Viele auch im Westen
haben unbehagliche Gefühle bei dem
Gedanken, daß zu der dynamischen
Wirtschaftskraft der rund 60 Millio-

nen Bundesbürger dann womöglich
noch einmal 16 Millionen Deutsche
kommen, die, wenn sie einmal über
Nacht ihren Freiheitsraum erhielten,

eine viel größere Dynamik entwik-
keln würden als die Bürger der Bun-
desrepublik, die oft satt sind.

Hillgruber. Wer sind wir an ei-

nem wichtigen Punkt Sie spra-

chen vom Selbstbestimmungs-

recht Wenn es einmal gewährt
oder errungen wird, taucht die fra-

ge auf, wo das der Fall sein wird -

das ist der Inhalt der deutsch-polni-

schen Frage. Sicher verlieren die

Grenzen an Bedeutung, wenn Frei-

heit benscht Aber die Polen fra-

gen nach den Grenzen. Würdeman
Schwierigkeiten überwinden,

wenn man klar sagen würde.

Selbstbestimmungsrecht für die

Deutschen dort wo sie leben, zwi-

schen Oder-Neiße und Aachen,

und Selbstbestimmungsrecbt für

die Polen, wo sie heute leben, zwi-

schenBugund Oder-Neiße?

„Für Europa kann es

keine Neutralität geben“
Kohl: Ich bin da optimistischer.

Wenn der Satz Wirklichkeit wird, daß
Freiheit wichtiger ist als Grenzen, das

heißt die Polen ebenso in einer frei-

heitlichen Gesellschaftsordnung le-

ben können wie die Deutschen - und
das kann nur unter einem europäi-

schen Dach sein dann werden sich

damit auch die Probleme verändern.

Wir wissen, daß wir als Folge des von
Hitler angezettelten Krieges ein Drit-

tel unseres Reichsgebietes im Osten
verloren haben. Uber 12 Millionen

Menschen wurden dafür bestraft, daß
sie Deutsche waren, obwohl sie am
Weltkrieg nicht mehr und nicht weni-

ger Schuld hatten, als die Menschen
im Gebiet der heutigen Bundesrepu-
blik.

In beiden Völkern lebt heute der

Wunsch nach Frieden, Nachbarschaft
und Freundschaft. Sie wollen nichts

mehr hören von Krieg und Tod in

jeder Generation. Mein Vorschlag,

nach dem deutsch-französischen Ju-
gendwerk auch ein deutsch-polni-

sches ins Leben zu rufen, löste ein

positives Echo aus. Könnten 30 000

junge Polen ihre Ferien in 30 000

deutschen Familien verbringen,so

würden sie nach vier Wochen nach
Hause gehen ohne einen einzigen

„Revanchisten“ getroffen zu haben.

Sie hätten im Gegenteil Menschen

Gegen „deutsches Wunschdenken

“

Professor Andreas Hillgruber,

der Bundeskanzler Helmut Kohl für

die WELT interviewt hat, ist als Wis-

senschaftler wie als akademischer

Lehrer eines der angesehensten

Mitglieder der deutschen Histori-

keizunft. Der geschichtskundige

Publizist Sebastian Haffner ehrte

den ordentlichen Professor fürMitt-

lere und Neuere Geschichte an der

Universität Köln sogar mit der Be-

zeichnung „Führer der Opposition“
- womit freilich nicht Hillgrubers

parteipolitisch«- Standort apostro-

phiert werden sollte, sondern seine

Rolle als Widerpart der vorherr-

schenden „strukturellen“ Denk-
schule, die Außenpolitik vornehm-
lich als ein Derivat der Innenpolitik

begreift Hillgruber hielt dem im
:

mer seine Auffassung entgegen!

daß Außenpolitik eigenen Gesetzen

folge, daß Macht- und Sicherheits-

interessen unabhängig von der In-

nenpolitik maßgebende Faktoren

seien.

Schon zu Beginn seinerakademi-
schen Laufbahn hatte der 1925 im
ostpreußischen Angerbuig gebore-

ne Historiker eigene Pfade einge-

schlagen, wie die aufsehende Mar-
burg«Habilitationsschrift ( „Hitlers

Strategie“) ausweist: Hitler wird da-
rin nicht als der skrupellose, op-

portunistische Machtpolitiker ge-

zeichnet, sondern als ein Program-
matiker. der einen seit zwanzig Jah-
ren festgeschriebenen „Stufenplan“
zur Eroberung der Weltherrschaft

verfolgt

Hillgruber kam von der Zeitge-

schichte her, und sie hat ihn nie

losgelassen, auch wenn das breite

Spektrum seiner Interessen - aus-

weislich einesschierendlosen Kata-
loges wissenschaftlicher Publika-

tionen - ihn immer wieder ausgrei-

fen ließ. Als ein Meisterwerk feierte

die Kritik sein 1980 erscheinendes

Buch „Die gescheiterte Großmacht
Eine Skizze des Deutschen Reiches
1871 bis 1945“. Darin tritt er dem
verbreiteten Urteil entgegen, es ha-
be auf diesem Weg des Scheitems
etwas wie eine geistige und psycho-
logische Kontinuität gegeben. Für
ihn ist das Deutsche Reich nicht
seiner Innenpolitik wegen geschei-

tert sondern an einer verfehlten

Außenpolitik. Hillgruber warnte
immer wieder vor dem „Realitäts-

verlust", eine «bundesdeutsche
Schweiz“ als eine Lösung der Deut-
schen Frage für möglich zu halten.

WELT-Lesem ist Hillgruber
übrigens seit Jahren, durch zahlrei-

che Beitrage bekannt. Erst imApril
veröffentlichte die WELT einen
Vorabdruck aus seinem histori-

schen Essay „Zweierlei Untergang“
über „die Zerschlagung des Deut-
schen Reiches und das Ende des
Europäischen Judentums“.

hst

kennengelemt, die trotz der Vertrei-

bung sagen, daß der Frieden und die

Freiheit ihnen wichtiger sind als

Grenzen. Aber sie würden auch sa-

gen, daß Polen nicht erwarten kann,

daß wir über das hinausgehen, was
im Warschauer Vertrag steht Wir
können nicht ein geeintes Deutsch-

land in eine Bindung bringea solan-

ge es dieses Deutschland nicht gibt
sondern nur die Bundesrepublik, so-

lange die Deutschen keinen Friedens-

vertrag haben. Wer hierherkommt
und nach Revanchismus sucht wird
ihn nicht finden, wenn er zu einem
fairen Urteil fähig ist Von ein paar
Verrückten abgesehen.

Hillgruber. Sie haben einmal ge-

sagt, daß das Bismarck-Reich eine
Sache der Vergangenheit sei Die-
ses Wort ist nicht richtig verstan-

den oder mißverstanden worden,
weilja der Bismarck-Staat letztlich

immer noch der Rahmen ist, an
dem sich auch das Grundgesetz ori-

entiert.

Kohl: Ich glaube, das wurde bewußt
falsch interpretiert Unter den Bedin-
gungen Europas von heute ist das

Zeitalter der Nationalstaaten im Sin-
ne des 19. Jahrhundert abgeschlos-

sen. Ich glaube nicht, daß der Natio-

nalstaat alter Prägung eine große Zu-
kunft haben wird.

HiUgmber. Meines Erachtens be-

steht Europa ausNationen. Esgibt
keinen Teil Europas, in dem das
nicht der Fall wäre, außer der Bun-
desrepublik und derDDR. Das Eu-
ropäische besteht in dem Geglie-

dertsein in Nationen.

Kohl: Ich denke, wir reden etwas an-
einander vorbei Unter Nationalstaat
im Sinne des 19. Jahrhunderts verste-

he ich den Staat des Zentralismus.
Der ist tot Ich glaube nicht daß im
21. Jahrhundert die Probleme vieler

europäischer Länder ohne die Dezen-
tralisation der Macht zu lösen sind.

Im klassischen Nationalstaat Frank-
reich hat die Stärkung der Provinzen
ausgerechnet unter De Gaulle begon-
nen. Dies gilt auch für Spanien. Zum
Beispiel in Katalonien und im Bas-
kenland. Wir beobachten Diskussio-
nen in Südtirol, Überall handelt es
sich um Sprachprobleme, um Proble-
me der Kultur. Im Vergleich zu Wei-
mar hat die Bundesrepublik mit ih-

rem Föderalismus eine vernünftige
Antwort gefunden. Die Entwicklung
führt also vom Zentralismus weg. Ein
Nationalstaat ira Sinne des 19. Jahr-
hunderts könnte auch beispielsweise
keinen europäischen Binnenmarkt
gestalten- Dieser Markt beruht auf

Dezentralisation der Macht und Ab-

gabe von nationaler staatlicher Sou-

veränität Dasmeine ich damit

HTJ/grober Andererseits gibt es

aber auch kein Zurück zum Deut-

schen Bund vor der Bismarck-

Zeit.,

Kohl: Von der Idee eines Deutschen

Bundes heute halte ich nichts. Meine

Vorstellung, meine Vision, wenn Sie

so wollen, gebt in die Richtung einer

politischen Einigung Europas.

HUlgmber: In derletzten Zeit wur-

de das Stichwort „Mitteleuropa “

ins Gespräch gebracht Man ver-

steht darunter die Rekonstruktion

der europäischen Mitte, die durch

den Ausgang des Zweiten Weltkrie-

ges zerstört worden ist Betrachten

Sie es als eine besondere Aufgabe,

dieses Mitteleuropa zu rekonstruie-

ren, oder würden Sie das unter der
Leitvorstellung einer gesamteuro-

päischen Lösung für problema-

tisch ansehen?

Kohl: Ich betrachte die Konstruktion

vom Gesamteuropa als unsere Haupt-

aufgabe. Ich finde es beispielsweise

gedankenlos, das Europa der EG mit

Europa im eigentlichen Sinne gleich-

zusetzen. Zu Europa, wie ich es ver-

stehe, gehören die Schweiz und
Österreich, gehören Polen die Tsche-

choslowakei. gehören Krakau, Wei-

mar und Dresden, um nur einige Län-

der und Städte zu nennen. Da wir als

Deutsche in der Mitte leben, müssen

wir schon aus Gründen der Statik

darauf achten, daß beispielsweise

auch die iberische Halbinsel und die

skandinavischen Länder ihr Gewicht

in Europa entfalten. Bei dieser Ent-

wicklung Europas und angesichts un-

serer Lage in der Mitte des weiten

Europa haben die Deutschen eine

wichtige Funktion. Wenn Sie in Le-

ningrad durch die Ermitage gehen

und die Bilder betrachten, dann sind

Sie mitten in Europa.

Hillgruber: „Mitteleuropa“ darfal-

lerdings nicht zu einem Schlagwort

oder einer Projektion werden, die

in einen Gegensatz zu Westeuropa

gerät..

Kohl: Das ist eine ganz andere Sache.

Sie meinen damit diejenigen, diejetzt

geographische Begriffe dieser Art

einfiihren, in Wirklichkeit ab« nicht

an Geographie, sondern an Äquidi-

stanz - an gleichen Abstand von Ost

und West denken. Das ist ein politi-

scher Roßtäuschertrick, mit dem sich

manche Leute entweder aus der west-

liehen Gemeinschaft herausschlei-

chen oder aus Feigheit vor den Unbil-

len der Geschichte in eine venneind-

liche „Nische der Geschichte“ retten

wollen.Aber für Europa gibt eskeine

Neutralität Das isteine absurde Idee,
wenn Sie die Geopolitik betrachten.

Hillgruber: Das bringt mich auf
einezentraleFrage:Das Vepättois

derBundesrepublikzur Sowjetuni-

on Auch hier wird viel überökom-

mische Fragen gesprochen, aber

das Entscheidende ist doch letzt-

lich, wie man die Sowjetunion zu

der Einsicht bringen kann, daß das

Selbstbestimmungsrecht derDeut-
schen auch im wohlverstandenen
Interesse der Sowjetunion liegt

Wie kann man den Sowjetsklarma-
chen. daß es dabei um eine Verän-

derung geht die nicht gegen sie

gerichtet sein kann, sondern mit
ihr zusammen erreicht werden
wird?

Kohl: Für die deutsche Politik und
die Deutschen überhaupt ist' es wich-

tig zu begreifen, daß man die Sowjet-

union nur aus der Kontinuität der

russischen Geschichte begreifen

kann. Es gab eine imperiale Politik

unter dem Zaren und die neuen Za-
ren haben die imperiale Politik in den
Mantel der kommunistischen Ideolo-

gie eingekleidet Stalin hat eine impe-
riale Politik betrieben, eine nationali-

stische Politik.

HiUgmber: Bei Ihrem Besuch in
Israel sprachen Sie von der„Gnade
der späten Geburt Sie haben das

auf sich bezogen. Das Wort wurde
da und dort sogedeutet, als wollten

Sie sieb per Generation, rein durch
Lebensalter von der Vergangenheit
distanzieren.

Kohl: Bei den Abgeordneten des is-

raelischen. Parlaments, der Knesset
und dort formulierte ich ja, hat nie-

mand an diesem Begriff Anstoß ge-

nommen. Ich war bei Beginn des
Krieges neun Jahre alt Mit vierzehn,

als der Krieg zuende ging, war ich alt

genug, um die Schrecken des Krieges

zu erfassen, und ich war zu jung, um
selbst in irgendeiner Form in Schuld
zu geraten. Ich gehörte nicht zu den-

jenigen, die als Siebzehnjährige in die

letzten Schlachten hineingezwungen
wurden, von denen viele gefallen und
beispielsweise auf dem Friedhof in

Bittburg begraben sind.

Ich habe es immer als Pflicht mei-

ner Generation empfunden, den
nachwachsenden jungen Menschen
unsere Erfahrung zu vermitteln und
ihnen zu sagen, sie sollten mit Verur-

teilungen vorsichtig sein. Und ich

plädiere dafür, Schuld und Verstrik-

kung der NS-Zeit aus der Situation

jener Zeit zu beurteilen.

Das ändert überhaupt nichts an
meinem Bekenntnis, daß wir als

Deutsche aller Generationen zu allen

Kapiteln derGeschichtezu stehen ha-

ben. Gnade der späten Geburtbedeu-
tet kein Ausstegen aus Verantwor-
tung für unsere Geschichte. Was ge-

hört zur deutschen Geschichte? Für
mich gehören dazu auch Auschwitz
und Bergen-Belsen, das Entsetzliche,
das dort geschehen ist Die Rächet die

im deutschen Namen in Polen und
anderswo geübt wurde, die.Racbe,
die Deutsche dann durch Polen erfah-

ren haben. Zar Geschichte -gehören
für mich auch die Weiße Rose, die

Geschwister Sehofl und die Manher
und Frauen des 20. Juli 1944. :
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eit dem 1. Oktober gelten strengere

Abgas-Grenzwerte. Doch der Starlet

1,0 bleibt auch ohne Katalysator weiter-

hin steuerfrei: für 3 Jahre und 6 Monate.

Ein Verdienst der Toyota Mehrventil-

Technik, die den Kraftstoffäußerst wirk-

sam Und sauber verbrennt

, Sie ist auch die Basis für eine ganz

Fahrzeugen sauber Steuern zu sparen

:

mit dem neuen Toyota Euro-Kat Er

verhilft den Toyota 12-Ventilem mit 1,3 /

Hubraum, 74 PS/55 kW und 5-Gang-

Getriebe zur Steuerfreiheit Bei nur

BM 280,r Investition (unverbindliche

m

COROLLA

Preisempfehlung) sparen Sie in 2 Jahren,

8 Monaten bis zu DM 750,-. Z. B. mit
dem schicken Kraftpaket Starlet S. Inklu-

sive Euro-Kat ab DM 15.770,-*. Mit dem
Corolla Compact SR. Inklusive Euro-
Kat und sportlicher Ausstattung ab

DM 15.720,-*. Oder mit dem exklusiven

Sondermodell Corolla Liftback XL.
Zum Steuemsparen auf die elegante Art.

Inklusive Euro-Kat ab DM 17.340,-*

(limitierte Auflage).

Über die anderen sauberen Wege, mit
Toyota Steuern zu sparen, sagt Ihnen Ihr

Toyota Händler gern Genaueres. Toyota

Btx: *40063#.

Unverbindliche Preisempfehlung
zuzügl. Überführung.

TOYOTA
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Mugabe blickt über die Grenzen
Zimbabwe erhöht das Militärbudget trotz Wirtschaftskrise / Sorge wegen Sanktionen

ALGERMAN1, Johannesburg

Zimbabwe befindet sich wirtschaf-

lich in einer Zwangslage. Finanzmini-

ster Bemard Chidzerc hatte Anfang
August angekündigt, daß sich das

Haushaltsdefizit für das Finanzjahr

1986-'87 um 52 Prozent auf 1,04 Millio-

nen Zimbabwe-Doliar erhöhen wer-

de. 83 Millionen sollen durch auslän-

dische Kredite finanziert werden,

während der Rest in Höhe von rund

965 Millionen durch interne Finanzie-

rungen aufgebracht werden müsse.

Stutzpunkt für Moskau?

Dennoch werde das Wehrbudget
erhöht Die Erhöhung des Verteidi-

gungsetats um 27 Prozent verlange,

so Chidzero. wirtschaftliche Opfer.

Das sei der Beitrag zur Befreiung

Südafrikas. Er dient vor allem den
mindestens 12 000 Soldaten, die den
Korridor für die Eisenbahn und Pipe-

line von Mutare zum mogambikani-
schen Hafen Beira offenhalten sollen.

Für Zimbabwe ist die Unabhän-
gigkeit von den südafrikanischen Hä-
fen von wachsender Bedeutung. Man
macht sich Sorgen wegen der drohen-

den Sanktionen gegen Südafrika. Sie

werden, so vermutet man in Harare,

kaum ohne Folgen fürZimbabwe ab-

gehen. Doch der Hafen Beira kann
frühestens in drei Jahren mit voller

Kapazität arbeiten und auch dann
wini erwartet daß er nur rund 40

Prozentder zimbabwischen Güter be-

fördern kann. Mit einiger Unruhe
weisen westliche Diplomaten ange-

sichts der geplanten Millionenhilfe

der USA zur Instandsetzung des Ha-
fens auf die Bestrebungen von Zim-
babwes Regierungschef Mugabe hin.

die Schwäche der Regierung Machel

m Maputo ausnutzen zu wollen und
deuten die Möglichen einer eventuel-

len Annexion des Beira-Korridors an.

Sollte esMugabe in den nächstenMo-
naten gelingen, seinen geplanten

marxistischen Einparteienstaat ein-

schießlich der stärkeren Anlehnung
an Moskau zu verwirklichen, wäre
Beira ein idealer stategischer Stütz-

punkt für die Rote flotte im Indi-

schen Ozean. Die Sowjets könnten

darüber verfügen, nachdem die USA
den Ausbau finanziert haben.

Mugabe, seit einem Monat Vorsit-

zender der blockfreien Staaten, wür-

de damit seine Macht intern, aber

auch im ganzen, südlichen Afrika kon-

solidieren. Er fühlt sich, davon sind

Beobachter überzeugt, zur Rolle des

führenden schwarzen Staatsmannes

in der Region berufen.

Zimbabwe erlebte nach dem Regie-

rungsantritt Mugabes im April 1980

einen Exodus von Weißen. Viele von
ihnen kehren jetzt wieder aus Süd-
afrika oder anderen Ländern zurück.

Das wird in Immigrantenkreisen

Südafrikas bestätigt. Allerdings sind

die Zahlen über Ein- und Auswande-
rungen von und nach Zimbabwe un-

terschiedlich. Sicher ist: von einer

Massenruckwanderung kann nicht

die Rede sein. Im Zeitraum von 1980

bis Ende 1985 wurden ingesamt
71 999 Einwanderer aus Zimbabwe in

Südafrika registriert während im
gleichen Zeitraum 4196 Personen aus
Südafrika nach Zimbabwe auswan-
derten. Die Rückwandererzahlen für

die Jahre 1981 und 1982 werden mit
1511 und 914 angegeben, im Jahre
1984 waren es 255 und 1985 waren es
516. Für das laufende Jahr sind noch
keine Zahlen verfügbar, es heißt je-

doch. sie seien rückläufig. Die Anzahl

der Weißen in Zimbabwe, die 1980

rund eine Viertel Million betrug, wird

heute vorsichtig aufunter 120 000 ge-

schätzt

Beobachter sind sich darüber einig,

daß soziale Gründe für die Rückwan-
derung ausschlaggebend sind. Als
Beispiel wird die steigende Arbeitslo-

sigkeit in Südafrika genannt, die in

steigendem Maße auch das mittlere

Management betrifft. Durch die Ab-
wanderung qualifizierter Weißer aus
Zimbabwe besteht dort ein großer
Bedarf an Fachkräften. Hinzu kom-
men Saisonarbeiter, sowie ältere Leu-
te, deren Renten wegen des in Zim-
babwe herrschenden Devisenman-
gels nur in sehr beschränktem Um-
fang im Ausland ausgezahlt werden.
Auch Familienverbindungen spielen

eine nicht unerhebliche Rolle sowie
die Enttäuschung über den unge-
wohnten engen Lebensraum in Eng-
land oder das britische Klima.

Vorzug für Devisenbringer

Interessant ist in diesem Zusam-
menhang die jetzt erfolgte Ankündi-
gung von Tnnpnmimgtar Enos Nkala,

künftig müßten alle Rückkehrer als

.

„Sicherheitsrisiko“ betrachtet wer-
den. Selbst eine Überprüfung durch
die offizielle Sicherheitsbehörde der
zentralen Sicherheitsorganisation

CIO oder durch die zentrale Untersu-
chungsabteilung CID seien nicht

mehr ausreichend. „Man müsse au-

ßerdem feststellen, ob der einzelne

Rückkehrer geeignet ist oder ob er

nicht zur Destabilisierung Zimbab-
wes durch seine Feinde ausgenutzt

werden kann", sagte Nkala. Fachkräf-

te und Devisenbringer hatten den
Vorzug.

»Die Volkskirche

ist nur Nachbeter

der Sandinisten“
KNA, Managua

Gegen die Anbiederung von Pro-
Stau der sogenannten Volkskirche
an das Regime in Nicaragua hat sich

die „Kommission der katholischen

Laien“ des Landes gewandt
In einem vom internationalen ka-

tholischen Hilfewerk „Kirche in Not/

Ostpriesterhilfe“ in Königstein veröf-

fentlichten Aufruf heißt es, das Re-
gime biete der Kirche des Landes Ge-
spräche lediglich aus taktischen
Gründen anund mische sich in Berei-

che ein, für die nur die Kirche zustän-
dig sei. Unterdessen betätigten sich

die Mitglieder der von der Regierung
unterstützten „Volkskirche* interna-

tional als „Nachbeter** der Sandini-
sten und beleidigten den katholi-

schen Glauben und die Gläubigen.

Die wenige Tage vor dem Treffen
zwischen Vertretern der Kirche und
der Regierung Nicaraguas veröffent-

lichte Erklärung ist erst jetzt aufUm-
wegen nach Europa gelangt
Am vergangenen Wochenende hat-

te sich Präsident Daniel Ortega mit
dem Erzbischof von Managua, Kardi-
nal Miguel Obando y Bravo, dem apo-
stolischen Nuntius Paolo Giglio und
mehreren Mitgliedern der nicaragua-
nischen Bischofskonferenz getroffen,

um die Beilegung der Spannungen
zwischen beiden Seiten zu erörtern.

80 Prozent der Nicaraguaner sind
Katholiken. Mehrere Priester haben
sich aufdie Seite der Sandinisten ge-

stellt und bekleiden hohe Ämter in

der Regierung.Neben Außenminister
Miguel d'Escoto, Erziehungsminister
Fernando Cardenal und Kulturmini-
ster Emesto Cardenal fungiert Edgar
Parrales als Botschafter bei der Orga-
nisation Amerikanischer Staaten.

„Rundftinkhobeit“ nicht nur gegen-

über der Bundesregierung in Bonn,

sondern auch gegenüber der EG. Auf
der heute in Hamburg beginnenden

Miiüsterpi^deidÄiv-Koiffere^ soll

der Versuch unternommen werden,

ein einheitliches Vorgehen abzustim-

men. Die Forderung der Kommission
der Europäischen Gemeinschaft, ein

„Fernsehen ohne Grenzen* an den
Maßstaben des EWG-Vertrages zum
freien. Dienstleistungsverkehr zu ori-

entieren, wird insbesondere vom
rheinland-pfälzischen Ministerpräsi-

denten Bernhard Vogel (CDU) ver-

worfen.

Vogel räumte zwar ein, daß der
Rundfunk durch die neuen Kommu-
nikationstechniken wie Satellit und
Kabel eine europaweite Dimension
erhalte Die die Staatsgrenzen über-

windenden Techniken berührten die

Existenz der nationalen Medienord-
nung, wirkten aufdie nationalen Kul-
turen ein und würfen sogar Fragen
der staatlichen Souveränität auf. Dar-

aus werde die Bedeutung des grenz-

überschreitenden Rundftmks für das

künftige Zusammenleben der Bür-

ger, aber auch der Völker sichtbar.

Der Argumentation mit dem „frei-

en Dienstleistungsverkehr“ kann sich

Vogel, wie er auf einer Fachtagung
der Evangelischen Akademie der
Rheinischen Kirche in Bad Neuenahr
sagte, aufkeinen Fall anschließen. Er
differenziert scharf zwischen den
technischen Funktionen und Inhal-

ten. Die Kommimikationstechniken.
so der Ministerpräsident, seien nur
Übermittlungsträger. Sie lieferten die

Sende- und Empfangsvorrichtungen

für den Rundfilnk. Der Rundfunk
selbst aber „in all seinen Erschei-

nungsformen der Information, Bil-

dung und Unterhaltung hat primär

eine kulturelleundeine gesellschafts-
politische Funktion“. Dies verpflich-

te in besonderer Weise. Vogel: „Es

geht beim Rundfunk nicht um Güter
für die Erschließung eines zusätzli-

chen gemeinsamem Marktes; es geht

vielmehrum existentielle Werte einer

freien europäischen Gesellschafts-

ordnung. An diesen Überlegungen

ändert sich auch nichts durch das

Hinzutreten privater Rundftmkveran-

stalter.“

Auch wenn die Privaten in einen

Wettbewerb mit öffentlich-rechtli-

chen Systemen träten, so werde der

Rundflink dadurch nicht zu einer Ihr

stitution zur Wahrung allgemeiner

wirtschaftlicher Interessen; „erbleibt

vielmehr Medium und Faktor des

kulturellen Schaffens, ist selbst Be-

standteil einer K»Ttur und bildet ein

konstituierendes Element der frei-

heitlichen Ordnung*. Der rheinland-

pfälzische Ministerpräsident knüpft

damit an Formulierungen in den

Femsehurteilen des Bundesverfas-

sungsgerichts an. Du- Rundfunk, so

seine Schlußfolgerung/müsse Jn der

Obhut des nationalen Gesetzgebers

verbleiben“. Und damitMißverständ-

nisse erst gar nicht aufkommen, fügte

Vogel hinzu: „Diese Gesetzgeber sind

und bleiben in der Bundesrepublik

Deutschland die Lander“. Für den
grenzüberschreitenden Rundfunk
möchte der CDU-Politiker nur „Rab-
raenbedingungen im intAmatinnalpn

Bereich“ anstreben.

Streit mit der EG: Länder

verteidigen Rundfunkhoheit
Ministerpräsidenten stimmen in Hamburg ihr Vorgehen ab

GERNOTFACIUS, Bonn
Die Bundesländer verteidigen ihre

Fahrgäste in

Frankreich über

Streik empört
AFP. Paris

In Frankreich ist es gestern im öf-
'

fentlichen Dienst zu erheblichen Stö-
.

.

rungen gekommen, nachdem die

kommunistische Gewerkschaft CGT
zu einem 24stundigeo Streik aufgeru-

fen hatte. Arbeitsniederiegungen i.

wurden bei der Post, der Bahn und
den staatlichen Elekriritätswerken

;

EdF gemeldet Die Stromproduktion

wurde nach Gewerkschahsangaben
zwischen 40 und 65 Prozent gesenkt

‘

Der Schienenverkehr konnte strec-

kenweise - insbesondere zwischen

Paris und Straßburg - nur zu 50 Pro-
'

»nt aufrecht erhalten werden. Ledig- -

lieh die Hocbgeschwindigkdtszuge
(TGV) in Richtung Iausanne und
Genf verkehrten normal
Im Bahnhof von Cannes an der

Cöte d’Azur war es am Montagabend
zu handgreiflichen Auseinanderset-
zungen zwischen Eisenbahnern und
rund tausend empörten Fahrgästen

gekommen, die trotz Reservierungen

in einem Sonderzug keine Plätze fan- '

den. Die Protestierenden verhinder-

ten die Abfahrt des Zuges, indem sie

mehrmals die Notbremse zogen. Der
Bahnhofsvorsteher alarmierte

schließlich die Polizei. Der völlig

überfüllte Zug konnte mit überzwei-
stündiger Verspätung den Bahnhof
verlassen. ;

Die Gewerkschaft CGT hatte zu
dem Streik aufgerufen, um „den Öf-

fentlichen Dienst zu verteidigen“,

den sie durch die Privatisierung von
Staatsunternehmen sowie durch die

Einfrierung der Gehälter und einen

geplanten Abbau von Arbeitsplätzen

gefährdet sieht Die übrigen Gewerk-

schaften haben zu einer Arbeitsnie-

derlegung Mitte Oktober aufgerufen.

Gut wirtschaften ist für jeden

Mit groflem Einsatz viel erreicht.

Die Geschäftspolitik der Post ist erfolgreich. Für sie selbst, für ihre

Kunden und für die gesamte Volkswirtschaft. Dies macht der kürzlich

veröffentlichte Geschäftsbericht des Unternehmens für das Jahr 1985

deutlich:

Die Steigerung der Investitionen auf 16,5 Mrd. DM (vorher 14,6 Mrd.)

führte zu einer weiteren Akti-

vierung der Wirtschaft und zu

einer positiven Belebung des

Arbeitsmarktes. Auch die Post

setzte wieder mehr Mitarbei-

ter ein: 550.000 (vorher

543.000). Vorbildlich war auch

die Steigerung der Ausbil-

dungsleistungen. 18.000 Stel-

len konnten 1985 angeboten

werden (vorher 16.500). Daß

soviel Einsatz letztendlich zu

einer Steigerung des Gesamt-

umsatzes führte - 47,9 Mrd.

DM (vorher 46 Mrd.) - darf

nicht verwundern. Daß der Ge-

winn auf 3,6 Mrd. DM (vorher

3,2 Mrd.) gesteigert werden

konnte, darf anerkannt werden. Daß dies alles mit seit 1982 stabilen

Gebühren für Briefe, Päckchen und Pakete und mit einer Reihe von

Gebührensenkungen im Fernmeldebereich geschafft wurde, darf alle

erfreuen.

Oie Rechnung geht auf. Für uns alle.

Der Erfolgskurs des Jahres 1985 wird konsequent fortgesetzt. Der

erwirtschaftete Gewinn wird auch diesmal wieder voll zur Finanzierung

notwendiger Investitionen beitragen. Der für 1986 veranschlagte

gut. Auch für die Post

Investitionsbedarf beträgt 18,1 Mrd. DM. Diese Summe entspricht

25% aller Investitionen der Industrie unseres Landes. Ihr Einsatz

sichert posteigene Arbeitsplätze und über 200.000 Arbeitsplätze irrder

freien Wirtschaft. In besonders hohem Maße profitieren mit nahezu

40% der Investitionssumme wieder mittelständische Handwerks-

fordert aber auch unmittelbar das kreative und innovative Potential

unserer Wirtschaft - und fördert es gleichzeitig! Denn der Export

moderner Technologien - oft durch die Post initiiert - wird in

zunehmendem Maße zu einer der wirtschaftlichen Lebensgrundlagen #
unseres Landes.

Mit den besten Kontakten zur Zukunft. IQ? Post

„Alles was recht ist, die Post ist schwer auf Draht!“

und Industriebetriebe. Die Post sucht und findet gerade hier Partner

mit hoher Innovationsfähigkeit.

Was wir fördern,

dient der Förderung.

Stärker als viele andere setzt

die Post auf neue Kommuni-

kationstechnologien. Teletex,

Bildschirmtext, die Digita-

t
lisierung, der Aufbau eines

integrierten Netzes, Glasfa-

ser- und Satellitentechnik ma-

chen deutlich, wo zukünftig

Schwerpunkte gesetzt wer-

den. Damit wird kontinuierlich

die Leistungsfähigkeit der

Post gesteigert. Damit wird

für unsere Kunden Kommuni-

kation schneller, sicherer,

V vielfältiger und komfortabler.

Die Bereitschaft, sich den Herausforderungen der Zukunft zu stellen,



Dann sollten Sie auch Pläne fürs

Leben machen. Auch finanzielle.

Denn vielleicht kommt ein Baby,

vielleicht hört Ihre Frau auf zu

arbeiten, vielleicht wollen Sie ja

noch Ihr Haus im Grünen kaufen.

Da ist es einfach ein gutes

Gefühl, wenn man rechtzeitig mit

Pfandbriefen oder Kommunalobli-

gationen vorgesorgt hat. Schließ-

lich gibt es für diese Form des

Sparens gleich drei gute Gründe:

Da sind zuallererst die hohen

Zinsen. In der Regel die höchsten

am Kapitalmarkt. Feste Zinsen,

versteht sich. Jahr für Jahr.

Zweitens können Sie ruhig schla-

fen, denn die strengen Vorschrif-

ten des Hypothekenbankgesetzes

und des öffentlichen Pfandbrief-

gesetzes geben Ihnen Sicherheit.

Und zu guter Letzt: Wenn Sie

das Geld ganz schnell brauchen,

dann können Sie Ihre Pfandbriefe

jederzeit zum Börsenkurs ver-

kaufen. Das erledigt Ihre Bank
oder Sparkasse für Sie.

Pfandbriefe und Kommunalobli-

gationen bringen also erstens

gutes Geld, sind zweitens sicher

und drittens auch noch praktisch.

Kein Wunder, sie sind Deutsch-

lands meistgekaufte Wertpapiere.

Übrigens ein Thema, das auch

die Frau fürs Leben interessiert

Pfandbriefe und

Kommurralobligotionen.

Rn gutes Gefühl,

wenn man sie hat

Personen

EHRUNG
Auf der Jahrestagung des Bun-

desverbandes Deutscher Zeitungs-

verleger (BDZV) in Travemünde ist

der Theodor-Wolff-Preis für 1985

verliehen worden. BDZV-Präsident
Rolf Terheyden überreichte die mit
je 8000 Mark dotierte Auszeichnung
an Rudolph Chimelli („Süddeut-

sche Zeitung*
1

), Cordt Schrubben
(„Die Zeit“), Bernd Behr („Münster-

sche Zeitung“), Franz Pflüger

(„Reutlinger General-Anzeiger“ ) so-

wie Hans Frieder Baisch, Bernd
Kolb und Kort Leidner (alle „Pir-

masenser Zeitung“). Die Förderprei-

se in Höhe von je 4000 Mark gingen
an Monika Egler <„Stuttgarter Zei-

tung“) und Sylvia Schreiber

(.Schwäbische Zeitung“). Der 1960

von der Stiftung „Die Welt“ geschaf-

fene und seit 1973 von der gesamten
Zeitungsverlegerschaft in der Bun-
desrepublik Deutschland getragene

Theodor-Wolff-Preis wird jährlich

für hervorragende journalistische

Leistungen verliehen und gilt als be-

deutender Journalistenpreis.

GEBURTSTAG
Dr. Peter Paul Fauquet, von 1958

bis 1977 Chefredakteur der Kirchen-

zeitung für das Erzbistum Köln,

vollendet heute in Köln sein 75. Le-

bensjahr. Mit Pauquet hatte seiner-

zeit erstmals ein Laie die Chefredak-

tion eines deutschen Bistumsblattes

übernommen. Der Jubilar gehörte

15 Jahre dem Vorstand der Arbeits-

gemeinschaft Katholische Presse

an, davon zehn Jahre als Sprecher

der Redakteure und stellvertreten-

der Vorsitzender.

WAHL
Der frühere bayerische Sozialmi-

nister und jetzige CSU-Europaabge-
ordnete Flitz Pirkl (61) ist in seinem

Amt als Vorsitzender der CSU-na-

hen Hanns-Seidel-Stiftung für wei-

tere vier Jahre bestätigt worden.

Pirkl wurde nach einer Mitteilung

der Stiftung von der Mitgliederver-

sammlung einstimmig wiederge-

wählt. Der CSU-Politiker leitet die

Stiftung seit ihrer Gründung im

Jahr 1967.

VERANSTALTUNG
„Er ist viel mehr geworden als

man in der Politik werden kann; er

ist ein sehr anständiger Mensch ge-

worden“ - Worte aus der Ge-

burtstagslaudatio von FDP-Chef
MartinBangemann fürseinen Frak-

tionschef Wolfgang Mischnick, die

mit besonders herzlichem Beifall be-

dacht wurden. Mit dem Geburts-

tagsernpfang zum 65. in der Bad Go-

desberger Redoute stand Mischnick

im Mittelpunkt einer wahrhaft gro-

ßen Gratulation. Kanzler Helmut

Kohl würdigte den dienstältesten

Fraktionsvorsitzenden in Bund und

Ländern als einen „Politiker ohne

große Attitüden und ohne Schielen

aufSchlagzeilen“. Unterden 800 Ga-

sten waren die früheren Bundesprä-

sidenten Karl Carstens und Walter

Scheel, Parlamentspräsident Phi-

lipp Jenmnger, fast das gesamte

Bundeskabinett, die Fraktionschefs

Alfred Dregger (CDU/CSU) und

Hans-Jochen Vogel (SPD). Wolf-

gang Mischnick hatte seine Gäste

Wolfgang Mischnick

gebeten, keine Geschenke zu über-

reichen und statt dessen für die

Deutsche Sporthilfe zu spenden. Er

freute sich ganz besonders, den Chef

des Verbandes, Josef Neckermann,

begrüßen zu können. Ein Präsent

gab es doch: Eine Karikatur von

WELT-Karikaturist Klaas Bohle,

ein Geschenk der FDP-Pressestelle.

MEDIEN

Der Rundfunkrat des Senders

Freies Berlin (SFB) hat bei jeweils

zwei Enthaltungen dem Vorschlag

des Intendanten zugestimmt. Wolf-

gang Seifert (54) zum Hörfunk- und

Kurt ßittig (44) zum Femsehdirek-

tor zu berufen. Beide sollen am f.

Januar 1987 ihre Ämter antreten,

teilte der SFB mit

JUBILÄUM

Oswald von NeH-Bretming (96),

Nestor der katholischen Soziallehre,

gehört seit 75 Jahren dem Jesuiten-

orden an. Von Neü-Breuning war

dem damals in Deutschland verbo-

tenen Orden am 1. Oktober 1911 im
niederländischen Valkenburg beige-

treten. Als Berater von Papst Pius

XL war von Nell-Breuning maßgeb-

lich an der Sozialenzyklika „Quadra-

gesimo anno“ beteiligt Auch an

dem Dokument „Kirche und Arbei-

terschaft“ der Würzburger S>7iode

der deutschen Bistümer von 1975

wirkte der Frankfurter Jesuitenpa-

ter entscheidend mit

ABSCHIED

Lesesehmaus oder feine Confise-

rie, das war offenbar für Wolfgang
Dietz am Beginn seiner Karriere ein

Konflikt' Denn man staune, der bis-

herige Leiter und Direktor der Bi-

bliothek des Bundestages begann

seinen beruflichen Werdegang als

Konditor-Volontär. Dann aber hat

der Leipziger, der jetzt in den Ruhe-

stand geht, doch den größten Teil

seines Lebens, nach einem Germa-
nistik-Studium, dem Buche gewid-

met Parlamentspräsident Philipp

Jenmnger und Kollegen, unter ih-

nen Klans Pöble, Direktor des Euro-

päischen Zentrums für Parlamenta-

rische Wissenschaft und Dokumen-
tation und Dr. Eiaas Peter Geh, Prä-

sident der International Federation

of Library Associations and Institu-

tions verabschiedeten Dietz von sei-

nem Amt in Bonn. Wolfgang Dietz

war in der Bundestagsbibliothek

seit 1958 tätig.

KIRCHE

Der Bischof von Hildesheim, Dr.

Josef Hemeyer, ist bei der Herbst-

vollversamznlung der Deutschen Bi-

schofskonferenz zum Vorsitzenden

der Bischöflichen Kommission für

gesellschaftliche und sozialkaritati-

ve Fragen gewählt worden. Bischof

Homeyer ist in diesem AmtNachfol-

ger von ErzbischofDr.Elmar Maria
Kredel, dessen Amtszeit nach fünf

Jahren tumusgemäß auslief. Zum
Beauftragten für die katholische

Seelsorge beim Bundesgrenzschutz

wurde Weihbischof Heinrich Jans-

sen aus Münster ernannt Neuer De-

legat für die Polenseelsorge in der

Bundesrepublik Deutschland ist für

fünfJahre Dr. Francisrek Morowiec

aus Lübeck. Morowiec ist in diesem

Amt Nachfolger von Prälat Stefan

LeciejewskL Otto FejÖs aus Mün-
chen wurdefür fünfJahrezumDele-

gaten für die Ungarnseelsorge in der

Bundesrepublik Deutschland er-

nannt Dieser tritt damit die Nach-

folgevon PrälatGeza Valentiny an.

“über
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eine ver-

namenlose NH-Ge-
-*ä4iaftgfühivfrg che Gaunerkomödie

• rorbercitet hatte, erteilten nun nach

3“toer fünf Tage wahrenden Demas-

Tkäerung jene ihren Segen, die sonst

-*$ai Anschein-zu erwecken Sachen,

:."Hüter der Interessen des kleinen

zu gpiTi . /

-Aus dem Abstimmungsergebnis
•-•von 11:8 wirdgefblgert, daß dieVer-

y frfefer des Kapitals geschlossen im
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/seifte uns diese Zehnnamentlichnen-
.'/nen und Ueijedem hihzusetzen, wel-

scher Partä' er angehört, und welche
’ JfWktion er in welch«’ Gewerkschaft

- Tjeklädefcr" v -

:.^j:lUnd der Elfte? Ist hier etwa der so

. . l 'oft vom DGB befürchtetePall einge-

: '\itreten, daß der Vertreter der leiten-

den Angestellten imAufsichtsrat mit
- den, KapitalVertretern gestimmt hat?

Oder sollte derVorsitzende Breitsein

-.Votum per Stimmverdoppduög äus-
'^eübthäjen? V:

. . . Und der . Grone Schily, - dessen

Rechtsempfinden ibn -so gern Straf-

anzeigen gegen Großkopferte yerfes-"
'

- sen läßt? Bastelt,er schon- an einer

Fragen über Fragen!-Die Antwor-

ten interessieren nicht nurMieterund
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- Sehr geehrte Dameb und Beinen,

daß Inneihalb der -NH deivBe-
triebsraten nur eiiie Statistöi-Funk-

tipn zugrf>ifligt wurde, kanüjkanm-;

noch überraschen. ;

•
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-
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.? Und nmilegt^errBre^ Voräitzje^

der des .DGB und Vorsitzender .-des.- .:

. Aufsichtsrates der,NH sät 1982, am
"

- September ^im Fenaseben, ahne

je^che Scham .dar; Jfcr-du«* das

.
ppütis^Storfeu^deri^gd^^^-^

- ' föwatet the'DGB-Spitze. da^dö f

. Stmerrafüer die^Zecöe .

.

dem den irmhrfarhgn Aufforderun-

gen des NH-Untersuchungsausschus-

. ses, die Büch»’ offenzulegen, nie ent-

sprochen wurde?

j.- Mit freundlichen Grüßen
• Esitz Döring,

Wuppertal 2

. Sehr geehrte Damen und Herren,

die Schulden der Neuen Heimat

sind so gering, daß sie eine Solida-

ritätsspende der Gewerkschaftsmit-

glieder mit der linken Hand- behoben
hatte.

Lediglich lßöQ Mark klein wäre die

Durchschnittsspendejedes DGB-Mit-

gliedö gewesen. .-

- . Bef sozialer F+gffelimg ist dies nur

ein Monatseinkommen-

Warum hat die DGBBpitze die Ge-

werkschaftler nicht zur Solidaritäts-

spende aufkerufeo? ^

; Hätten dann Spitzen-Gewerk-

schaftler, die die Neue Heimat legal

zur Vermögensbüdung in ihrer eige-

nen Aitätnehmeriiand gemolken ha-

ben/den Rahm wieder abliefem müs-

sen?
l

;

•'

Jetzt weiß jeder, daß nicht zuletzt

gewerkschaltlicbe GemeinWirtschaft
nach dem Prinzip „Aus anderer Leute

Leder .ist
.
gut Riemen schneiden“

. ftinktionierfc

; Mit freundlichem Gruß
Peter Baase.

Melsungen
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Sehrgeehrte Redaktion,
£•">" wie kommt es, daß die Damen und
Herren ' des DGB dein Herrn

Schiesser träum; die Neue Heimat,

.i^ne krumme Dinger auf Vorder-

mann zu bringen?
' Sie müssendoch bgischerweise ih-

re eigenfixrLeute für unfähig halten,

das auch 2u können. .

v .- Uod was geschieht jetzt mit den

GinßköpflBiten ihrer sicher viel zu

»wpfongrpv-'hmi Verwaltung, die Herr

Sehiesser doch bestimmt'nicht über-

v; Wöifea die ^efaiert oder bekom-

^eih hochdotiertes Postchen

; heimDGB? Man konnte sie doch ab
Faschlehte in der Abteilung JForde-

Tung toümehrMitbestimmungm der

;

Priy^irtschaft". nairiwiken lassen.'^^^ s^nberjeden

.' v ÄBtfreundEchen Grüßen
'-ii... i.-f .. HeinzScheffler,

Hamburg 70

-Die .fcflhn» Waofaf mit Passern, Damen
and Kuchen“; WELT vom 25, September

Die „leichte Unruhe im Offiziers-

korps“, welche meine kritischen Be-

merkungen zu Großmanövem be-

wirkt haben soDen, tut einer Frie-

densarmee gut Denn nichts ist für sie

gefährlicher, als Beharren in derRou-
tine oder gar Selbstgefälligkeit

Jedoch bin ich befremdet, daß Sie

in Ihrem Artikel mit keinem Wort
erwähnen, worin meine allein auf
Verbesserung der Manöver gerichtete

Kritik bestand, nämtieh in der Anre-

gung, „in ..Zukunft... möglichst
kriegsnahes Üben von Großverbän-

den zu ermöglichen“. Mag der Begriff

„kriegsnah“ noch so unheimlich klin-

gen, auch Verteidigung ist Krieg. Und
nur durch klare Sprache und klare

Begriffe kann man das Ausbildungs-

ziel deutlich machen, das kän Gerin-

gerer denn Clausewitz als „Kriegsge-

wohnheit“ bezeichnet hat
Jene hohen Militärs, die darauf

nichts anderes za entgegnen wissen,

als die stupide Forderung, man müs-
se an Manövern in der gewohnten
Form festhalteri, sollten sich besser

darüber Gedanken machen, ob der

Ausbildungsstand wirklich den uner-

läßlichen Anforderungen entspricht

Mk freundlichen Grüßen
Dr. GünterKieseling,

General a. D.

Rendsburg

Zu pauschal
.Stabilitätund Rentenwert“: WELT vom
ZS. September

Es ist unzweifelhaft das Verdienst

dieser Regierung, wenn es an der

Rentenfront ruhiger geworden ist

Dennoch kann auch Minister Blum
sich nicht davon freisprechen, mit ei-

nigen Argumenten etwas sehr pau-

schal 221 hantieren.

Ge^mtwirtschaftlich ist die

Preis^abilität (R. Warenkorb um
Null>' ein ausgezeichnetes Datum.

Hieran ist natürlich das Öl maßge-

bend beteiligt Nun lebt der Normal-

Reatner nicht vom Rgnyin, sondern
r

jWort des Tages

55 Wo Mäßigung ein Feh-

ler ist, ist Gleichgultig-

• heit ein Verbrechen. W-

Geacg. .-Christoph Lichtenberg,
deutscher Autor und Physiker
(1743-1709)

von den Lebensmitteln etc. Hier und
bä den städtischen Gebühren jedoch
hat es recht erhebliche Preissteige-

rungen gegeben. Ohne Einfluß des

Öls wurde der Warenkorb wahr-

scheinlich eine Preissteigerung zwi-

schen 1,8 und 2,0 Prozent ausweisen.

Nur uro Bruchteile höher aber lag die

Rentenerhöhung 1986.

Wenn im Zuge der Rentenfinanzie-

rung immer wieder der sogenannte

„Staatszuschuß“ in die Debatte ge-

worfen wini, erscheint dieser in der

publizistischen Kurzdarstellung wie

ein Almosen für die Rentner. Nur sel-

ten wird deutlich gemacht, daß es

sich hierbei jedoch um die Pflichter-

stattung des Staates für „Fremdlei-

stungen“ der Versicherungsträger

handelt

Es fallt mir auf, daß von den Sozial-

politiken) aus Regierung und Opposi-

tion in jüngster Zeit nur noch von

einer Rentenstrukturreform gespro-

chen wird; ist die Harmonisierung al-

ler Alterssicherungssysterae für die

Bundestagsparteien gestorben?

Mit freundlichen Grüßen
Sigrid Bosse.

Hamburg 90

Verständnis?
„Du KBma stimmt nicht“; WELT vom 19.

September

Sehr geehrte Damen und Herren.

dies war eine auf den Punkt tref-

fende Analyse von Jan Brechüber die

Probleme des Wirtschaftsplatzes

Hamburg.
Die Abwanderung von Betrieben

in das Umland ist nicht so sehr eine

Folge der Standort-Nachteile und
auch nicht der Wirtschaftsförderung

in den Nachbarkreisen, sondern viel-

mehr der mangelnden Bereitschaft

des Senats, sich offen der Probleme
hamburgischer Unternehmen anzu-

nehmen.

Wer zum Beispiel einen Bezirks-

Wirtschaftsausschuß, der vor allem

den kleinen Gewerbebetrieben helfen

soll, abschafft (weil das ein „Unter-

nehmerausschuß“ ist) und ersetzt

durch einen Ausschuß für Frauenfra-

gen (weil das die „dringenden“ Pro-

bleme der Stadt sind), der unter-

streicht damit nur sein fehlendes Ver-

ständnis für die Lage, in der sich die

Hansestadt heute befindet

Wer die Maßnahmen zur verbesser-

ten Verkehrsanbindung der Stadt

nicht in Angriffnimmt (weil der örtli-

che SPD-Distrikt dagegen ist), der

darf sich nicht wundem, wenn der

Wirtschaftsverkehr an Hamburg vor-

übeigeht
Gott sä Dank läßt sich aber im

Gegensatz zum wetterbedingten Kli-

ma das wirtschaftspolitische Klima in

einer Stadt ändern.

Gunnar UldalL MdB, CDU,
Hamburg
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Regisseur Michelangelo Antonionis Schnitzeljagd durch Swinging London

Von Entwurzelungen der Moderne
ufriedene Menschen, geglückte gen Insel die verkarstete Seelenland- sehen Gestaltung als „ersten Farbfilm

'NVgMiiäi?

Frau oder gar bürgerliche Idyllen, all

das sucht man in seinen Filmen ver-

gebens. Denn der Italiener Michelan-

gelo Antonioni ist ein Regisseur der

Krise. So münden seine Liebesge-

schichten bestenfalls in Ernüchte-

rung, schlimmstenfalls in Wahnsinn,

wobei die Nerven seiner Helden stets

blank zu liegen scheinen.

Doch nicht allein die großen The-

men wie brüchige Zweisamkeit, die

Kälte der modernen Großstadt oder

die unüberbrückbare Kluft zwischen

dem Einzelnen und der Welt markie-

ren seinen einzigartigen Rang in der

Fflmgeschickte, sondern die Art ihrer

Ausformung. Denn dieser strenge, zu-

rückhaltende Künstler, der am Mon-
tag 74 Jahre alt wurde, schätzt weder
papierenes Dozieren noch die schwel-

gerisch auftrumpfenden Leinwand-
Fresken wie die seines Landsmanns
Fellini. Nein, der Gutsherrensohn aus
Ferrara fand zumindest in seinen Mei-

sterwerken eine geniale Einheit von
Form und Inhalt

„Das Abenteuer“ etwa spiegelt im
ausgewaschenen Gestein einer kar-

glücklichen Helden in „Die Nacht“

das Abbild ihrer privaten Misere in

einer monströs-abweisenden Archi-

tektur erkennen. Wie in diesen beiden

Filmen sah auch „Die rote Wüste“

Antonionis ehemalige Lebensgefähr-

tin Monica Vitti als gläsern-zerbrech-

liches Opfer aller Oberflächlichkei-

ten, Irritationen, Lügen und Verlet-

zungen des Lebens. Überhaupt
scheint dieser Mann, der die Frauen

Blow up - ZDF, 22J5S Uhr

liebt nur dem vermeintlich schwa-

chen Geschlecht jene Empfindsam-

keit zu gönnen, die alle Entwurzelun-

gen der Moderne spürt

Dieser weiblichen Subjektivität

setzt zweifellos „Die rote Wüste“ das

größte Denkmal. Denn hier reagiert

der Schauplatz, ein häßlicher Indu-

strievorort von Ravenna, mit seinen

schrillen Farben aufjede feinste Än-
derung im seelischen Gleichgewicht

der Protagonistm. Manche Kritiker

rühmten denn auch dieses Werk we-
gen seiner kühnen, antinaturalisti-

Wahrend diese Arbeiten freilich

meist nur ein kundiges Cineasten-Pu-

blikum erreichten, war „Blow Up1*

auch ein Kassenerfolg. Gewiß vor al-

lem, weil diese intellektuelle Schnit-

zeljagd durch „Swinging London“
sich weniger düster und verschlossen

zeigt als manches resignative Früh-

werk Antonionis. Gewiß aber auch,

weil sich seine raffinierte Vieldeutig-

keit unmittelbar mitteilt Kein Zwei-

fel, diese filmi^hJcrTTTrinalist-kphp

Meditation über das Verhältnis von
Abbild und Wirklichkeit ist für die

Entwicklung dieses Regisseurs eben-

so wichtig, wie es „Achteinhalb“ für

Fellini war.

Und Antonioni heute? Noch 1980

zeigte er sich mit seinem Femseh-Me-
lodram „Das Geheimnis von Ober-
wald“ aller greisenhaften Risiko-

scheu abhold, 1984 eröfinete er die

fUmfestspiele von Venedig. Doch im
Februar traf ihn ein Gehimschlag.
Zwar hat Antonioni überlebt Doch
ob er die Filmgeschichte noch um
weitere Werke bereichern kamt, ist

mehr als zweifelhaft. WH.MHART

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM

Europa-Pokale
Jena - Uerdingen

19.45 Uhr in SAT 1

Belgrad - M'glacfbach
15.55 Uhr in West Hf

Bremen - Madrid
19.58 Uhr in Nord ifl

Tmava - Stuttgart
16.25 Uhr in Südwest III

(nur im Saarland und in Ba-

den-Württemberg}
Zusammenfassung

22.30 Uhr in der ARD

Ach Mutterl, Wogegen sich der grüne Hamburger Fischer Heinz Qestmann wehrt

diese Tragik! Der Klieschen Hautgeschwüre
TXoc haHo man Air mnir1ii>hD as hätte man nicht für möglich

gehalten, daß Patrick Süskinds
und Helmut Dietls angeblich so sar-

kastische Gaudi-Serie Kir Royal über
Münchner Klatschkolumnisten, die

doch so flott gestartet war, schon in

der zweiten Folge aufdem Riff unfrei-

williger Lächerlichkeit auflaufen

würde. Aber die Sache ist, wie sie ist

Die Gaudi ist plötzlich in Richtung
„Antike Tragödie“ abgerutscht

Wahrend Kolumnist Schimmerlos
einerberühmten Schauspielerin „den

Bauch abtastete“, um zu prüfen, ob
sie schwanger sei, verzehrte sich sein

armes Mutterl vor Sehnsucht nach
ein bißchen sohnlicher Zuneigung.

Einsam stirbt sie in der Sozialwoh-

nung. Als Schimmerlos, der gerade

auf einer rauschenden Party ist die

Nachricht erhält läßt er, ohne sich zu

schämen, die männliche Zähre rin-

nen. Und auch Frau Schimmerlos, die

ihren Mann wegen Untreue gerade

mit einem Küchenmesser totstechen

wollte, ist sehr erschüttert

Die Serie, laut Programmheft eine

scharfe Satire auf „Pressehaie“,

wächst sich rasch zu einer Art Hohe-
lied für Schimmerlos aus. Schon in

der ersten Folge erwies dieser sich ja

als ganz toller Hecht widerstand her-

kulisch einem Parvenü, der ihn mit
Tausendmarkscheinen geradezu
überschüttete, um endlich einmal in

die Klatschspalte zu kommen, und
nur der Umstand, daß schließlich die

Zeitungsverlegerin persönlich mit
ihm, Schimmerlos, ins Bett ging, er-

weichte ihn schließlich.

In der zweiten Folge nun ließ sich

Herr Schimmerlos nicht davon ab-

bringen, die Schwangerschaft der

Schauspielerin unbedingt ins Blatt zu
bringen, trotzte auch Morddrohun-
gen, und der Zuschauer realisiert ehr-

furchtsvoll: Dieser Mann ist ja ein

Held! Weder braune Riesen noch
Schlagringe und nicht einmal ein ein-

sames Mutterl können ihn von sei-

nem Motto abbringen, das da heißt:

„Wer reinkommt oder wer draußen
bleibt, bestimme ich!“ Es geht mit
Satiren eben wie im richtigen Leben:
Keine Krähe hackt der anderen ein

Auge aus, und kein Schwabinger
Schickeriafritze spuckt einem ande-
ren in den Futternapf. gaz

"Vf och immer werden pro Jahr etwa
ii 400 000 Tonnen Dünnsäure in

die Nordsee „verklappt“, doch das

Ende dieser Meeresverschmutzung
ist abzusehen. Von 1989 an ist die

Einleitung von Schwefelsäure verbo-

ten. Bis dahin werden die zulässigen

Mengen Jahr für Jahr sinken, wie
Jens-Peter Hühl vom Hydrographi-

schen Institut CDHD derWELT sagte.

Seit 1969 wird von der Firma Kro-
nos Titan Dünnsäure in der Nordsee,

etwa 25 Kilometer nordwestlich von
Helgoland, ins Meer abgelassen. Die
verdünnte wässrige Schwefelsäure

(etwa zwanzigprozentig) entsteht bei

der Herstellung von Titandioxid. In

den ersten zehn Jahren konnten trotz

aufwendiger Untersuchungen k*»inp

meßbaren Veränderungen am Was-

ser. an Bodenorganismen oderam Se-

diment in dem Seegebiet nachgewie-

sen werden.

Erst 1980 stellte die Bundesför-

schungsanstah für Fischerei fest, daß

Ha, ha

Was passiert, wenn Radio Bre-

men komisch sein will? Die
Frage ist nicht zu beantworten - Ra-

dio Bremen und Komik schließen

einander aus. Das ist selbst dann der

Fall, wenn der Sender einen süddeut-

schen Satiriker einkauft

Der Beweis? Bruno Jonas ver-

sprach „Kabarett, Satire, Parodie“.

Darunter versteht er folgendes: Meh-
rere Minuten lang malträtiert ein

Postkunde die Dame hinter dem
Schalter mit dem Wunsch, für einen

Freund als Geschenk eine Sonder-

marke zu erwerben; schließlich ent-

scheidet er sich für eine 40-Pfennig-

Marfee, kauft sie und gibt die Pointe

zum besten: „Den Preis lassen wir

dran, soll er doch sehen, was er mir
wert ist"

Das ist Komik! In einem Punkt hat

dieser Kleinküstier recht Er bezeich-

net sich als „Neutralsatiriker“, neu-

tral jedenfalls gegenüber jeder Art

von Originalität Die Pointe zum Bei-

bei einer fischart, der Kliesche, in

diesem Gebiet häufiger Hautge-
schwüre auftraten als in anderen Be-

reichen. Die Kliesche Ist ein weit ver-
breiteter Plattfisch, der zur Ver-
wandtschaft der Scholle gehört Die-

Vennutung kam auf, riaB die Dünn-
säure einer der auslösenden Faktoren

für diese Krankheit ist Damals be-

gann auch die politische Karriere des

Deutschlandbikier - ARD, 16 Uhr

Fischers Heinz Qestmann, den die

ARD porträtiert

Die Hautgeschwüre waren, so

Rühl, für dasDHI als Genehmigungs-
behörde Anlaß genug,Maßnahmen in

die Wege zu leiten, um die Verklap-

pung einzustellen. Die Firma Kro-

nos-Titan ließ daraufhin eine Wieder-

aufbereitungsanlage für die Dfinn-

säure entwickeln und bauen. Wenn
diese Anlage noch vor 1989 in Betrieb

gehen sollte, wird die Einleitung

schon früher beendet

Auch wenn bis heute nicht eindeu-

tig nachgewiesen ist daß die Dünn-
saure-Einkdtuiig für die Fischkrank-

heit verantwortlich ist reicht doch
nach dar Gesetzgebung bereits ein

begründeter Verdacht aus, um die

Verklappung zu beenden. Man weiß
heute, daß stets ein Zusammenwir-
ken der zahiinsen Schadstoffe, die

durch die Flusse, über die Atmosphä-
re oder durch Abfallbeseitigung in

die Meere gelangen, für die negativen

Auswirkungen auf das Ökosystem
Meer verantwortlich ist

Rühl weist deshalh daraufhin, daß
die Nordsee nur dann saubeer wer-

den könne, wenn die Schadstoffbela-

stung ihrer Zuflüsse verringert wird.

Da andere Anliegerstaaten zudem
weiterhin Dünnsäure und anderes

einleiten, müsse auf eine internatio-

nale Zusammenarbeit hingewirkt
werden. LUDWIGKÜRTEN

9AS Ratgeber: Pakistanisch« KBchu
KUH Tagäncbaa, Tagustfaemen
1035 Notsignal«

Der goldene Käfig

15J50 Tagoachao

Fischer Oestmann: Sein Kampf ge-
gen die Dürmsdure
Bericht von Felix Kuba!kr

1045 Stadtrallye

Schnitzeljagd In Bremerhaven
Buch, Regle: Ingrid Hessedenz
Der Klabautermann, ein Kapitän,
ein Leuchtturmwärter, Feuer- und
Rettungsschiffe sowie wunder-
schöne alte Windjammer stehen
Im Mittelpunkt der Sendung. Vor
allem das Gelände rund um den
Hafen sowie das Schiff-

fahrtmuseum sind Schauplätze.

1745 Tagetsehao
1705 Kegloaalpfogfgwaie
yy Tagesscbcni

3015 Itausy Aflegretto

Fernsehfilm von Berengar Pfahl

BHck hinter die Kulissen des
Show-Geschäfts: die Geschichte
eines jungen Musikers, derimVer-
lauf der Produktion eines von Ihm
komponierten Musicals Hähern
und Tiefen durchleben muß. Als
sein Werk endlich in der Frankfur-

ter Oper seine glanzvolle Premie-
re erlebt, Ist Jimmy nicht nach Fei-

ern zumute. _
Gedreht wurde der Film in Frank-

furt, Venedig und Rom.
Mit Volker Uppmann, Sana Mac-
Donald, Guido Gagfiardi, Judy
Winter und Ivan Desny. Musik von
Matthias Raue, Choreographie
von Janez Samec

2200 Togustbemee
2X50 Feflbafl-Eeropa-Pokal

Zusammenfassung der Spiele des
Tages

OOO Tagesscbau
005 Nochtgwdanken

KRITIK
spiel, die SPD vertrete eine „Position

des entschiedenen Vielleicht“, kann-

ten wirdoch schon von woanders her.

Aber ein Glas zubereitete- Heu-
schrecken nach Äthiopien zu schik-

ken - das geht einem schon unterdie
Haut, wegen der Geschmacklosig-

keit LSM

Volltreffer

Kein Risiko ist diesen Verbre-

chern aufSee zu hoch. Daß dabei

auch Menschen auf der Strecke blei-

ben, davon erzählte Bernd Dost in

seinem FUm Schiffe versenken. Da
verschwinden Schiffe ohne Ladung.

Ein Schiff das angeblich wertvolle

Ladung trägt sinkt - und es tauchen
weiße Bohnen an der Wasseroberflä-

che auf.

Es handelt sich um großangelegten
Versicherungsbetrug. Viele Spuren
führen nach Athen, zeigte Bernd
Dost der vornehmlich dort recher-

chierte. Sicher nicht nur ein Vorteil,

denn dem Zuschauer wurden deshalb

die internationale Dimension undder
unmenschlicheHandel mit Schiffsbe-

satzungen - zumeist aus der dritten

Weh - nur unzureichend klar. Deut-

lich wurde aber, daß von der Große-
Freiheit-Romantik auf den Meeren
nichts geblieben ist

Der Bericht versuchte in eine Bran-

che Licht zu bringen, deren Untiefen

tödlich sind. Davon kündeten 300 ver-

schwundene griechische Seeleute.

Sie seien im Gefängnis, hieß es wie-

derholt im Beitrag. Die Lander Kuba
und Iran wurden genannt Den Rest
mußte sich der Zuschauer denken.

Waren sie unliebsame Zeugen eines

ganz großen Geschäfts zwischen Ree-

dern und Bestimmungsland? Sind sie

bei fingierten Unfällen geopfert wor-

den?

Antworten blieb der Autor schul-

dig. Doch mag dies ihm auch zur Ehre
gereichen, wenn er, was er nicht bele-

gen konnte, auch nicht behaupten
wollte. Mit „Schiffe versenken“ je-

denfalls hat die ARD einen Reporta-

ge-Volltreffer gelandet M. L.

Thomm (David Ht—hpi) fotografiert Vamckka In JIm up" (ZDF, 22J55 Uhr).
Stehe auch Hmaroa Bericht Ober RagtaüurArtoufoai foto:7RBBUNK

m.
WEST
154» Belgrad — Mfinehewgladbacb

Fußball-Europapokal
1800 Telekolleg
1X50 tu iantrage
1900 Aktuuffa Stund«
2000 Togemchau
20.15 Wh «teil« mich

Mit Karlheinz Böhm
2105 Hobbytbek
ZUO Pittsburgh

Amerikanischer Spielfilm (1942}

Mit Marlene Dietrich, John Wayne
2305 Nachrichten

NORD
1800 SMOBHtraSe
1800 Hs SpruchKund«

Herzkranzgefäß-Verengungen
19.15 TV-Kochbuch
1900 Das Jahr ln Gaten
1908 Werder Banne- Altatlco Madrid

Fußball-Europapokal

In der Halbzeit:

2045 Tagesschai
2200 PanaguHs lebt (1)
2XS5 Porträt «Ines Planeten

Friedrich DQrrenmatt
Hlm von C Karr (seiner Frau)

2305 Nachrichten

HESSEN
1800 Sesamstraßu
1803 Hem oftheWnalc
1800 Sag* dte Wahrhaft
1900 Honenschau
2000 Hessen Drei unterwegs
2045 Geld regiert die Welt

Freie Marktwirtschaft
1200 Drei aktuell. Sport
2100 Undeestra6e .

2200 Das (atzte Paradtes

SÜDWEST
1405 Spartak Tarawa - VfB Stuttgart

Fußbali-Europapokal
(nur Saarland, Baden-WUritg.)

1800 Simon
1805 Matt und Jenny
1900 Abendscfaau/Bllcfc hn Land
1906 Sandmännchen
1908 Schlaglicht

2005 Mbs Maipto
Ein Mord wird angekündigt (2)

2100 Aktued/Neees

•WSAT1

1200 Umschau
12.10 Panorama
1205 Presseschau
ISOOTogesschav

'

1400 beete

1404 Moritz und der Sandmann
Anschi.: heute-Sdilagzellen

1405 Der Waschbär Bascal

Der Trick mit dem Butterfaß

1700 beute f Aus de« Ländern
17.15 Tete-Illustrierte

1700 Urlaub auf haflutifach(1)

184» Lotto am Mittwoch
1900 Heute
1900 Direkt

Themen: Interview mit Herbert
Gränemeyer. Aiateen - Kinder al-

koholabhängiger Ettern. Demon-
strationen In Hunsrück. Schulge-
lände als Biotop

20.15 ZDF-Magazin
Themen: Fortschritte bei der Abrü-
stung? Ländervergleich: Bayern -

NRW. Hausfrau und Mutten Beruf

oder Berufung? Neue Heimat - ein

Abgesang
2100 Die Pyramide

Mit Dieter Thomas Heck
Gäste: Ute Christensen, Peer Au-
gustinski, Maxi und Chris Garden
Regie: Dieter Pröttel

2145 heute jountoJ
2205 Der zweite Anlauf

Was leistet kirchliche Suchthilfe?
Von Matthias-Johannes Fischer

In der Bundesrepublik gibt es et-

wa 1,5 Millionen Alkoholabhängl-
ge und 50 000 Rauschdrogenkon-
sumenten. Jährlich sterben 17 000
von ihnen.

2205 Blow up
Englischer Spielfilm (1944)

Mit David Hemmlngs, Vanessa
Redgrave, Sarah Milos, Veruschka
Gräfin Lehndorff
Regle: Michelangelo Antonioni

008 beute

1508 Diel Mädchen und drei Jungen
Neue US-Famlüenserie

1508 Laufe
Anschließend: Betty Boop

1400 Musicbox
1700 Krag Fu

Neue amerikanische Serie

1800 Festival nft Hatiy Langdoo
Schnappschüsse am Taten

1&S0 APFbflcfc

1845 Sport
Moderation: Roman Köster

1945 Sana - Uerdingen
Fußball live aus Jena

2105 APf blick

2205 M - Bti M&meneogazfa
2205 Nummer Sechs

Neue britische Krimiserie

2545 APF Mick

1900 Die Passten eines große« Meder»
Unterwegs zu Jörg Ratgeb

1945 Fellow ns (25}
2000 Tagend»«

20.15

AHe meine Tiere
7. Der Verdacht

21 JOB Europäische Nationalpark!
Niederlande: De Hooge Veluwe
Von Franz Baumer

2100 Mein Essen nrit AncM
Amerikanischer Spielfilm (1981)
Regle: Louis Malle

2540 Nachrichten

18O0MM-Z1B
18.10 Bilder aus Deutschland

Milch - ein besonderer Saft

1900 beute
1900 Studio
1908 Der fröhliche Weinberg

Lustspiel von Carl Zuckmayer
Inszenierung: Robert Stromberger -

Aufzeichnung einer Aufführung
des Staatstheaters Darmstadt

21.15

Zeit Im Bild 2
2105 KuHurloarnal
2145 Spurlos verschwunden

. Renate S„ Kassel

Dokumentation von Eva Hoffmann ••

2240 TV der Sterne
Fernsehen im SatelUtenzettolter

Dokumentation von Peter Zurek
2505 Nachrichten

18.15 Mts mH Witz/Regional 7
1805 Brigitte zu Besuch

Geschenke zum Selbermachen
18.53 7 vor 7

1902 Kärtchen
1900 Beräerac
20.15 KTUSptol
2030 Fümvonchau
2000 DueU mit dem Teufel

Amerikanischer Western (19S5)

Mit Lex Barker, Maro ConJay
Regle: Jade Arnold

2105 Rlt-Splei
2200 Popeye. der DrachantStor
2205 Wer bin kh?
2240 Wetter/Horoikop/Bettfauptef
2100 WöO Street RnoJ

Nur für Baden-Württemberg:

21.16

Born Kevofcrtfoo whd Hochgestellt
2200 Hewe und Dresse

Alemannisches Kabarett

Nur für Rheinland-Pfalz:

21.15 Ich bab einfach Aivcbgadralrt

2200 Output
Gemeinschattsprogramm
2X15 24 Stnede« aus dem Lebee einer

Frau
Deutscher Spielfilm (1931)
Regle: Robert Land

2305 Nachrichten

BAYERN
18.15 Bilderbogen
1845 Rundschau
1905 Der Gerichtsvoitzteher

3. Das GWck ist ein Vogel .

2005 Bilanz rar der Wahl
2046 BOhnun Sfrow van HohH BrflU
21.58 Rundschau
2100 Erbe dev Väter

Regte: Philippe Monier
2245 Frankfurter Buchmesse 1984
23.15 Zebspiegel

14 Tag e Abrüstungs
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NACHRICHTEN
Bisher wieder Dritter

-£3®?w York (skl) - WimWedonseger
Boris Becker verbesserte sich in der

Weiöängliste der Tennis-Profis vom
vKften auf den dritten Rang.

- Er
Üa&chte seinen Platz mitdm Schwe-

den Stefan Edberg. Zweiter hinter

IvanLendl (CSSR) ist der Schwede
HateWilander.

Bernhard Langer Siebter

Düsseldorf (sid) - Der Anhausener
Bernhard Langer - belegt in der Geld-

rängliste der Golf-Profis mit 372 091

. EÖB&r den siebten Rang. Es führt der

Amerikaner Greg Norman mit

«Ö296 Dollar.

Jftary Lod Retton hört auf
New York (dpa) - Die amerikani-

schfi Tum-OIympiasie^rin Mary Lou
Retton beendet ihre Karriere. Die 18

Jahre alte Turnerin wird ihr Studium
der Kommuhikaüonswissenschaft an

der Universität in Texas fbrtsetzen.

Weniger Schulden
- Dannstadt (sid) - Fußball-ZweitB-

gaklub Darmstadt 98 hat in den fetz-

ten beiden Jahren rund 2 Millionen
Mark Schulden abgebaut Die Ver-

bindlichkeiten belaufen sich aber im-

mer noch in Höhe von 5,4 Mülionen

Mark.

ZAHLEN
TENNIS

Internationales Turnier der Herren
ln Palermo, erste Runde: Colombo
(Italien) - Schwaier (Bundesrepublik
Deutschland) 6:3, 7:6.

VOLLEYBAU
Weltmeisterschaft, Herten. ln

Frankreich,
.

Zwischenrunde,. erster

Spieltag, Gruppe E: Frankreich -
CSSR 3:0, Brasilien - China 3:1’, Bul-
garien - Italien 3:0. - Gruppe Fr UdSSR
— Japan 3:0, USA - Polen 3:0, Kuba -
Argentinien 3:2.

1 '

SEGELN
Weltmeisterschaft der 470eivKÜi*se.

vor Salon (Spanien): Bndstand: 1. Pe-
ponnet/PÜlot (Frankreit*), 2. Gebrü-
der Hunger, 3. H&ttermann/Körte (albe

Bundesrepublik Deutschland).

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 1 144 543,90 Mark, %.

92800.80. 3. 6917,90, 4. 117,80. 5. 9.30. -
Toto: 1. 916,60, 2. 53,70, 3. 8,00. - Ana-
wshlwette „6 ans 45“: 1. unbesetzt,

Jackpot: 1280462,00, 2. 39 967.80, 3.

2447,00, 4. 44,70, 5. 4;80. - Rennqointett,

Rennen A: 1. 1267,40. 2. 158,40. - Ren-
nen B: 1. 22A0, 2. 9,10, Kombinations-
gewinm unbesetzt, Jackpot:'78 173,00.

(OhoeGewÄhr)
'

FUSSBALL / Heute Rückspiele der ersten Runde im Europapokal - WELT-Interview mit Rudi Völler von Werder Bremen

„Vor Atletico muß man sich doch nicht in die Hosen machen“
BERNDWEBER,Bremen

Werder Bremen und der UEFA-
Cup - das ist vornehmlich die Ge-

schichte vom unglücklichen Aus-

scheiden bereits in der ersten Runde.

Gegen den RSC Anderlecht und ge-

gen Tschemometz Odessa ist den

Norddeutschen dieses Mißgeschick

widerfahren. Das gleiche Schicksal

droht ihnen heute abend gegen AÜe-

tico Madrid. Denn die Handikaps für

Werder sind groß: Sie haben das Hin-

spiel mit 0:2 verloren, und sie müssen
diäsäri Rückstand ohne ihre beiden

Stammspieler, den seit Saisonbegmn

verletzten Libero Bruno Fezzey sowie

ohne Nationahnannschaftssturmer

RudiVöller wettmachen, dersich ver-

gangenen Samstag gegen Bayern

München mn*=m Muskelfaserriß zu-

zog. Die WELT sprach mit Rudi Vol-

ler.

WELT: Teamchef Franz Becken-

bauer hat sich klar festgelegt Er

gibt Werder keine Chance, die erste

Runde zu überstehen . .

.

Völler: Mit dieser Prognose liegt

Beckenbauer sicherlich im allgemei-

nen Trend. So ähnlich habe ich mich

ja auch direkt nach unserer Hinspiel-

niederlage geäußert Aber da war ich

noch zu enttäuscht überdas Ergebnis
und über unsere Leistung in Madrid.

Die war erbärmlich. Inzwischen bin

ich wieder optimistischer.

WELT: Worauf begründet sich Ihr

Smneswandel?

Völlen Man spürt daß die Fans Wer-

der heute abend nicht im Stich lassen

werden. Es kommen ganz bestimmt

so um die 35 000 Zuschauer. Und mit

dieser machtvollen Kulisse im Rük-
ken läßt sich auch ein scheinbar aus-

sichtsloses 0:2 noch umbiegftn.

WELT: Atletico gilt als besonders

auswärtsstark. Das haben in der

vergangenen Saison die Uerdinger

zu spüren bekommen, die in Ma-
drid nur 0:1 verloren batten, dann
aber im eigenen Stadion mit 2:3

ausgekontert wurden.
Völlen Bei allem Respekt vor den
Spaniern. Ihr derzeit 7. Tabellenplatz

weist aus, daß sie nicht zu den stärk-

sten Tbams in der spanischen Liga

gehören. Vor denen muß man sich

also nicht in die Hosen machen. An-
dererseits muß ™«n natürlich vor ih-

ren Kontern höllisch aufpassen.

Wenn Atletico ein frühes Tor gelingen

sollte, dann ist wohl alles aus. Daraus

leitet sich unsere Taktik für die heuti-

ge Begegnung geradezu zwingend ab.

Wir müssen hinten den Laden dicht

halten und andererseits unsere Fans

durch schwungvollen AngrifTsfußball

aufputschen. Ich gebe zu, dies wird

ein schwieriger Balanceakt Und wie

gesagt, die Gefahr, dabei abzustürzen,

ist groß.

WELT: Das Spiel wird Nerven ko-

sten, besonders auch für Sie, auf

der Bank oder auf der Tribüne.

Völler: Ich werde mit an Sicherheit

grenzender Wahrscheinlichkeit nicht

im Stadion sein. Ich wül nämlich

überhaupt keine Zeit verlieren und
werde noch beute im Laufe des Tages

zu meinen Frankfurter Fitmachem

Gebei und Ehrlich fahren, um mit der

Elektrotherapie gegen den Muskelfa-

serriß zu beginnen. Schmerzen habe

ich im Moment nicht mehr.

WELT: Sie haben ziemlich hoff-

nungsfroh angekündigt, daß Sie in

gut 14 Tagen wieder einsatzbereit

sein werden.

Völlen Damit habe ich meinen Mund
nicht zu voll genommen, das klappt

WELT: In Bremen argwöhnen eini-

ge Leute, zumindest hinter vorge-
haltener Hand, Sie würden nie
mehr der alte Rudi Völler.

Völler Das ist absolutdummes Zeug.
Ich habe gerade in den letzten Tagen
gespürt wie es aufwärts ging. Ich
fühlte mich schon beim Länderspiel
in Kopenhagen ziemich gut drauf, ob-
wohl ich da nochnicht meine optima-
le Leistung gebracht habe. Bis zu
meinem Ausscheiden gegen Bayern
München nach einer halben Stunde
war ich indes hoch zufrieden mit mir.
Da ist mir sogar ein paarmal durch
den Kopf gegangen: .Mensch Rudi -
du kannst es ja wie früher'.

WELT: Es fällt auf, daß Sie in regel-

mäßigen Abständen immer wieder
Verletzungsprobleme haben.

Völler: Die schwere Leistenverlet-

zung nach dem Zusammenstoß mit
Klaus Augenthaler habe ich völlig

verdrängt da ist auch ira Hinterkopf
nichts mehr übrig geblieben, was
mich verängstigen könnte. Trotzdem
ist wohl noch etwas hängengeblie-
ben. Ich kann meine Bewegungen
noch nicht ganz wieder so koordinie-
ren wie vorher. Aber auch das wird
sich geben.

WELT: Sie standen bei mehre-

ren italienischen Spitzenklubs

ganz oben aufder Wunschliste. Am
Ende dieser Saison werden die

Grenzen wieder aufgemacht Ha-

ben Sie nicht doch die Befürch-

tung, daß die Italiener in bezug auf

Sie kalte Füße bekommen haben?

Völlen Der Gedanke beschäftigt

mich überhaupt nicht Ich stehe jetzt

seit drei Jahren in Kontakt mit' meh-

reren Vereinen - ohne Happy-End.
Und wenn es denn wirklich niemals

eintreten sollte, geht die Welt für

mich auch nicht unter. Ich fühle mich
bei Werder wohl und vor allem lang-

fristig gut versorgt

WELT: Obwohl das Klima ent-

schieden rauher geworden ist? Die
Werder-Begeisterung findet ja

nicht mehr statt bei Ihren Fans . .

.

Völler. Natürlich, da ist durch man-
che Enttäuschung einiges verloren

gegangen. Wir sind es selbst schuld,

wir haben früher häufig so glanzvoll

gesiegt, daß einige gedacht haben,
dies bliebe ein Dauerzustand. Aber
Sie wissen ja, es gibt nicht immer nur
Kaviar . .

.

SCHACH /WM

• Mönchen - Eindhoven (Hin-

spiel: 2:0): Der deutsche Meister

ist vorsichtig. Trainer Lattek: „Wir

haben Respekt vor dem Gegner,

weil Eindhoven auswärts stärker

sein kann als zu Hause." Auf Ma-

thy, zweimaliger Torschütze in

Eindhoven, müssen die Bayern

ebenso verzichten wie auf Breh-

me (Bänderverletzung) und Hoe-

neß (Nasenbeinbruch). Prämie:

8000 Mark.

• Tmava - Stuttgart (0:1): Mit

viel Optimismus reiste der VfB

Stuttgart in die CSSR. Torwart lm-

mel: „Ich bin hundertprozentig

Oberzeugt, daß wir weherkom-
men." Personalprobleme hat

Trainer Coordes nicht, da die zu-

letzt angeschlagenen Andreas

Müller und Asgeir Sigurvinsson

dabei sind. Coordes kann mit

der Mannschaft beginnen, die

beim 1. FC Köln ein 0:0 erreichte.

• Belgrad - Gladbach (0:1):

Gladbach will das knappe Pol-

ster mit einer dichtgestaffelten

Abwehr über die Zeit retten.

Trainer Henyckes setzt zudem
auf das Konterspiel seiner Mann-
schaft. 50 000 Zuschauer werden
in Belgrad erwartet. Die Frage

ist, wie die unerfahreneren Spie-

ler wie Torwart Kamps, Winkhold
und Bakalorz mit dieser Atmo-
sphäre fertig werden.

• Jena - Uerdingen (0:3): Mit ei-

nem Ausscheiden von Uerdingen
rechnet niemand. Selbst Jenas
Trainer Lothar Kurbjuweit nicht:

„Für mich steht fest, doß es die
Uerdinger schaffen." Dem Bun-
desligakiub fehlen die Verletz-

ten Gudmundsson und Raschid.

Trainer Feldkamp bangt zudem
noch um den Einsatz von Frank
Thommessen, der an einer Ober-
schenkelverletzung laboriert.

• Leverkusen - Kalmar (4:1):

Nicht mehr als eine Pflichtübung

betrachtet Leverkusen das Rück-
spiel gegen die schwachen
Schweden. Personell gibt es bei

Leverkusen nur eine Änderung.
Der 19 Jahre alte Günter Drews
ersetzt den zuletzt enttäuschen-

den Wolfgang Patzke, den Trai-

ner Erich Ribbeck stets als Spiel-

macher seiner Elf vorgesehen
und gestützt hatte.

stand#Punkt /Franz Beckenbauer und das Vertrauen in seine Mannschaft
A uf den ersten Blick zeigt Team-

-tVcftef Franz Beckenbauer uner-

wartete Haltung: In den beiden nach-

stenLänderspielen der Fußball-Na-

tionalmannschaft, in Hannover ge-

gen Spanien und in Wien gegen

Österreich, .wird er auf Vorstopper

Karlheinz Förster und Stürmer Pier-

re Lhtharski verzichtöl. Obwohl der

Deutsche Fußball-Bund inzwischen'

von . deren, französischen Klubs die

Freigabe-Zusage fürje sechs Länder-

spiele pro Saison erhalten hat

Trotzdem werden beide in den

kommenden Länderspielen fehlen.

„Ich werde zunächst einmal an der

Mannschaft festhalten, die beim 2:0

in Dänemark überzeugte,“ sagt Bek-

kenbauer. Dieser Satzmüßte den Na-

tionalspielern eigentlich jenes Maß
an Sicherheit und Selbstvertrauen

geben, das ihnen in der Vergangen-

best wegen ständiger personeller

Umstellungen so oft fehlte. Doch
schon im nächsten Satz gibt Becken-

bauer Anlaß zu neuem Mißtrauen:

„Wichtig ist die Freigabe vor allem

im Hinblick auf die Europameister-

schaft 1988.“

Womit der Teamchef seine Worte

vom Vertrauen in diese Mannschaft

postwendend als hohle Phrasen ent-

larvt Solange es um nichts geht so-

lange Freundschaftsspiele anstelle

von WM- und EM-Qualifikationsspie-

len anstehen, so lange ist der Team-
chef zu Experimenten bereit Das
Traurige dabei: Obwohl die neuen
und jungen Spieler im Spiel gegen
Dänemark Anlaß für optimistische

Zukunftshoffnungen gaben, vermit-

telt Beckenbauer ihnen mit unbe-

dachten Äußerungen den Eindruck,

trotz guter Leistungen nur Notlösun-
gen in seinem Konzept zu sein.

Die wichtigste Aufgabe eines Na-
tionallzainers. nämlich eine An-

Sammlung von Könnern und Talen-

ten zu einer Mannschaft zu formen,
will Beckenbauer nicht recht gelin-

gen. Fingerspitzengefühl und persön-

liche Gespräche sind Grundvoraus-
setzungen dafür. Doch die Spieler

klagen über einen Mangel an Kom-
munikation, und mit widersprüchli-

chen Äußerungen läßt Beckenbauer
die verunsicherten Spieler ger nicht

erst zur Ruhe kommen.

ULLAHOLTHOFF

LUDEKFACHMANN, Bonn

Hat sich Weltmeister Garn Kaspa-

row nach drei Niederlagen hinterein-

ander nun doch entschlossen, die zu-

rückhaltende Taktik aus dem ersten

Wettkampfgegen Anatolij Karpow zu

wiederholen? Der Verlaufder 20. Par-

tie des Titelkampfes in Leningrad

läßt das vermuten. Mit den weißen

Steinen wagte der Weltmeister wenig,

wählte eine sehr solide Eröffnungsva-

riante und gab sieh mit dem schnel-

len Remis l bereits nach dem 21. Zug.)

zufrieden. Jetzt steht es also 10:10.

Und bei dieser Taktik des Weltmei-

sters liegt die Chance von Karpow
darin, eine der beiden übriggebliebe-

nen Partien, in denen er mit den wei-

ßen Steinen spielt, unbedingt zu ge-

winnen. Wahrscheinlich werden also

die 21. und 23. Partie äußerst interes-

sant sein. Ein Unentschieden nach 24

Spielen reicht Kasparow aus, um sei-

nen Titel zu verteidigen.

Die Notation (Weiß Kasparow. Ka-

talanisch):

Ld4 SIS, 2.c4 efi, 3.g3 d5, 4.Lg2 Le?,

5.Sf3 0-0, 6.0-0 dxc4.

Ein solider Verteidigungsaufbau

ist auch 6 Söd7, 7.Dc2 c6 nebst bö

und Lb7.

7.Dc2 26 , 8.Dxc4 . .

.

Wenn Weiß mehr als den Ausgleich
erreichen will, muß er es wohl mit der

zweischneidigen Fortsetzung a4 ver-

suchen.

8.

.

.. bä, 9.Dc2 Lb7, 10.Lg5 . .

.

Üblicher sind die Fortsetzungen

10.Lf4 Sc6 !. ll.Tdl Sb4, 12Dcl Tc8 .

13.Sc3 Sbd5 14.Sxd5 - oder 10.Ld2

Le4, 11.Del Sc6, 12.Le3Tc8. 13.Sbd2

Ld5, 14-Tdi Sa5 usw.

10.

.

. . Sbd7, ll.lixffi . .

.

Die Idee dieses Zuges ist bekannt

aus der Partie Andersson gegen Kar-

pow in Moskau 1981. In ihr folgte:

ll.Sbd2 Tc8 und 12.Lxf6 SxfB, 13.Sb3

Le4, 14.Dcl cä, 15.Sxc5 Db€ mit baldi-

gem Remis.

1L . . . SxfB, 12.Sbd2 Tc8 ,
13.Sb3

c5! f
14.dxc5...

Natürlich nicht Sxcö? wegen Lxf3,

15.Lxf3 Dxd4 usw.

14.

.

. . Ld5!(

Nun läßt sich der Rückgewinn des

Bauern c5 nicht verhindern und die

Stellung wind völlig ausgeglichen.

lä.Tfdl Lxb3, 16J>xb3 De7. 17^4

Dxc5, lS-aibä axbö, I9.Sd4 b4, 20.e3

Tfd8 , 2LTd2 Db6 . - Remis.
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ESSO sagt Ihnen Mlpp und Har,

ob Ihr Motor Bleifrei verträgt
Endlich haben Sie die Chance, etwas für

die Umweitzutun und gleichzeitig Geld zu spa-

ten. Bevor es soweit ist, sollten Sie allerdings

gründlich prüfen lassen, ob Ihr Fahrzeug wirk-

lich Bleifrei verträgt Denn das hängtvon vielen

Dingen ab. Wie zum Beispiel Fahrzeugtyp,

Motorversipn, Leistung, Baujahr, manchmal

sogar vom. Baumöriat;und von der Motor-

hummer.Um gariz sichefzu gehen, prüft ESSO

rfesßa jt>: die Daten Ihres^ Fahrzeugs bei der

ESSO Kraftstoff-Technik in Hamburg. Dort

schauen wir erst in den Computer, bevor wir

Ihnen klipp und klar sagen, ob Sie bleifrei tan-

ken dürfen. Die Bestätigung bekommen Sie

dann schriftlich per Post ins Haus. Mit Brief

und Siegel. Und mit einer 3-Jahres-Garantie

für Ihren Motor.

Den Prüfauftrag für die Bleifrei-Garantie

gibt es jetzt an allen ESSO Blerfrei-Stationen.

Einfach ausfüüen und an der Station abgeben.

Oderdirektan ESSO Kraftstoff-Technikschicken.

So können Sie ganz sicher sein und un-

besorgt Bleifrei tanken. Sie wissen ja: ESSO
Bleifrei mit Breitband-

Additiv ist ein starker Bei-

trag zum Umweltschutz.

Die saubere Kraft.

Der Tiger nachts.

I.
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Am 25. September 1986 verstarb plötzlich und unerwartet mein bester Freund

Architekt Dipl.-Ing.

Gerd Pempelfort
geb. 14. Mai 1928

Er hinterläßt eine schmerzliche Leere und wird seinen Freunden und mir unvergessen bleiben.

Peter Nowotny

Die Trauerfeier ff*** Beisetzung findet statt am Montag, dem 6. Oktober 1986. um 13.30 Uhr Friedhof Hantburg-OhJbdorf,

Halle B.

Anstelle zugedachter Kränze »nrf Blumen bitten wir im Sinne des Verstorbenen um eine Spende für die Friste Akademie der

Künste in Hamburg e. V., Konto Nr. 4662144 Deutsche Bank (BLZ 200 700 00). Vermerk: Pempelfort

Wir sind tief betroffen vom unerwarteten Tod unseres ehemaligen Partners

Architekt Dipl.-Ing.

Gerd Pempelfort
geb. 14. Mai 1928 gest. 25. September 1986

Uns verbinden viele Jahre harmonischer und erfolgreicher Zusammenarbeit.

Jost Schramm
Korst v. Bassewitz

Stephan Hnpertz

Die Trauerfeier and Beisetzung findet statt am Montag, dem 6. Oktober 1986, um 1330 Uhr Friedhof Hamburg-Ohlsdorf,

Halle B.

Anstelle zusidachter Kränze und Blumen bitten wir im Sinne des Verstorbenen um eine Spende für die Freie Akademie der

Künste in Hamborg e. V., Konto-Nr. 4662144 Deutsche Bank (BLZ 200 700 00), Vermerk: Pempelfort.

Wir trauern um

Gerd Pempelfort
geb. 14. Mal 1928 gest. 25. September 1986

Seit dem Frühjahr dieses Jahres hatte Gerd Pempelfort tatkräftig als Mitglied des Vorstandes an

dem Aufbau der Hamburgischen Anstalt für neue Medien mitgewirkt. Seine reiche Lebenserfah-

rung und die Unabhängigkeit seines Urteils haben unsere Arbeit wesentlich gefördert. Seine

ausreichende Freundlichkeit wird uns unvergessen bleiben.

Dr. Gerhard Schröder

Vorsitzender des Vorstandes

Dr. Hrirnnt HawM
Direktor

Hamburgische Anstalt für neue Medien

Was vergangen, kehrt nicht wieder, aber,

ging es feuchtend nieder, leuchtefs

fange noch zurück.

Karl Förster

Unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater und Bruder wurde von seinem

langen, qualvollen Leiden erlöst. Er folgte unserer lieben Mutter, über deren Tod er nie

hinweg kam, nach 6 Jahren in die Ewigkeit.

Hans Blum
geb. 12. Juni 1905 gest. 26. September 1986

Es trauern um ihn

W3fi und Gisela Dörnemann geb. Blum
Gerhard und Sigrid Reinecke geb. Blnm
Dietwart und Bärbel Asmns geb. Blum
10 Enkelkinder

Klara Richter geb. Ditter

Oktaviostraße 87

2000 Hamburg 70
^

Braunschweig und Essen

Auf ausdrücklichen Wunsch unseres Vaters findet die Trauerfeier im Familienkreis statt.

Am 23. September 1986 verstarb kurz nach Vollendung seines

79. Lebensjahres der ehemalige Vorsitzende des Vorstands unseres

Unternehmens Herr

Dr. rer. pol. Dr. h. c.

Richard Schulte

Träger des Großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland

Ehrendoktor der Unfoemtät Köln

Ehemaliger Vorsitzender der Vereinigung Deutscher Elektrizitätswerke

Träger der Goldmedaille der Industrie- and Handelskammer zu Dortmund
sowie Inhaber der Ehrenplakefte der Industrie- und Hamfaithnnmgr zu Rochiim

Herr Dr. Schulte trat am 2. Januar 1947 als Leiter der Kaufmännischen
Abteilungen der Hauptverwaltung in unser Unternehmen ein.

Im Jahre 1959 wurde er in den Vorstand berufen, dessen Vorsitzender er
von 1965 bis zu seiner Pensionierung am 10. Juli 1975 war.

In dieser Zeit hat der Verstorbene die Geschicke unseres Unternehmens
maßgeblich mitbestimmt und gestaltet. Unternehmens- und konzern-
rechtliche Entscheidungen aus dieser Zeit wirken noch heute bei der
VEW fort.

Seine hervorragenden Leistungen bei der langfristigen Sicherung der
öffentlichen Stromversorgung und seine Verdienste durch Mitarbeit in

zahlreichen Organisationen und Gremien sind weit über die Grenzen
unseres Versorgungsgebietes bekannt. In Anerkennung seiner Leistungen
wurde dem Verstorbenen das Große Verdienstkreuz des Verdienstordens
der Bundesrepublik Deutschland verliehen.

Die Universität Köln würdigte das Engagement Dr. Schultes mit der
Verleihung der Ehrendoktorwürde.

Auch um die Förderung der jungen Nachwuchskräfte der Wirtschaft hat
sich der Verstorbene ehrenamtlich in hohem Maße verdient gemacht.

Nach seinem Eintritt in den Ruhestand gehörte Herr Dr. Schulte dem
Verwaltungsbeirat unseres Unternehmens an. Sein Rat war geschätzt. Er
ist uns darüber hinaus bis zu seinem Tod in Freundschaft eng verbunden
geblieben. Wir sind ihm dankbar für das Vorbild, das er uns gab.

In Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von einer großen
Persönlichkeit.

Auföchtsrat, Vorstand,

Gesamftetriebsrat und Mitarbeiter

der

Vereinigte Elektrizitätswerbe Westfalen
Aktiengesellschaft

Dortmund, den 1. Oktober 1986

Dr. rer. pol., Dr. rer. pol. h. c.

Richard Schulte
ehern. Vorsitzender des Vorstandes der VEW AG

Träger des Großen Bondesrerdfenstkrenzes

• 26. 8. 1907 t 23. 9. 1986

In Liebe und Dankbarkeit werde ich immer an 3m
denken.

Hehna Schutte

geb. Winner

4600 Dortmund 50 (Lücklemberg)
Heidkopf 22

Die Beerdigung hat auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille

stattgefanden.

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Familienanzeigen und Nachrufe

können auch telefonisch

oder fernschriftlich durchgegeben werden.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47-43 80

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 und 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig ß 579 104

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Springer t. De. HCriwt Kngp

Chefredakteure:Wmfrw!

StcUvertrelemlei Chefredaktawe
Dr. CUnter Zetxn

ZmuliidnkUuu. 3M0ImlCupOtiiw
Aüee-M. TM (0229) Mil. »es «HTM.
Fenftn^trer «1228) tl MSI

USO Berfa SJ, KbcMnBc M. WitttUkat
TM (020) 2 SB 10, Telex 164 MB, Anzeigen:

TM (OM) 23 »12» SUHL»es 1H OB



Mein lieber Mann,
unser guterVater und Großvater

Senator

Dr. FranzBurda
24. 2. 1903 30.9. 1986

ist für immer von uns gegangen

Aenne Burda
Franz Burda
Frieder Burda

Dr. Hubert Burda
Enkel: Franz, Catherine, Felix

kwiE \

In Trauer und Dankbarkeit

verneigen wir uns vor dem Gründer
unseres Unternehmens

Senator

Dr. FranzBurda
Er wird uns immer ein Vorbild bleiben,

Offenburg, 30. 9. 1986

BURDA GmbH
Offenburg

München
Darmstadt
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Blockade-Richter

bei Blockade

festgenommen
dpa.Fraafcfert

Der Frankfurter Strafrichter Her-

mann Möller, der 1984 über eine

Blockade des Pershing-Nachscbubla-

gers in Frankfurt zu urteilen hatte,

wurde am Wochenende selbst bei ei-

ner Blockadeaktion festgenommen.

Wie das „Komitee für Grundrechte

und Demokratie“ gestern mitteilte,

hatte der 51jährige Jurist zusammen
mit 38 anderen Rüstungsgegnem die

Zufahrtsstraße zur Pershing-Rake-

tenbasis in Mutlangen versperrt Möl-

ler ist seit 1964 als Strafrichter tätig.

Maller, der bei der polizeiliche Ver-

nehmung dem Vorwurf der Nötigung

widersprach, hatte 1984 die Eröff-

nung eines Hauptverfahrens gegen

Blockierer in Frankfurt abgelehnt

Die jungen Leute, darunter auch Mit-

glieder der Grimen-Stadtverordne-

tenfraktion in Frankfurt, hatten am
9. Dezember 1983 die Zufahrt zu dem
Pershing-Nachschublager in Frank-

furt-Hausen versperrt Erst auf eine

Beschwerde der Staatsanwaltschaft

hin wurde das Verfahren vom Land-

gericht dann doch eröffnet. Im Juni

1985 sprach das Gericht die sechs

Anklagten vom Vorwurf der Nöti-

gung frei

Möller begründete sein Verhalten

in Mutlangen gestern damit, daß er

sich als Staatsbürger verpflichtet ge-

fühlt habe, an einer gewaltfreien

Blockade teQzunehmen, „um so ge-

gen eine Politik zu protestieren, die

unser aller Leben unmittelbar be-

droht und in Mutlangen besonders

konkret“ werde. Künftig bei Nöti-

gungs-Verfahren als befangen abge-

lehnt zu werden, befurchtet er nicht

„Eine Rechtsmeinung zu haben und
sie auch praktisch zu leben hat nach
meiner Meinung mit Befangenheit

nichts zu tun“, erklärte der Strafrich-

ter in einem Gespräch mit dpa.

Sprach Boock 1977

doch mit Schleyer?

AP, Stuttgart

Im Stammheimer Prozeß gegen

den früheren Terroristen Peter-Jür-

gen Boock hat der Angeklagte über-

raschend seine bisherige Darstellung

abgeschwächt im September 1977

keinesfalls mit dem damals von der

„Roten Armee Fraktion“ (RAF) ge-

fangengehaltenen Arbeitgeberpräsi-

denten Hanns-Martin Schleyer ge-

sprochen zu haben. In einer Prozeß-

erklärung sagte der 34jährige, er kön-

ne sich „nicht erinnern, je ein Ge-

spräch mit Schleyer gefühlt zu ha-

lten“. AufFragen des Gerichts erklär-

te Boock: „Ich bin da inzwischen ver-

unsichert“. Seine Verteidiger hätten

ihn immer wieder mit Fragen nach
diesem Gespräch konfrontiert das

nach Überzeugung der Ankläger auf

einem mehrfach vor Gericht abge-

spielten Tonband festgehalten wor-

den ist Überhaupt könne er sich an
eine persönliche Begegnung mit

Schleyer „nicht erinnern“, sagte

Boock.

Bonn für Zwischenlösung
Verhandlungen mit Kurzstreckenraketen nicht „befrachten“ / „Emvernehmliche Positionen“

Die Zeitungen mahnen

die Regierung Rau
Verleger furchten den Verlost des WerbemarktesBERNTCONRAD, Bonn

Die Bundesrefferung wird bei den

bevorstehenden Beratungen inner-

halb der NATO die Bemühungen um
eine Zwischenlösung zur Reduzie-

rung der nuklearen Mittelstreckenra-

keten (INF) unterstützen. Darauf ha-

ben sich Bundeskanzler Helmut

Kohl, Außenminister Hans-Dietrich

Genscher und Verteidigungsminister

Manfred Wömer gestern geeinigt

Regierungssprecher Ost konsta-

tierte ausdrücldich „einvernehmliche

Positionen“. Dies gelte auch für die

Auffassung, daß in die Fragen der

Begrenzung von Mittelstreckenrake-

ten die Raketen kürzerer Reichweite

einbezogen werden müßten. Alle De-

tails würden in engster Abstimmung
mit den Bündnispartnern, insbeson-

dere den USA und den anderen Sta-

tionierungsländem erörtert

Konzeption Genschers

Die Berücksichtigung der Raketen

kürzererReichweite entspricht den in

letzter Zeit von prominenten Unions-

Politikern erhobenen Forderungen.

Allerdings ist der Kanzler nicht be-

reit dem Verlangen des CDU-Abrü-
stungsexperten Jürgen Todenhöfer

zu folgen und die Verhandlungen

Einen Tag nach dem Parteiaus-

schluß von acht trotzkistischen Radi-

kalen hat die Linke in der britischen

Labour-Partei gestern auf dem Par-

teitag in Blackpool eine weitere Nie-

derlage hinnehmen müssen. Die Ab-
geordeten Eric Hefter und Margaret

Beckett, die dem linken Parteiflügel

zugerechnet werden, verloren ihre

Sitze im 28 Mitglieder umfassenden
Parteivorstand.

Ihre Plätze nehmen Tom Dalyell

und Diana Jeuda ein, von denen er-

wartet wird, daß sie den Kurs des
Labour-Vorsitzenden Neil Kinnock
mitsteuem werden. Hefter hatte sei-

nen Einfluß für die Ultralinken in die

Waagschale geworfen, die am Mon-
tagabend aus der Partei ausgeschlos-

sen worden waren.

Die Diskussion um das Verteidi-

gungsprogramm der Labour-Partei

schlug unterdessen weiter hohe Wel-
len. Unter Beschuß geriet der außen-
politische Sprecher der Partei, Denis
Healey. der seine umstrittenene Äu-
ßerungen gestern allerdings relati-

vierte. Der ehemalige Außenminister
hatte gesagt, es sei unwahrscheinlich,

„aber nicht undenkbar“, daß ameri-

kanische Atomwaffenbasen in Groß-
britannien bleiben könnten, wenn die

Labour-Partei die Regierung im Lan-

de übernehme. Mehrere Delegierte

warfen Healey vor, er führe „Abwei-
chungen“ in die Verteidungspolitik

der Partei ein.

Healey entgegnete auf die Vorwür-

über ein INF-Zwischenabkommen

mit der Vorbedingung paralleler

Kurzstrecken-Verhandlungen zu „be-

frachten“. Offensichtlich geht es Kohl

darum« daß zunächst einmal eine Re-

duzierung der Mittelstreckenraketen

vereinbart wird und daß dann das

Kurzstrecken-Thema an die Reihe

kommt Dies enstpricht der Konzep-

tion Genschers.

Wie Todenhöfer gestern nach Gen-

fer Gesprächen mitAmerikanern und
Sowjets mitteilte, hat Moskau inzwi-

schen als Antwort auf den jüngsten

US-Vorschlag einen eigenen Plan für

ein Zwischenabkommen vorgelegt

Darin stimmt die Sowjetunion zwar

dem Prinzip gleicher Obergrenzen in

West und Ost und einer Reduzierung

der Sprengköpfe in Europa auf je-

weils 100 zu, besteht aber darauf, daß
die in Asien stationierten 171 SS-2Q-

Raketen mit 513 Sprengköpfen nicht

ebenfalls reduziert, sondern lediglich

auf dem derzeitigen Stand „eingefro-

ren“ werden.

Diese Regelung bezeichnete To-

denhöfer als nicht akzeptabel, weil

die Sowjets mit den dort verbleiben-

den SS 20 jede Regelung, die nur
Europa betreffe, umgehen konnten.

Ihnen wäre es möglich, die asiati-

schen SS 20 als „bewegliche Raketen-

fe, er habe seine Äußerung vor zwei

Wochen in einem Femsehinterview
gemacht Das Zitat sei aus dem Zu-
sammenhang gerissen worden. Hatte

er gewußt sagte Healey, was aus den
USA an „Einschüchterung und Er-

pressung“ gekommen sei, hätte er

seine Äußerung natürlich nicht in

dieser Form gemacht

Stellungnahmen aus Washington
zum Verteidigungsprogramm der
Partei, das die Abschaffung der
Atomwaffen vorsieht hatten schon
zur Eröffnung des einwöchigen Par-

teitags am Sonntag heftige Reaktio-

nen hervorgerufen. US-Staatssekre-

tär Richard Perle hatte am Sonntag
von einem „unverantwortlichen“ ver-

teidigungspolitischen Programm ge-

sprochen.

Getsem wollte ParteichefNeil Kin-

nock in einer Gmndsatzrede das Pro-

gramm einer künftigen Labour-Re-
gierung vorstellen. Die derzeitige Le-

gislaturperiode läuft 1988 aus, doch
rechnen viele Beobachter mit vorge-

zogenen Wahlen im kommenden
Jahr. Derzeit führt Labour in Umfra-
gen vor der regierenden Konservati-

ven Partei

Der Einfluß der militanten Linken
innerhalb der Labour-Partei, der auf
dem Parteitag beträchtlich zurückge-

drängt werden konnte, galt weithin

als Hauptgrund für die schwere Wahl-

niederlage 1983, als die Konservati-

ven unter ihrer Premienmnisterin
Margaret Thatcher mit einem Re-
kordergebnis wiedergewähltwurden.

einsatztiuppe sowohl gegen Westeu-

ropa als auch gegen Asien einzuset-

zen".

Negativ bewertete der Unionspoli-

tiker ferner die Weigerung Moskaus,

parallel zu den Verhandlungen über

Mittelstreckenraketen größerer

Reichweite (1000 bis 5500 Kilometer)

über Mittelstreckenraketen kürzerer

Reichweite (150 bis 1000 Kilometer)

zu verhandeln.

Position nicht annehmbar

Es mache für die Menschen keinen

Unterschied, ob die Bundesrepublik
Deutschland von SS-20-Raketen oder
von SS 22, SS 23 oder anderen Rake-
ten bedroht werde. Die sowjetische

Position, erst nach Abschluß der Mit-

telstrecken-Verhandlungen über Ra-
keten kürzerer Reichweite zu verhan-

deln, sei nicht annehmbar.

Todenhöfer kritisierte außerdem
die Forderung der Sowjets, bei einer

Zwischenlösung alle Pershing-Rake-

ten aus Europa zu entfernen. Marsch-

flugkörper allein seien kein gleich-

wertiges Gegengewicht gegen Rake-
ten. Deshalb müsse der Westen auf
dem Recht bestehen, die Zusammen-
setzung seines Gegengewichts gegen
die SS 20 selbst zu bestimmen.

Moskau: Keine
Gnade für Heß

dpa,Moskan

Die Forderungen nach der Freilas-

sung des seit 1946 in Berlin-Spandau

inhaftierten ehemaligen Hitler-Stell-

vertreters RudolfHeß haben nach so-

wjetischer Darstellung „nichts mit

Humanität“ zu tun. Dies erklärte der

Generalstaatsanwalt der UdSSR, Ale-

xander Rekunkow, gestern auf einer
Pressekonferenz in Moskau anläßlich

des 40. Jahrestages der Kriegsverbre-

cherprozesse in Nürnberg. Auch heu-
te existierten in der Bundesrepublik
Deutschland noch „reaktionäre Kräf-

te“, die beweisen wollten, daß die

Nürnberger Prozesse ein Rache- oder
Willkürakt der Siegermächte gewe-
sen seien, sagte Rekunkow ferner.

In der Bundesrepublik, Kanada
und den USA gebe es Kriegsverbre-

cher, die immer noch nicht bestraft

worden seien. Für solche Verbrechen
dürfe es keine Verjährungsfrist ge-

ben. Die Sowjetunion arbeitet nach
den Aussagen Rekunkows aktiv dar-

an, diese Verbrecher zu finden und
vor Gericht zu bringen. Zwischen
1981 und 1986 seien noch 60 Schuldi-

,

ge verurteilt worden.
,

Bundeskanzler Helmut Kohl hatte
|

sich im August dieses Jahres in
,

Schreiben an Präsident Reagan, Pre-
|

mierministerin Thatcher, Staatspräsi-

dent Mitterrand sowie an den sowje-

tischen Parteichef Michail Gorba-
tschow für die Freilassung von Ru-
dolf Heß eingesetzt Er hatte an die i

Siegermächte des Zweiten Weltkrie-
j

ges appelliert „einen alten und krau- i

ken Mann gnadenweise in den Kreis

seiner Familie zu entlassen“.

GEORG BAUER. Kiel

Der Bundesverband Deutscher

Zeitungsverleger (BDZV) hat sich auf

jcA?rw Jahrestagung in Lübeck-Tia-

.

vemünde für marktgerechtere Rab-

yyipphp^ingimgpn auf dem Medien-

markt in der Bundesrepublik

Deutschland ausgesprochen. Der

Präsident des BDZV, Rolf Terhey-

den, forderte die Politiker vor dem
Hintergrund des umkämpften Werbe-

marktes auf dafürzu sorgen, daß „die

Zeitungen nicht Opfer der elektroni-

schen Medien werden“.

Im Zusammenhang mit der Dis-

kussion um private Programmanbie-

ter ging Terheyden ausdrücklich auf

das SPD-regierte Bundesland Nord-

rhein-Westfalen ein. Dort liegeein Re-

ferentenentwurf vor, der den öffent-

lich-rechtlichen Rundfunk noch wei-

ter stärke und die Betroffenheit der

Presse durch werbefinanzierte Pro-

gramme mißachte. Terheyden: „Den

lokalen und regionalen Zeitungen

soll zugemutet werden, tatenlos zuzu-

sehen, wie Vereine von Medienama-

teuren den örtlichen Werbemarkt

ausräumen“

ANDREAS ENGEL, Bonn

Die Naturschützer in der Bundes-
republik sind sich nicht mehr grün
Dem Dachverband der fast 100 ver-

schiedenen Organisationen,dem 1950

gegründeten Deutschen Naturschutz-

ring (DNR), droht nach dem Aus-
schluß des Deutschen Jagdschutz-

verbandes möglicherweise sogar die

Spaltung. Die in die Schußlinie gera-

tenen Jäger überlegen, ob sie nicht

mit anderen Verbänden wie den
(SporO-Fischem eine Organisation

der „Natur-Nutz»“ gründen sollen.

Der seit 1980 schwelende Streit des

Jagdschutzverbandes mit dem Deut-

schen Naturschutzring ist jetzt eska-

liert Die Interessenvertretung der

250 000 Jäger lehnte die vom DNR
geforderte Einführung der Ver-

bandsklage ab, die im Grundsatzpro-

gramm des über drei Millionen Mit-

glieder zählenden DNR verankert ist

und vor zehn Jahren mit Einver-

ständnis der Jäger gefordert wurde.
Die Verbandsklage soll sicherstellen,

daß den Naturschutz- und Umweltor-
ganisationen ein Klagerecht gewährt
wird, um Eingriffe in die Natur leich-

ter zu verhindern. Doch davon hielten

die Jäger nichts mehr, sie sahen nach
den Worten von Verbands-Geschäfts-

führer Goddert von Wülfing „ihre

Mitwirkungsmöglichkeiten schon in

der Planung ausreichend gewährlei-

stet“. Dieser Konfliktpunkt war aller-

dings nur einer von vielen und brach-

te das Faß zum Überlaufen. Denn die

Jäger schossen schon länger scharf

gegen den DNR, sahen sich nicht ge-

sident auch mit dem Hinweis auf die

Nutzung freier örtlicher Femsehfre-

quenzen auseinander. Mit der Be-

merkung, in zahlreichen Städten be-

stünden solche Sendemöglichkeiten,

sei es nicht getan. Im Lichte realisti-

scher und an den Erfordernissen des

Marktes orientierter medienpoliti-

scher Konzepte liege es doch klar auf

der Hand, daß sich mir in wenigen

Städten angesichts des Werbemark-

tes auch nur ein „halbstündiges tägli-

ches Fernsehprogramm finanzieren“

lasse. Wer etwas anderes behaupte,

überschätze den Markt

Terheyden wandte sich auch gegen

die Forderung der Mediengewerk-

schaft, die Medien „vom Zwang der

Gewinnerzielung'' zu befreien. Zei-

tungsverlage seien Wirtschaftsunter-

nphmpn.

Auch der Ministerpräsident

Schleswig-Holsteins, Uwe Barschei,

sprach sich für einen ungehinderten

Zugang der Presse zu den elektroni-

schen Medien aus. Barschei: „Ihr

muß ein Einstieg zu wirtschaflieb-

realistischen Bedingungen in den pri-

vaten Rundfunk geboten werden.“

nügend respektiert in der „Dachorga-

nisation der Kleinstverbände“. Der
CSU-Landtagsabgeordnete Gerhard
Frank, Präsident des Deutschen
Jagdschutzverbandes, kritisiert vor
allem, „daß ein MeinungshiMiings-

prozeß im DNR gar nicht zustande

kommt, weil der Vorstand auf abwei-

chende FingtAlhmgpn kpinp Rück-
sicht nimmt“. Frank wies gestern im
Gespräch mit de WELT darauf hin,

daß der Jagdverband noch kein offi-

zielles Schreiben über den Ausschluß
aus dem Deutschen Naturschutzring

erhalten habe. Außerdem hätten die

Jäger „schon davor den Entschluß
gefallt, aus dem DNR auszutreten“.

Professor Reinhard Sander aus

Frankfurt, Vizepräsident des DNR
,

rechtfertigte gegenüber der WELT
den Ausschluß der Jäger. „Wer sich

bewußt in der Öffentlichkeit von un-
serer gemeinsamen Haltung distan-

ziert, schädigt die Satzung. Wir fühl-

ten uns desavouiert“ Das „provokati-

ve Auftreten“ der Jäger sei im DNR
bereits mehrfach negativ aufgesto-

ßen. Kein Wunder, denn das imDNR
organisierte „Komitee gegen den Vo-
gejmord“ und der „Bund gegen den
Mißbrauch der Tiere“ opponierten

kräftig gegen die Jäger.

Deren Ausschluß hat den Stein

richtig ins Rollen gebracht Auch der
550 000 Mitglieder starke Deutsche
Sportfischer-Verband plant nach An-
gaben eines Sprechers, den Deut-
schen Naturschutzring zu verlassen.

Der Organisation steht ein heißer

Herbst bevor.

Auf Kinnocks Linie
Labour wählte neuen Vorstand / Rückschlag für Linke

DW. Blackpool

Kritisch setzte sich der BDZV-Prä-

Naturschützer entzweit
Der Aasschluß des Jagdscbutzverbandes / Droht Spaltung?

Kompetenzen
bei Waümann
gebündelt

AP, Bonn“’

Das Bundesumweltministerimn

soll die zentrale Kompetenz für die
Bewertung der Auswirkungen von
ReaktorunföUen erhalten. Zusätzlich

soll Bundesumweltminister Wall-'

mann (CDU) für die Festlegung von-
Radioaktivitätsgrenzwerten sow^
daraus folgenden eventuellen Verhal-
tensmaßregeln zuständig sein. Das --

sieht der Entwurf eines Strahlen-

schutzvorsoigegesetzes vor, der ge-

stern in Bonn von den Fraktionen der
CDU/CSU und der FDP gemeinsam *

vorgelegt wurde. Zudem ist derAuf-
bau eines bundesweiten Meß. und .

Frühwarnsystem für Radioaktivität 1

vorgesehen. Das Gesetz saß bereits

morgen in erster Lesung im Bundes-
:

tag behandelt und noch in dieser Le-
'

gislaturperiode verabschiedet wer-

den.

Mit dem Gesetz wollen die Koaliti-

onsparteien nach den Worten des -

CDU-Abgeordneten Paul laufe Kon-
sequenzen aus den Vorgängen nach
dem Reaktorunfall von Tschernobyl

ziehen. Insbesondere soll künftig aus-
'

geschlossen werden, daß von den
Bundesländern unterschiedliche

Grenzwerte für den Verzehr radioak- .

tiv belasteter Lebensmittel ausgege-

ben werden. Dies wird dadurch er-
-

reicht, daß in dem Gesetz, das nach ...•

den Abgaben von Laufs zur Be-
*'

schleunigung des Gesetzgebungsver-

fahrens wortgleich auch vom Bun-
deskabinett beraten wurde, alle Kom- ;

petenzen für die Festlegung von v

Grenzwerten und den Erlaß von
Empfehlungen beim Bund konzen-

triert werden.

Umweltminister Walter Wallmann

teilte mit, das Kabinett habe den

gleichlautenden, von ihm vorgelegten 7
Gesetzentwurf verabschiedet Damit

^

sei es in kurzer Zeit gelungen, aus 7
dem Reaktorunfall von Tschernobyl

.
7

eine wichtige und notwendigeKonse-
quenz zu ziehen. Der Gesetzentwurf ...

unterstreiche die Entschlossenheit

der Bundesrefferung, den Schutzder

Bevölkerungvor möglichen Strahlei-

belastungen so umfassend und wirk-

sam wie irgend möglich zu gestalten.

Ermittlungen

gegen Asylanten

AP,HHn

Generalbundesanwaft Kurt
mann ermittelt nach eigepä An^
ben bereits in „etwa zehn Kffeä, ob

Asylanten auf dem Boden'derBun-

desrepublik Deutschland eineterron'

stische oder, näherliegend, knmindte

Vereinigung von bundeswote Be-

deutung gebildet haben“. In einem

Interview des Kölner „Express“ sagte

Rebman weiter „Wir stehen hier erst

am Anfang. Als Staatsanwalt muß ich

beuchten, daß das Asylantenpro-

blem zu einem erheblichen Faktor

der Instabilität der Bundesrepublik

Deutschland wird.“

Technologien für die Fi

von morgen gibt es
schon heute. Von AEG

Wer auch morgen noch eine wichtige Rolle im

Markt spielen will, muß sich schon heute nach

den richtigen Technologien umschauen. Mehr

Flexibilität in der Produktion, gleichbleibend

hohes Qualitäten iveau, Vermeidung von

Ausfallzeiten, Verringerung der Kapitalbindung

und erhöhte Produktivität sind die Faktoren,

die über die Wettbewerbsfähigkeit der Unter-

nehmen von morgen entscheiden.

Das integrierte Automatisierungssystem von

AEG löst diese Aufgaben bereite heute.

Modernste Prozeßleittechnik steuert dabei nicht

nur den Produktionsablauf, sondern optimiert

ebenso Logistik und Organisationsabläufe.

Ein wesentlicher Systemvortei! ist dabei

die Gliederung aller Funktionen in selbständig

arbeitende Automatisierungsinseln.

Diese „intelligenten“ Inseln sind durch ein

leistungsfähiges, offenes Kommunikationsnetz

miteinander verbunden, so daß jede Änderung

im Produktionsablauf effizient gesteuert und

überwacht werden kann. Diese von AEG
entwickelten Automatisierungssysteme sind

bereits heute z. B. in der Automobilindustrie im
Einsatz. Und auch Papierfabriken sowie

Eisen- und Stahlwerke profitieren schon von

diesem Know-how.

Innovative Technik für die Automation.

AEG präsentiert Systemlösungen
und Komponenten.

INTERKAMA ’86 Düsseldorf

6.-11. 10. 1986, Halle 7 Stand 7A19/7B20

Wer die Fabriken von morgen plant, kann
schon heute auf Technologien von AEG bauen.

lechnologien von AEG: elektrische und eiek:

trpnische Geräte. Systeme und Anlagen für

Automation, Kommunikation und Information

für Industrie- und Energietechnik, für VerteidF

gung und Verkehr, für Büro und Haushalt

AEG Aktiengesellschaft Theodor-Stern-Kai 1 - D-6000 Frankfurt 70 - Telefon: (069) 600-3597 - Teletex: 6997565=aeg mk - Telefax: (069) 6005299 • 40 Vertriebsniederlassungen in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Beriin (West) • Vertretungen mmLändö«Ä^
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Tokio:' Zu einem Kurseinbruch
kam es gestern an der Aktienbör-
se. Der Nikkei-Index fiel um
253,45 Punkte auf 17 852,86. -Um-
gesetzt wurden rund 1,4 Mrd. Ak-
tien. Als Hauptgrund gilt die
schwächere Verfassung an der
Wall Street

WELT-Äktien-Indizes: Gesamt
.269,85 (266,71); Chemie: 159,78

{159,151; Elektro: 324,60 (322,67);

Auto: 716,79(703,40); Maschinen-

bau: 146,49 (14635); Versorgung:

159,17 (155,41); Banken: 397,49

(394,19); Warenhäuser. 16930

(1(8,59); Bauwirtschaft: 547,17

(539,17); Konsumgüter 17730

(177,43); Versicherung: 1399,50

(136831); Stahl: 141,22 (139,55).

Kürsgewinner DM + %
Frankoha NA SL5 697,00 9,76

Frankona Rück. 690,00 8,15

Bowater Ind. PL . 9,60 6,08

SandenCorp. . 8,75 4,79

Harpener 293,00 4,64

Knrsverlierer DM - %
Sumitomo Heavy 3,00 6,25

Bremer Vulkan A 139,00 5,44

Strabag 175,00 5.41

Konishiroku 7,70 4,94

Thomson CSF 471,00 4,85

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Erholt

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Vulkan: Die Bremer Schiffbau
und Maschinenfabrik hat ihr

Grundkapital um 68 Mill. auf 222
Mill DM erhöht (S. 17)

Martin Brinkmann; Der Bremer
Zigarettenhersteller hat nach ver-

lustreichen Jahren 1985/86 (31.

Marz) wieder mit einem positiven

Betriebsergebnis gearbeitet (S.

17)
•

Computer: Acht führende euro-

päische Hersteller - darunter die

beiden deutschen Firmen Sie-

mens und Nixdorf - haben die
Bildung einer gemeinsamen Ge-
sellschaft vereinbart, um eine in-

ternationale Standardisierung ih-

rer Produkte zu erreichen.

General Motors: Der amerikani-

sche Automobilkonzem General
Motors will in diesem Jahr in Eu-

ropa rund 1,3 MilL Personenwa-

gen verkaufen.

Großbäckereien: Die rund 100

Unternehmen haben 1985 ihren

Umsatz um 3,5 Prozent auf 33
Mrd. DM gesteigert

Maschinenbau: Die gesamten
Auslandsaufträge sind im August
üm'28 Jfrozeht zurückgegangen.
Da beim Inland nur ein Minus von
vier Prozent aufgetreten war, lag

der Ordereingang per Saldo um
vier Prozent unter Voijahresni-

veau.

Siemens: Der Elektrokonzem
wird den Bereich Autoelektronik
und -elektrik „fordert“ ausbauen.

Behr Bei der süddeutschen Küh-
lerfabrik läuft die Produktion auf

hohen Touren. (S. 17)

WELTWIRTSCHAFT
Japan: Im August dieses Jahres

wurde ein Leis&mgsbOanzüber-
schuß von 7,05 Mrd. Dollar (14,1

Mrd. DM) erzielt
'

US-Konjunktun Das amerikani-
. sehe Außenhandelsdefizit ist im
Ailgüst auf 133 Mrd. Dollar zu-

'

lückgegangen.

Europäische Spotpneise für Mmeralötprodiikte (fob ARA/DoUar/t)

.PTwhUrf:- . r > ‘T 23. 9.86 86. 9. 86 - X 7. 86 j & 85 1973

Sapertienxin
,

0.15 g Bleigehalt
‘

. 161,00 159.00 165,00 286,00 97,00

MeseUEGMaterid) 11630 113,00 104,W) 226,00 84,00

Heizöl
?3%S ,'.6930 ..6730- -51,00 139.00. 29,00

MÄRKTE& POLITIK
Stahlindustrie: Im Tarifgebiet

* Nbrdihein-Westfaien und Bremen
erhalten die rund 190 000 betroff-

enen Arbeitnehmer rückwirkend
zum L September zunächst 33
Prozent und ab 1. Februar 1987

insgesamt 4,4 Prozent höhere
"

' Lohne und Gehälter.

Agrar: Die Minister der Europäi-

schen Gemeinschaft haben sich
angesichts riesiger Lagerbestände
mit großer Mehrheit für dringli-

che Maßnahmen zum Abbau der
Überschußproduktion bei Getrei-

de ausgesprochen.

Post: Das Bundeskabinett hat die

„solide wirtschaftliche Verfas-
sung“ hervorgehoben.

NAMEN

SZ: Kleiner Empfang in München
für ' einen der herausragenden

deutschen Wiitschaftsjoumali-

.. sten: Dr. Franz Thoma, Leiter des

Wirtschaftsressorts der „Süddeut-

schen Zeitung“ und stellvertre-

tender Chefredakteur des Blattes,

feierte gestern seinen 65. Ge-

;
burtstag. Nach dem Kriegsdienst

begann er als Volontär bei „sei-

nem“ Blatt Seit 1965 leitet er die

Wirtschaftsredaktion. Franz Tho-
ma ist ein knorriger Münchner,
streitbar aber streng loyal. Seine
Kollegen können sich nicht vor-

stellen, daß er einmal den Bleistift

aus der Hand legt

Voith: Neuer Sprecher der Ge-
schäftsführung wird am 1. Okto-
ber 1986 Michael Rogowski (47).

Er ist verantwortlich für die

Voith-Geschäftsbereiche

Antriebstechnik sowie Personal-

und Sozialwesen, die er schon seit

einigen Jahre leitet

WER SAGTS DENN?
„Stirbt ein Bediensteter während
einer Dienstreise, so ist damit die

Dienstreise beendet “

Aus dem Kommentar nrm Bun-
desreisekostengesetz

Die deutschen Unternehmen haben
ausreichend Kraft gesammelt
Degab rechnet mit einem Anstieg der Gewinne um fünf Prozent in diesem Jahr

INGE ADHAM, Frankfurt

Nach der erfreulichen Entwicklung
der Erträge im vergangenen Jahr ha-

ben die deutschen Unternehmen
nach Einschätzung der Deutschen
Gesellschaft für Anlageberatung (De-

gab) den konjunkturellen Ertragsein-

bruch der frühen 80er Jahre über-

wunden und ausreichend Kraft ge-

wonnen, sich auch unter den derzeiti-

gen veränderten Währungsrelationen
erfolgreich weiterzuentwickeln. Nach
einem Ertragsplus von 22 Prozent im
vergangenen Jahr, das die Nettoge-

winn-Margen wieder in die Nähe ei-

nes „Normaljahres“ brachte, rechnet

die zum Konzern der Deutschen
Bank gehörende Degab mit einem

weiteren Gewinnanstieg um 5 Pro-

zent. Dahinter stehen uneinheitliche

Entwicklungen in den einzelnen

Branchen, aus denen die degab 140

Börsengesellschaften regelmäßig ver-

folgt

Die größten Steigerungen erwartet

die Degab für den Konsumgüterbe-
reich einschließlich der Kaufhäuser

und Verbraucherinärkte, die ihre Ge-

winne um ein Drittel verbessern

könnten. Gute Fortschritte werden

„Eintrittsalter

in die Rente
deutlich erhöhen“

tL Bonn

Das Institut „Finanzen und Steu-

ern“ sieht keine Notwendigkeit, das

geftendeRentenversicherungssystem

zugunsten einer steuerfinanzierten,

allgemeinen Staatsbürgerrente aufzu-

geben. Es stunden genügend andere

Möglichkeiten zur Verfügung, durch

die zwei Drittel des sonst bis zum
Jahr 2030 notwendigen Beitragssatz-

anstiegs von rund 18 Prozent vermie-

den werden könnten.

Zunächst sollten die Beitragszah-

lungen der Bundesanstalt für Arbeit

an die Rentenversicherung für die Ar-

beitslosen wieder nach dem früheren

Bruttoarbeitsentgelt - und nicht wie

heute nach Arbeitslosengeld oder

-hilfe - bemessen werden.

: .
Zudem dürfe der Staatsanteil nicht

weiter sinken. Das Institut schlägt ei-

ne anteilmäßige Bindung des Bun-
deszuschasses an die Rentenausga-

ben - zunächst auf dem gegenwärti-

gen Niveau vor. rund 18 Prozent -vor.
In der zweiter. Hälfte der neunziger

Jahre sollte spätestens mit der

schrittweiser. Erhöhung des Bundes-
zuschusses auf rund 25 Prozent der

Rentenausgaben gemäß dem Anteil

für versicherungsfremde Leistungen

begonnen werden. Dann sei auch ein

deutlicher Wiederanstieg des Renten-

eintrittsalters unvermeidlich, das seit

Mitte der siebziger Jahre von 62 auf

59 Jahre gesunken ist.

auch bei Banken (plus 12 Prozent)

und Versicherungen (17 Prozent) er-

wartet, während beim Bau ein noch-

maliger Rückgang zu erwarten sei

(minus 5 Prozent), sieht die Degab bei

den Baustoffen (plus 15 Prozent)

schon den Beginn einer Umkehr der

bisher negativen Entwicklung am
Bau.

Auch für 1987 sehen die Analysten

vor diesem Hintergrund eine anhal-

tend günstige Entwicklung: Dafür

sorgt eine gute Binnennachfrage, die

bei hoher Beschäftigung anhaltend

gute Kapazitätsauslastung (zur Zeit

bei 85 Prozent) und die erfolgreichen

Bemühungen der Wirtschaft um Mo-
dernisierung der Produkte und des

Produktionsapparates, was durch die

gute Ertragslage und das niedrige

Zinsniveau zusätzlich gefördert wird.

Alles in allem dürfte im kommenden
Jahr ein weiterer Gewinnanstieg um
acht Prozent zu erreichen sein, meint

die Degab, die jedoch daran erinnert,

daß es von Unternehmen zu Unter-

nehmen starke Unterschiede geben

wird.

An diese Unterschiede erinnert

auch Werner Schwilling, Aufsichts-

AUF EIN WORT

*V-*" ’i

4*#

99Ai* Kohlefreund sage

ich: Heute mit dem Ge-

danken zu spielen, auf

die friedliche Nutzung

der Kernenergie jetzt

oder später zu verzich-

ten, ist ebenso fahrläs-

sig wie damals, als man-
che bereit waren, den
Steinkohlebergbau ab-

saufen zu lassen. Gut,

daß dies damals beson-

nene Kräfte verhindert

haben. 99
Klaus Barthelt, Vorstandsvorsitzender
der Kraftwerk Union AG (KWU), Mül-
heim/Ruhr. FOTO: DIEWELT

ratsmitglied der Degab und General-
bevollmächtigter der Deutschen
Bank, mit seinem Hinweis, bei den
Börsenanlagen auf Qualität zu ach-
ten. Grundsätzlich zeigt sich Schwil-
ling jedoch positiv gestimmt- für die
deutsche Börse, der er in diesem Jahr
noch ein Gewinnpotential von minde-
stens 15 Prozent zutraut (Damit wä-
ren die diesjährigen Höchstwerte
vom April wieder erreicht) Im funda-
mentalen Datenkranz für die Börse
seien derzeit keine Schwachpunkte
zu finden: die derzeitige Börsenbe-
wertung (auf der Basis der Gewinn-
Schätzungen für 1986 das 13fache) sei

keineswegs zu hoch.

Bei seiner positiven Einschätzung
schließt Schwilling jedoch stärkere
Schwankungen nicht aus. Den Anle-
gern empfiehlt er angesichts dieser
Entwicklung Beweglichkeit und so-

lides Anlageverhalten. Das heißt
eben nicht nur auf die Gewinnerwar-
tung eines Unternehmens zu sehen,
sondern vor allem auch seine Stel-

lung im Markt, seine Leistungsfähig-

keit im Auge zu behalten, dazu gehö-
ren auch Konsumnähe. Ih-oduktqua-
lität und Finanzkraft.

Solms: Höhere
Bausparförderung

hat keine Chance
Stü. Bonn

„Wenn der Bundesrat auf der Aus-

dehnung der Bausparförderung be-

steht. wird es in dieser Legislaturpe-

riode kein Vermögensbildungsgesetz

mehr geben“, kommentierte Her-

mann-Otto Solms, stellvertretender

Vorsitzender der FDP-Bundestags-
fraktion, die Forderung der Länder-

kammer, Bausparbeiträge bis zu 936

DM im Jahr, und nicht nur - wie
heute - bis zu 624 DM zu fördern.

Der SPD-Vermögensbildungsex-
perte Gunter Huonker hatte sich dem
Votum des Bundesrates angeschlos-

sen. Solms verwies demgegenüber
auf klare Absprachen in der Koaliti-

on. die eine Ausweitung des Fönier-

rahmens nicht zuließen.

Unterdessen signalisiertdie nieder-

sächsische Landesregierung, die zu
den schärfsten Kritikern des Bonner
Entwurfs eines zweiten Vermögens-

beteiügungsgesetzes zählt jedoch

Kompromißbereitschaft Die Einbe-

ziehung des Bausparens in den 936-

DM-Rahmen, der bisher für echte Ka-

pitalbeteiligungen reserviert ist solle

in der nächsten Wahlperiode in einer

dritten Ausbaustufe erfolgen, schlagt

,

Landeswirtschaftsminister Walter

Hirche (FDP) vor. Um den Anteil des

Bausparens nicht zu stark auszuwei-

ten, stellt Kirche eine Senkung der

Arbeitnehmer-Sparzulage von derzeit

23 Prozent zur Diskussion.

Wachstumstempo hält bis 1990 an
Wirtschaftsministerinm erwartet eine deutliche Zunahme der Erwerbstatigkeit

HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn

Das gegenwärtige Wachstumstem-
po der deutschen Wirtschaft wird sich

bis 1990 fortsetzen. Das geht aus einer

mittelfristigen Projektion des Bun-
deswirtschaftsministeriuxns hervor,

die jetzt vorgelegt wurde.

Während das Bruttosozialprodukt

1981 und 1982 noch um durchschnitt-

lich 0,5 Prozent sank, lag die reale

Wachstumsrate von 1983 bis 1985 bei

rund 2,5 Prozent Eine ähnliche Rate

sagt das Ministerium auch für die

Jahre 1986 bis 1990 voraus.

Der jahresdurchschnittliche ge-

samtwirtschaftliche Preisanstieg

dürfte in den nächsten Jahren auf

rund zwei Prozent eingedämmt wer-

den können. Er lag im Durchschnitt

der Jahre 1982 bis 1985 bei 2,4 und
zwischen 1980 und 1982 bei 43 Pro-

zent

Das Bundeswiilschaftsministeri-

um geht von einer jährlichen Zunah-
me der Zahl der Erwerbstätigen und
der beschäftigten Arbeitnehmer in

den nächsten Jahren von jeweils ei-

nem Prozent aus. Das bedeutet daß

1990 rund 13 Millionen Personen

mehr als 1985 erwerbstätig sein dürf-

ten. Bis Ende 1986 dürfte die Zahl der

Erwerbstätigen gegenüber dem Tief-

punkt der Beschäftigung Ende 1983

sich bereits um mehr als 600 000 er-

höht haben. Angaben über die Ent-

wicklung der Arbeitslosigkeit enthält

die Projektion des Bundeswirt-

schaftsministe riums nicht.

Aus der Zunahme der Beschäfti-

gung zieht das Ministerium den
Schluß, der eingeschiagene wirt-

schaftspolitische Kurs sei richtig. Öf-

fentliche Nachfrageprogramme oder

eine produktionskostensteigemde

Umverteilung der Arbeit trügen nicht

zu einer Lösung, sondern letztlich zu

einer Verschärfimg der Probleme bei.

Es gehe vielmehr darum, unrentabel

gewordene Arbeitsplätze durch wett-

bewerbsfähige zu ersetzen und zu-

sätzliche Beschäftigungsmöglichkei-

ten zu schaffen.

Die Ausweitung der Investitionstä-

tigkeit werde sich, so die Unterstel-

lung des Ministeriums, in den näch-

sten Jahren dynamisch fortsetzen.

Dabei sei es durchaus kein Wider-

spruch, wenn gleichzeitig von einem

relativ starken Wachstum des priva-

ten Verbrauchs ausgegangen wird.

Der reale Außenbeitrag werde dage-

gen schrumpfen, die Wohnungsbau-
investitionen und der Staatsver-

brauch relativ schwach wachsen. Im-

merhin erwartet das Ministerium, daß
der Anteil der Bruttoinvestitionen am
Sozialprodukt von 203 Prozent 1985

auf 22,5 Prozent 1990 steigen wird.

Dagegen wird der Anteil des privaten

Verbrauchs und des Außenbeitrages

um jeweils 0,9 Prozentpunkte auf 55

und drei Prozent sinken.

Die bessere Konstitution der deut-

schen Wirtschaft sei ausschlaggebend

für die mittelfristigen Entwicklungs-

möglichkeiten. Nicht nur der Staat

der vor allem durch den Abbau der

Neuverschuldung den Willen und die

Kraft zu einem grundlegenden Neu-
beginn demonstriert habe, sondern
auch die private Wirtschaft habe ei-

nen neuen Elan entfaltet. Nachdem
sie zunächst die durch den hohen
Dollarkurs erleichterten Exportmög-
lichkeiten genutzt hat konzentriere

sie jetzt ihre Kräfte auf die Binnen-
wirtschafL

Verfehlte

Kritik
cd. - Überall in Washington hört

man von deutschen Bankiers Kritik

an der Bundesbank Mit ihrer Wei-

gerung, dem amerikanischen Drän-

gen aufeine Diskontsenkung nach-

zugeben, belaste sie unnötigerweise

die deutsch-amerikanischen Bezie-

hungen, behaupten viele von ihnen.

Gewiß der »Krieg der Worte“, der

von Washington mit Sicherheit ge-

wollt aufden Dollarkurs drückt ist

politisch und klimatisch unerfreu-

lich. Aber wenn man weiß, mit wei-

cher Brutalität US-Finanzminister

Baker und seine Helfer den Bun-

desfinanzminister und den Bundes-

bankpräsidenten in Washington un-

ter Druck setzen, die gut laufende

deutsche Konjunktur auf noch hö-

here Touren zu bringen, dann ist es

eine Illusion zu glauben, Washing-
ton hätte sich mit einer halbprozen-

tiger. deutscher. Diskontsenkung
abspeisen lassen, die nur die Wir-

kung weißer Salbe hätte.

Der für Washingtoner Währungs-
tagungen wohl einmalig rüde Stil

der Amerikaner läßt vielmehr ver-

muten, daß Baker sofort die näch-

sten Forderungen aufden Tisch ge-

packt hätte. Mit dem Wahlkampf, in

dem die Abwehr protektionisti-

scher Forderungen eine wichtige

Rolle spielt - das liegt auch in unse-

rem Interesse läßt sich das kaum
noch entschuldigen.

Es drängt sich vielmehr der Ein-

druck auf. die Verantwortlichen

wüßten keinen anderen Ausweg
mehr aus ihrer nicht ohne eigenes

Zutun so verworrenen Lage, als

Pannen der Bundesbank in die

Schuhe zu schieben und deswegen

auf sie einzudreschen. Wären Stol-

tenberg und Pöhl mit Kommenta-
ren zum deutsch-amerikanischen
Währungskrieg nicht so diploma-

tisch zurückhaltend, würde wohl
die Banker-Kritik an der Bundes-
bank verstummen.

Gaspreis unter Druck
Von HANS BAUMANN

L ange haben die privaten Ver-

braucher von Erdgas warten

müssen, ehe ihre Brennstoffpreise

denen für leichtes Heizöl folgten.

Jetzt ist es soweit. Am 1. Oktober
werden die Preise um rund 30 Pro-

zent - und mehr - zurückgenom-
men. Die Höhe der Preissenkung

wird von Ortsgasgesellschaft zu

Ortsgasgesellschaft schwanken, da
rund ein Fünfted der etwa 500 regio-

nalen Gasanbieter bereits zum 1.

April einen kleineren Preisabschlag

einräumte.

Rund sieben Millionen Wohnun-
gen in der Bundesrepublik und in

West-Berlin kommen in den Genuß
der Preisreduzierung. Sie verbrau-

chen rund ein Fünftel (21 Millionen

Tonnen Stein-

kohleneinheiten)

desjährlich benö-

tigten Erdgases.
stichtaff]

Nach dem jetzt-
^uentagj

gen Preisstand D,e®^'
für leichtes Heiz- nm30Prc
öl ist anzuneh- mehr. Sie f

men, daß zum I. dem Öl]

Januar 1987 der halbjähriger
Gaspreis noch Künftif
einmal etwas zu- Anpassung v

^Def Gaspreis

bildet sich in der
schonzl“

Bundesrepublik

nicht frei Er ist

an den Preis für

leichtes Heizöl gekoppelt, dem es in

einem Abstand von einem halben

Jahr folgt Das gilt allerdings nur
für private Verbraucher und für das
Kleingewerbe. Die Industrie hat aus
Gründen des Wettbewerbs kurze

Anpassungsfristen.

Während die privaten Gasver-

braucher bisher bei steigenden Öl-

preisen die Verzögerung der Gas-

preiserhöhung um bis zu einem hal-

ben Jahr als angenehm empfanden,
häuften sich die Beschwerden bei

den Ortsgas\rersorgem über die aus-

stehende Preissenkung. Die Reakti-

on der Gaswirtschaft, die auf ein

gutes Image bei den Abnehmern
Wert legt blieb nicht aus. Mehr und
mehr Versorger verkürzen die An-
passungsfristen jetzt aufein Viertel-

jahr.

Ein direkter Preisvergleich mit

dem Heizöl fallt dem Verbraucher
schwer. Er müßte berücksichtigen,

daß die Gaspreise im vergangenen

Jahr trotz der Erhöhung des Heizöl-

preises weitgehend stabil geblieben

sind, daß sie also jetzt nicht so stark

fallen müssen wie der Preis für

HeizöL Zeitweise lagen die Preise

für leichtes Heizöl um bis zu einem
Viertel über denen für Erdgas.

Berücksichtigt werden müßte
auch, daß Ölheizer schon vor Mona-
ten ihre Tanks füllten - und zwar zu

Preisen, die höher lagen als heute.

Vergleichbar ist lediglich der Erd-

gaspreis vom 1. Oktober mit dem,

der dann auch für Heizöl gilt

Aber auch generell sind solche

Preisvergleiche problematisch. So
hat zum Beispiel das Ifo-Institut bei

einem Heizkostenvergleich heraus-

gefunden, daß die reinen Brenn-

stoökosten beim Gas höher liegen

können als bei HeizöL Was aber,

wenn der Verbraucher noch einen

alten Heizkessel für Gas oder Öl

betreibt der bis zu 30 Prozent mehr
Energie verbraucht als ein neuer

Kessel?
Gefragt werden muß auch nach

dem Wert des Heizkomforts, der

Umweltverträglichkeit des einge-

setzten Brennmaterials und nach
dem Aufwand für dessen Lagerung.

Diese Fragen sind relativ leicht zu

beantworten, wenn man sich vor

Augen hält warum die Kohle sich

vom Hausbrandmarkt verabschie-

den mußte.
Zähneknirschend schauen die

ErdgasProduzenten auf den 1. Ok-

tober, denn auch sie müssen - wie

die Erdgasliefe-

Stichtag 1. Oktober:

Die Gaspreise fallen

am 30 Prozent -and
mehr. Sie folgen damit

dem Ölpreis mit

halbjährigerVerzögerung.

Künftig soll die

Anpassung vierteljährlich

erfolgen, wahrscheinlich
schonzumL Januar.

n\
v
4 -*jsrw

, , *—*^ ranten - die Prei-

se in dem er-

rv . . . wähnten Ausmaß
Oktober Knkei^m I9g6
ise fallen Einnahmeaus-
sä - und fallen bei den
gen damit ausländischen

eis mit Gaslieferanten in

erzögerung. der Größenord-

ioil die nune von wer

Tteljährlich ™Uarde" M“:k

rscheinlich
i r«».... Preisgleitklau-
L Januar.

sein laufen also

durch aller Ver-

träge, vom Pro-

duzenten überdie
Femgasgesellschaft bis zum Orts-

gasversorger. Nur der private Gas-

verbraucher hat eine solche Klausel

nicht Er ist auf die „Gnade“ seines

Gaslieferanten angewiesen. Doch
die funktioniert ausgezeichnet

dank des heftigen Drucks, den das

Öl aufdas Gas ausübt

An die WELT ist auch die Frage

herangetragen worden, ob die So-

wjetunion nach so starken Devisen-

ausfällen für ihr Gas überhaupt

noch in der Lage sei, ihre Gasrohre

zu bezahlen, die sie in der Bundes-
republik kaufte und durch die sie

jetzt das Erdgas liefert

Eine solche Frage unterstellt daß
das Gasgeschäft mit den Sowjets an
das Röhrengeschäft gekoppelt wur-

de. Dies ist sowohl von den Röhren-
hersteUem als auch von der Gas-

wirtschaft immer wieder bestritten

worden. Gestützt wird diese Be-

hauptung durch die Tatsache, daß
mit den Russen auch Gasvertrage

abgeschlossen wurden, ohne daß
gleichzeitig Röhrenlieferungen zu-

stande kamen. Das schließt natür-

lich nicht aus, daß die Sowjets mit
Einnahmen aus dem Erdgasge-
schäft ihre Rechnungen aus inter-

nationalen Verträgen begleichen,

was ihnen sicherlich schwerer fallt

wenn sie für ihr Gas ein Drittel we-
niger erlösen.

D ie Volkswirtschaft sollte die

niedrigere Gasrechnung nicht

für ein Geschenk des Himmels hal-

ten, sondern für geliehenes Geld.

Denn was sie jetzt weniger ausgibt
können die Gasländer nicht bei der
Suche nach neuen Quellen einset-

zen. Also ist die relative Verknap-
pung programmiert - und damit der
steigende Preis für Energie.



Höhere Ausleihungen erlaubt
Minister rütteln an den Grundpfeilern der Weltbank

„Brasilien ohne
IWF-Programm
kreditwürdig“

cd, Washington

Die wirtschaftliche Lage Brasiliens

beurteilt der Vorstandssprecher der

Deutschen Bank. Alfred Herrhausen,

so günstig, daß eine Kreditgewäh-

rung der Banken auch ohne ein aufla-

gengebundenes Sanierungspro-

gramm des Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF) vertretbar erschei-

ne. Herrhausen sieht darin kein Un-
terlaufen des IWF, sofern dieser dem
internen Sanierungsprogramm des

mit rund 100 MrcL Dollar im Ausland
verschuldeten Landes eine Art inoffi-

zielles Gütesiegel aufdrückte, wenn
die Maßnahmen in etwa den Vorstel-

lungen des IWF entsprechen. Ohne
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den Zwang zur Unterschrift unter ein

vom IWF beaufsichtigtes Sanierungs-

Programm seien wirtschaftliche An-
passungsmaßnahmen innenpolitisch

leichter durchzusetzen. Eine solche

Strategie müsse auch nicht der Linie

des Bimdesfinanzzninisters wider-

sprechen oder der des Bundesbank-
präsidenten, der eine Schuldenrege-
hmgfür Brasilien ohne Einschaltung
desIWF ablehnt, um nicht die führen-

de Position des IWF in der Schulden-

strategie zu schwächen.

H.-A. SIEBERT, Washington

Die Minister des Entwicklungsaus-

schusses haben auf der Wahrungsta-

gung in Washington einen Beschluß

gefaßt, der einem Sakrileg gleich-

kommt Erlaubt werden Verstöße ge-

gen die alte Regel, wonach die Auslei-

hungen das Kapital und die Rückstel-

lungen nicht übersteigen dürfen. Hin*

tergrund ist, daß sich die die USA
angesichts ihres enormen Haushalts-

defizits eine Erhöhung des Welt-

bank-Kapitals im kommenden Jahr

nicht leisten wollen.

Nicht mehr tabu ist damit nun die

sogenannte Gearing-Ratio. In den

vergangenen Jahren sind alle Versu-

che. das Verhältnis der Ausleihungen

zu Kapital und Rückstellungen von

1:1 zu verwässern, immer wieder zu-

rückgewiesen worden. Dabei kämpf-

ten die Amerikaner und die Deut-

schen an vorderster Front und zwar

mit dem Hinweis, der Zugang der

multilateralen Organisation zu den
Kapitalmärkten dürfe nicht er-

schwert die Bonität der Weltbank-

Anleihen nicht angetastet werden.

Nicht mehr bestimmen könne die In-

stitution überdies die Konditionen, so

daß höhere Zinsen gezahlt werden

müßten
Kritisch wird die Lage, wenn die

neuen Darlebenszusagen der Welt-

bank im nächsten Jahr 15 (1985: 13,2)

Mrd. Dollar erreichen. Vermutlich

werden es wegen des großen Bedarfs

an strukturellen Anpassungskrediten

in den Schuldnerländern sogar 17

Mrd. Dollar sein. Unter diesen Um-
ständen dürfte die Bank die fehlen-

den zwei Mrd. Dollar zusätzlich an
den Märkten aufiiehmen, ohne die im
Statut vorgeschriebene Gearing-Ra-

tio zu ändern.

Bis zum Beginn der Jahresver-

sammlung des Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF) und der Weltbank
galt als sicher, daß sich die Gouver-

neure auf eine Anhebung des Kapi-

tals von 50 auf etwa 130 Mrd. Dollar,

wovon nur ein geringer Teil einge-

zahlt worden wäre, einigen würden.

Dafür hatte sich der neue Weltbank-

Präsident Barber B. Conablekürzlich
in einem Interview mit der WELT
ausgesprochen; unterstützt wurde

der Vorschlag von der Bundesrepu-

blik Deutschland und praktisch allen

anderen Mitgliedsstaaten. Unklar

blieb nur die Position der USA.

Die Hoffnung auf eine normale Lö-

sung in Form zusätzlichen Kapitals

machte US-Fmanzminister James
Baker zunichte, als er eine Erhöhung
zum jetzigen Zeitpunkt strikt ablehn-

te. Dabei verwies er darauf daß die

Reagan-Administration nach der an-

stehenden achten Wiederauffüllung

der sogenannten Ida-Kasse, die Ame-
rika über drei Jahre insgesamt 2,88

Mrd. Dollar kostet, den Kongreß
nicht sofort wiederum Geld angehen
konnte. Die International Develop-

ment Association (Tda) versorgt die

allerännsten Staaten mit zinslosen

Krediten.

In einem Gespräch mit deutschen
Journalisten verteidigte derzuständi-
ge Bundesminister Jürgen Wamke
den Vorstoß gegen die bisher verläß-

lichen Prinzipien damit, daß der Ret-

tungsanker nur kurzfristig - .für ein

Jahr“ - ausgeworfen werde. Ob die

USA jedoch schon dann einer Kapi-

talaufstockung zustimmen, ist nach
den bisherigen Erfahrungen jedoch

mehr als zweifelhaft

Während die Vertreter der Ent-

wicklungsländer insgeheim applau-

dierten und sich auch sonst still ver-

hielten, kamen die Minister auch den
Geschäftsbanken entgegen: Zwar
wird die Weltbank nicht die Hälfte

ihrer Neukredite an Mgarilm garantie-

ren. Bei ungünstigem Wirtschafts-

wachstum in dem mittelamerikani-

schen Land oder wieder sinkenden

Ölpreisen können jedoch eine Mrd.
Dollar, die projektgebunden sind, als

B-Kredite eingestuft werden. Die
Hälfte würde garantiert

Erfolge am deutschem Markt Wieder Wachstum in Südafrika
Französische Automobilindustrie ist wieder zuversichtlicher Optimistische Konjunkturprognose der Zentralbank

JOACHIMSCHÄUFUSS, Paris

Der 73. Pariser Automobüsalon,

der morgen seine Pforten öffnet, steht

untergünstigen Vorzeichen.Auch am
französischen Markt, um den es hier

in erster Linie geht hat sich die Nach-

frage inzwischen belebt In den ersten

acht Monaten stiegen die Pkw-Zulas*
sungen gegenüber der gleichen Vor-

jahreszeit um 5,2 Prozent, dabei um
16 Prozent im August Für das Ge-

samtjahr wird jetzt mit mindestens

plus sieben Prozent gerechnet

Während die deutsche Automobil-

industrie einen neuen Produktions-

rekord ansteuert wird die französi-

sche allerdings hintpr ihrem Bestjahr

1983 bleiben und wohl auch das Er-

gebnis von 1984 nicht ganz erreichen.

Dies liegt hauptsächlich an Quer rela-

tiven Exportschwäche. Im 1. Halb-

jahr 1986 nahm die Pkw-Ausführ nur
um 13 Prozent zu, wobei außerhalb

der EG und in Italien, dem größten
Anglanristninriprij empfindliche Ab-
satzverluste verbucht wurden.

Aufdem deutschen Markt dagegen
wurden 25 Prozentmehr französische

Wagen verkauft als in dem allerdings

sehr schlechten Voijahresabschluß.

Das war vor allem dem großen Erfolg

des Peugeot 205 zu verdanken. Die
gesamte Peugeot-Gruppe (einschließ-

lich Citroen) exportierte 40 Prozent

mehr Autos in die Bundesrepublik,
während der staatliche Renault-Kon-

zern nur seinen bescheidenen Markt-

anteil von 3,7 Prozent behaupten

konnte. Umgekehrt gewannen die

meisten deutschen Marken in Frank-

reich weiter an Boden - auch dank
der begrenzten japanischen Importe.

Hoher Ausländer-Anteil

Gleichwohl lag der Ausländeran-
teil in den ersten acht Monaten mit
insgesamt 37,5 Prozent erheblich

über dem der Bundesrepublik. Er hat

sich allerdings in den letzten Monaten
fühlbar abgeschwächt, was darauf

hindeutet, daß die neuen nationalen

Modelle bei den Franzosen gut an-

kommen. Stark bestellt wurden ins-

besondere der BX (Citroen) und der

Renault 21. Auch konnte der R5 wie-

der den 205 überrunden. Jetzt hofft

die Peugeot-Gruppe mit dem brand-

neuen Kleinwagen Citroen AX in

Frankreich wieder an Boden za ge-

winnen. Allerdings gehe auch Mer
der Käufertrend zum größeren Wa-
gen, versicherte jedenfalls Renault-

Präsident Georges Besse. Um dem
gerecht zu werden, brauche man aber

noch etwas Zeit

Aus den roten Zahlen

Inzwischen ist die Peugeot-Gruppe
aus den roten Zahlen gekommen.
Nach ginwn Gewinn von 0,5 Mrd.
Francs 1985 erwartet ihr Präsident

Jacques Calvet für dieses Jahr einen

Reingewinn von etwa zwei Mrd.
Francs, während Renault seine spek-

takulären Verluste von 12,5 Mrd.

Francs 1984 und 103 Mid. Francs

1985 auffünfbis sechsMrd Francs zu
vermindern hofft

Inzwischen hat die französische

Automobilindustrie auch ihre Ar-

beitsproduktivität verbessert, vor al-

lem durch die Verminderung derBe-
legschaft. Renault wird Ende dieses

Jahrs nur noch 75 000 Mitarbeiter

zahlen gegenüber 100000 Anfang
1985, als Georges Besse die Zügel er-

griffen hatte. Der Peugeot-Konzern,

der mit dem Belegschaftsabbau frü-

her und energischer begonnen hatte,

setzte in den letzten 2,5 Jahren 30 000

Mitarbeiter frei Damit ist man aber
wohl noch nicht am Ende.

Bis die finanzielle i-agp der franzö-

sischen Automobilindustrie den
Standard ihrer wichtigsten ausländi-

schen Konkurrenten erreicht hat,

werden noch mindestens zwei bis

drei Jahre vergehen, erklären die bei-

den Präsidenten nht^instirnTngnd

„

Renault selbst erwartet erst für das
letzte Quartal 1987 wieder einen Rein-
gewinn.

VWD, Johannesburg

Südafrika befindet sich nach Über-

zeugung der Zentralbank des Landes

auf dem Weg aus der seit vier Jahren

anhaltenden Rezession heraus. In ih-

rem Quartalsbericht begründet die

Reserve Bank diese positive Progno-

se mit einem erwarteten hohen Über-

schuß in de? Leistungsbilanz für den

Rest des Jahres, trotz der angedroh-

ten internationalen Wirtschafts-

sanktionen. Auch im Hinblick darauf

sei die derzeitige Wirtschaftspolitik

vor allem auf eine Stimulierung der

Binnenkonjunktur gerichtet

Die Bank rechnet mit einem Rück-

gang der Netto-Kapitalabflüsse, wo-

durch Südafrika bessere Aussichten
haho, Schuldendienst für die

AnqlänriswrhinrfHf-hlfPiton nachzu-

kommen und die Reserveposition im

Ausland zu atnrimn
. Das Wachstum

des Brutto-Inlandsprodukts befinde

gifh auf einem leicht nach oben ge-

richteten Kurs und wird für das zwei-

te Quartal 1986 von der Zentralban

auf IS Prozent veranschlagt, nacf
dem im ersten Quartal ein fflfckgan

hingenommen werden mußte. Aflei

dings blieb dasWachstumim zweite;

Quartal dieses Jahres unter dan a
zweiten Quartal 1984.

Gleichzeitig habe sich der Waren
export nennenswert beschleunig

und die Netto-Goldausfuhren härter

im zweiten Quartal den Überschuß ir

der Zahlungsbilanz auf ein Niveat
von sechs Milliarden Rand - aufJah-
resrate hochgerechnet - nach ober
getrieben.

Die Stimmung in der Geschäfts-

welt habe seit Ende August vom
Goldpreisanstieg und der Erfm^ng .

des Rand gegenüber dem US-Dollar

profitiert DieNetto-GoM- und Devi-

senbestände der Zentralbank hätten

sich im vergangenen Quartal um 500

Millionen Rand gegenüber dem Vor-

quartal »höht

Internationale Finanzen
H.WL Bonn

GUI + Duffes Ltd.: Das Unterneh-

men kündigt seine Mitgliedschaft

an der Londoner Metallbörse (LME)

zum 2. Oktober. Die Zahl der Mit-

glieder hat sich damit seit Beginn

der Zinnkrise auf 21 verringert

st

Washington: Die Bear, Stearns

and Co. hat alle ihre Stammaktien

von Anderson, Clayton and Co. an

Quaker Oats Co. verkauft

TSB: Die Aktienemission, der briti-

schen Bankengruppe TSB PLC ist

nach Angaben des Unternehmens

achtfach überzeichnet

New Branswiek: Die gleichnamige

kanadische Provinz begibt 5^5pro-

zentige Bonds über 100 MUL sfr mit

Fälligkeit 3. November 2006 zu pari.

Toronto: Die Campeau Corp. hat

ihr Übemahmegebot an die Allied

Stores Corp. von 58 auf 68 Dollar je

Aktie «höht

Wien: Die österreichische Haupt-

stadt begibt eine Anleihe von 200

Will, sfr mit Fälligkeit 17. Oktober

1996. Der Kupon wurde vorläufig

auf 4,75 Prozent festgelegt

Opthrasanleihen: Zu pari begibt

die Tshihara Sangyo Kaisha am Eu-

.

romarkt eine Doliar-Optionsanlei-

he. Bei Fälligkeit 23. Oktober 1991

wird die Anleihe mit einem vorläu-

figen Kupon von 3,75 Prozent aus-

gestattet

Banken: Die Nuovo Banco Ambro- -

dann hat ihren Gewinn vor Steuern -

im ersten Halbjahr 1986 auf 120

Mrd. Lire verdoppelt

Der Bundesminister

für Arbeit und Sozial-

ordnung informiert
NEUE
GEFAHRSTOF-
VERORDNUNG
AB 1.10.1986

letzt besserer
Schutz am
Arbeitsplatz
vor eefahrlichen
S

GESCHÜTZTER
LEBEN
GESCHÜTZTER
ARBETEN

Die neue Gefahrstoffverordnung gilt

ab 1. Oktober 1986.

Zu den vorgeschriebenen Schutz-

maßnahmen am Arbeitsplatz gehört ins-

besondere die Pflicht des Arbeitgebers

• zu ermitteln, ob mit gefährlichen

Stoffen gearbeitet wird und Maßnahmen
zur Gefahrenabwehr zu treffen,

• bestimmte gefährliche Stoffe oder

Zubereitungen nicht zu verwenden und
grundsätzlich die am wenigsten gefähr-

lichen einzusetzen,

• an gefährdeten Arbeitsplätzen die

Konzentration gefährlicher Stoffe zu

messen,

• die Betriebsanlagen technisch so zu

gestalten, daß gefährliche Stoffe mög-
lichst nicht freigesetzt werden,

• die Beschäftigten über alle Risiken und
Schutzmaßnahmen beim Umgang mit

gefährlichen Stoffen zu unterrichten,

• und - wenn erforderlich - Personen-

schutzausrüstungen wie Atemschutz

oder Schutzhandschuhe zur Verfügung

zu stellen.

• Die Beteiligungsrechte der Betriebs-

und Personairäte werden verstärkt. Die

Beschäftigten sind verpflichtet, Schutz-

anweisungen zu befolgen.

• Generell gilt das Gebot, gefährliche

durch unbedenkliche Stoffe zu ersetzen,

wo und sobald das möglich ist.

• Beim Bundesarbeitsminister wird

ein Ausschuß aus Wissenschaftlern und
Praktikern gebildet

Wenn Sie mehr über

Bestimmungen und Ausfüh-
rungen der neuen Gefahr-

storfverordnung erfahren

wollen, dann fordern Sie

Informationsmaterial an.

BundesmJnisterium für

Arbeit und Sozialordnung,

Referat Öffentlichkeitsarbeit

Postfach, 5300 Bonn 1

Coupon auf Postkarte kleben, mit 60 Pfennig

freimachen. Bitte ankreuzen.

Schicken Sie mir

O die Broschüre „Gefahrstoffe“

den Text der „Gefahrstoff-

Name, Vorname

Straße

O Verordnung“ PLZ/Ort

Aufruf zu stetiger

Stabilitätspolitik

cd.Washington
Vor der Versuchung, unerwartete

vorübergehende Schwierigkeiten mit

einer an Nahzielen orientierten Poli-

tik der Fernsteuerung lösen zu wol-

len, warnte Jacques de Laroäöre, der
geschäftsführende Direktor des In-

ternationalen Währungsfonds (IWF)

bei der Eröffnung der Jahrestagung

von IWF und Weltbank in Washing-
ton. Unter Hinweis auf die mittelfri-

stige Gefährdungder Stabilität durch
eine derartige Politik in den 60er und
70er Jahren rief de Larosifere zur Ste-

tigkeit auf. Sie sei nötig, randiewich-

tigsten Ziele zu erreichen: Infiations-

freies Wachstum in den Industrielän-

dern, Rückgewinnung von Wachs-
tum, firmimpllp Stabilität in den Ent-
wicklungsländern und Stärkung des
Weltwirtschaftssystems.

Nach dieser indirekten Kritik an
deramerikanisnhpn Ungeduld und an
der wieder nachgiebigen Politik des

IWF, die wohl der Hauptgrund für de

Larosifcres Rücktritt ist, forderte der

IWF-Ghef die USA auf, im Interesse

der Weltwirtschaft die angekündigte

Reduzierung des Haushaltedefizits in

die Tat umzusetzen. In vorsichtiger

Form empfahl er den Ländern mit
7j»hlnng«;hilanTiihprsf*hiigsf»n eine
auf azihaltendes Binnenwachstum
ausgerichtete Politik.

Seine Äußerungen zur Strategie

zur Bewältigung der sich wieder

scharfer akzentuierenden Schulden-

krise waren überschattet vom Schei-

tern der Bemühungen, rechtzeitig

gu tu Tagungsbeginn das Kreditpaket

für Mexiko zu präsentieren. Er appel-

lierte an die Privatbanken, die ge-

meinsamen Anstrengungen der Ent-

wicklungsländer und des IWF nicht

zu torpedieren. Die Schuldnerländer
forderte der IWF-Cbef au£ mit reali-

stischen Zinsen und Wechselkursen
und einer Beschneidung zu hoher öf-

fentlicher Defizite die Basis für ver-

stärkte Investitionen zu schaffen.

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN
Atempause

Berlin (tb) - Die Wachstransraten

in da- Berliner Elektroindustrie ha-

ben sich in diesem Jahr abge-

schwächt Der Vorsitzende des Ver-

bandes der Berliner Elektroindustrie,

Peter Schweizer, sprach von einer

Atempause. Schonfür 1987 rechneter
wieder mit höheren Zuwachsraten.

Die Produktion dieses Berliner Indu-

striezweiges stieg im I. Halbjahr um
L5 Prozent auf 4,3 (4,2) Mrd. DM, der

Kundenumsatzum L9 Prozent auf 2,4

(2,3) Mrd. DM.

Technologie-Grüiidnngeii

Nürnberg (VWD) - Als erste Indu-

strie- und Handelfiirammpr in der
Bundesrepublik bietet die IHK Nürn-
berg ein Unternehmenagründuxigsse-
minar speziell für den Technologie-

orientierten Bereich an. Das dreitägi-

ge erste Seminar findet vom 3. bis 5.

Dezember im Innovations- und
Gründerzentrum Erlangen statt.

AHC auf Expansionskurs
Düsseldorf (Py.) - Einen Umsatz

von 50 Mill. DM erwartet die AHC
Oberflächentechnik Friebe & Rei-

ninghaus GmbH & Co. KG, Kerpen
bei Köln, mit ihren Tochtergesell-

schäften für das laufende Jahr. Damit
wird der — nach gigpp^n Angaben —

„deutsche Marktführer der funktio-

neilen Galvanotechnik1
' das Ge-

schäftsergebnis 1985 um mehr als 10

Prozent übertreffen. Gleichzeitig hat

sich in den 4 Werken des Unterneh-
men die Beschäftigtenzahl um 50 auf
300 erhöht Die Gewinnerwartungen
seien „zufriedenstellend“.

Plus bei Saint-Gobain
Paris (VWD) - Auf 37,294 (31,027)

Mrd. Franc erhöhte sich der konsoli-

dierte Umsatz der zur Privatisierung

anstehenden Saint-Gobain S.A. im
ersten Halbjahr 1986. Die Zunahme

sei auf die erstmalige Einbeziehung

der Ergebnisse der Socfete G4n6rale

d’Entreprises, der britischen Stan-

ton-Tochter und der norwegischen

Gullfiber Isolar zurückzufühlen. Oh-

ne Brücksichtigurtg dieser Änderung

wäre da* konsolidierte Umsatz um
10,9 Prozent gestiegen.

HoUinde & Boudon
Düsseldorf (J. GJ - Armin Gabt

bisher Verkauftdirektor fejpupp
Stahl AG,Bochum, wird ans L Okto-

ber weiterer Geschäftsführer tterHoV

linde de Boudon KG, Dortmund, und

löst Karl-Otto Weber ab, der Ende

März 1987 in den Ruhestand

Babcock kauft Omnkal
Oberhauses (VWD) - Die Deutsche

Babcock Werke AG, Oberhausen,
übernimmt zum L Oktober 1986 den
Werksbereich Omnical der Buderus
AG, Wetzlar, samt seiner Belegschaft ^
Das Bundeskartellamt hat der Über- •

nähme zugestimmt

Anorganica geteilt

Leverkusen (VWD) - Der Vorstand

der Bayer AG, Leverkusen, hat be-

schlossen, den Geschäftsbereich An-

organica per 1. Oktober 1986 in Anor-
ganische Chemikalien (AC) sowie

Pigmente und Keramika (PK) aufzu^

teilen.

Zusammenarbeit geplant

Brüssel (AP) - Acht führende euro-

päische Computerhersteller haben
die Bildung einer gemeinsamen Ge-
sellschaft vereinbart, ran eine interna-

tionale Standardisierung ihrer Pro- ^
dukte zu erreichen. An dem Abfcom- r

.

men, das morgen in Brüssel offiziell

vorgestellt werden soll sind Siemens
und Nixdorf, die italienischen Unter-

nehmen Olivetti S.P.A. und Stet,

Bull und Thomson aus Frankreich,
,

Philips und ICL beteiligt l

OECD empfiehlt nun restriktiveren Kurs
Inflationsrate in der Türkei bei 30 Prozent - Industrieproduktion weiter gewachsen

JOACHIM SCHÄUFUSS, Paris

Die Wirtschaftslage der Türkei bes-

sert sich, stellt dieOECD fest Aber es

bleibt noch viel zu tun, bis die durch
bedeutende Auslandskredite (vor al-

lem der Bundesrepublik) unterstützte

Stabilisierungspolitik die gewünsch-

ten Erfolge bringen kann. Nach einer

zweijährigen starken Expansion

empfiehlt die OECD Ankara jetzt ei-

nen restriktiveren Kurs, um die Infla-

tionsrate von immer noch 30 Prozent

zu dampfen. Im letzten Jahr hatte sie

43 Prozent erreicht

Dieser (relative) Fortschritt wurde
bei einer verstärkten Expansion der

Wirtschafterzielt deren Rate für 1986

aufreal 6, 5 (54) Prozent veranschlagt

wird. Die Industrieproduktion der
Türkei dürfte sich um sechs bis sie-

ben (nach 23) Prozent erhöhen und
die Industrieerzeugung um minde-
stens zehn Prozent Gleichzeitig ver-

besserte sich die internationale Wett-

bewerbsfähigkeit des Landes, da der
Preisanstieg durch laufende Abwer-
tungen mehr als ausgeglichen wurde.

1986 wird die Türkei insbesondere
mehr Textilien in die EG exportieren
knmwn, da Hipsf ihre Emfiihricnntir» .

gente erweitert hat Dagegen ist es

um.die Ausfuhr in die beiden krieg-

führenden Nachbarländer Irak und
Iran nach wie vor sehr schlecht be-

stellt Auch muß die Türkei aufgrund
der mit diesen sowie mit Libyen ge-

troffenen Sonderabkommen für seine

Öleinfuhr mehr als die Weltmarkt-
preise bezahlen. Sie hat deshalb aus
dem ÖlpreisveriaU relativ geringen
Nutzen gezogen.

Trotzdem dürfte das türkische
Handelsbilanzdefizit 1988 auf 2,60

&98) Mrd. Dollar zurückgehen, wo-
mites aberimmer noch sechs Prozent
des Bruttosozialprodukts erreichen
würde. Der Passivlsaldo der Lei-
stungsbilanzwird von denOECD-Ex-
perten auf 1,20 (1,01) Mrd. Dollar ver-

anschlagt Diese Verschlechterung
erklärt sich vor allem aus den 1980
vereinbarten steigenden Tilgungsra-
ten für die vier Mrd. Dollar ausländi-
scher Bankkredite.

Die gesamten Andandc^hiiHen
der Türkei belaufen sich auf 18 Mrd.
Dollar. Um sie auf ein erträgliches
Maß zurückzubringen, empfiehlt die
OECD weitere Erleichterungen für
ausländische Direktinvestitionen.
Obwohl die Liberalisierung der türki-
schen Wirtschaft und des Kapitalver-
kehrs bereits wesentliche Fortschritt
te gemacht hat, bliebendieKapilalzu-

flüsse aus dem Ausland mit rund 100 ;•

MUL Dollar im Jahr sehr bescheiden

Offensichtlich - beurteilen ausländi-

sche Investoren die türkischen Wirt- -

schaftsperepektiven noch sehr zu- ;

rückhakend, heißt es indem Bericht

Immerhin hat das Budgetdefizit
*

auch dank verschiedener Privatisier

nmgsmp^nahmen inzwischen zwa
Prozent des Sozialprodukts unter-

schritten. Aber die Staatsausgaben. •;

werden bei weiter steigender Arbeite-

losigkeit und wegen des emonnen

Bedarfs an Irrfrastiuktur-Investitio- v
nen wieder »mphmwi Nachdem die >

Türkei die Mehrwertsteuer <ä?ge-

fuhrt hat
, empfiehlt die OECDjeUt

auch die komplette Steuerfreiheit *;

den bedeutenden Agrarsektor.

Ein Entwicklungsland wie die

Türkei kann nicht den Maßsta- .

‘

ben der hodiindustrialisiert^

OECD-Stasten gemessen werdöjr ,’f

Das gilt insbesondere für die Inflate >“

onsrate. Deshalb hebt der Bericht Jo- U,

bend hervor, daß die Türkei in einer ;*!

Zeit, in der andere Entwicklüngslän-

der ihren Protektionismus verstar-ti

ken, dip Einfuhren (etwas) Bbeff“’

siert hat und ihren Zahfcmgsver-

pflichtungen gegenüber dem Aus-

Land pünktlich nachgäcotoffl®^
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-. M Stuttgart ;.^ der Sdddeutsche KüMerfabrik
:

JiiBus-Fr. Behr GmbH &> Co; KG?
Stuttgart, läuftdfe Produktipaauf an-- -

haltet# höhen Toureryobwohl - wie
e^ln .«ner Mitteilung des Untexnehr

beißt - 4stmkttireBe Veränd*-
L

.nä^n. au^e^icheh werden muft-:
' teh'.DieNotwendigkeit, dasumfang-

reiche: Investätionsprogramm fortzu-

ffiiaen; bleibe ,unverändert bestehen.
LH»iuäter felfenäfer bereifs begoime-‘

: ne^®Itsneübwi;.verbÄserte Herstel-

;
^ipggperfahr^n spwie ;jiie Entwick-

-:JÄ teuer Produkte zur Marktreife.

- Beft-setze aufweitere^ Wachstum bei

Wanteübertragung; .Ehergieemspa-

npg und Umweltschutz, In der er-
'
sfiäi |

Jahreshälfte 1986 ‘ lag beun
'’Stömnhäus -dei? Ümsat2um drei Pro-
zöfftüber des- entsprechenden Vbijah-

.* reszeit, für. das ganze Jahr rechnet
- Ä&ninit einem Umsatz in der Grö-

fcdordnung des Voijahres.

r3m- Geschäftsjahr 1985 hat dieser

"-jöBrfcafte Kühlerbauer den. Umsatz
unr l5,4 Prozent auf 1,07 Mrd. DM
geweigert, in der gesamten Behr-Fir-
mengruppe vergrößerte sich der kon-

.

: «Edierte Umsatzum 16,4 Prozent aiif

1,27 Mrd. DM. Trotz des erheblichen

'Umsatzzuwachses ' habe der

yoijahresertrag nur knapp gehalten

werden können. Aufgrund derMarkt-

]
Situation sei es nicht möglich gewe-

-;sen, die Verkaufspreise gemessen an

den Kostensteigerungen anTuhehm.

Auch seien
f

überproportionale Auf-

wendungen für Forschung und Ent-

Wicklung entstanden.

. .. Vom Umsatz des Stammhauses

entfielen 45 Prozent aufdie Motoren-

kühlung und 49 ProzentaufProdukte
für die KraftfehrzeugkÜnoatisierung.

Knapp ein Viertel des Gruppenum-
satzes wurde im Auslandsgeschäft

hewsngeholL Die Tochter- und Betei-

ligungsgesellschaften verbuchten ei-

nen' Umsatz von insgesamt 350 MilL

DM (plus 22 Prozent!. Investiert wur-

den im Stammhaus im Berichtsjahr

57 (41) MilLDMund abgeschrieben 32

(31) MDL DM. Die Eigenkapitalquote

macht stolze 56 Prozent der Bilanz-

summe aus; in den deutschen Wer-

ken der Stammfirma nahm die Zahl

der Beschäftigten im Jahresdurch-

schnitt um acht Prozent auf fest 5600

Mitarbeiter zu, weitere 2000 Beschäf-

tigte sind bei den Töchtern tätig.

„Keine Technologielücke“
Sparberg: Forschung braucht sich nicht zu verstecken

tten

hoc:;:« G-i3
br.:ÄCsE

er Kirstgaa

diese:

ier.tf v'rr

^

er.

sSktor

wndi-s-

f

jftsflir-MÜ

er
ibesir-fi

Omnicä

)>~D:eDeöS
J. Uöerfuufft

-;.;berl9S6dii

x de? 3udenn

zv Belegschaft

ti* -ier Uher-

_ r-e: Vostanü

.-rvücr. be-

1 .-‘••beÄ^h Ab-

IZtSZz***
;=. ,i.C' »**

,'raianfi»

c:t

.. --.«tTd*«®-
rjbs

„ . . —ö'- ft1

j—

i

’j.js: pro-

.‘s^KeioflSa*

ä’neSaa^*

r“;. .cvaftr
“l"T S^
*

. . . f-j^snEd-

Kor«

-dpa/VWD, Münster
Die deutsche Forschung braucht

sich 'im internationalen Vergleich

nicht zu verstecken. Deshalb trifft

nach Auffassung des Vorsitzenden

der IBM-Geschäftsführung Deutsch-

land; Lothar F. W. Sparberg, die Be-
hauptung auch rnchtiu, zwischender
Bundesrepublik und d**»1 Ausland
klaffe „eine - generelle Technologie-

Kcke“. Mit =55Mrd. DM im letzten

Jahrkönne auch voneinem mangeln-
den -Forschungsaufwand nicht die.

Rede sein. Beleinem Forum dm*IHK
m Münsterwies Sparberg gestern, je-

doch auf Schwierigkeiten bei Kon-
takten zur Wbtschaft und unter den
efriTpInen OigÄpfoieh hm. ’

- Als vordringlich für die Leistungs-.

fahigkeit der deutschen Wirtschaftln.

den 90er Jahren bezeichnet« der

IBM-Chef „VKSferkteh Praxisbezug

von Wissenschaft und Forschung*^.

Ferner seien offene Märkte Grund
: ..

Voraussetzung füf den Erfolg techhp^

Paul Hammers %
besieht;75 Jahre :

- -JRBambmg

. Die Paul 'HammersrGmhH| Sun-..

Lägen 75 Jah-

rg.^5 feuuöternöünen^d^sen'Aif

Kremserjgjahalten werden, gehört

tiit' den weniges Tnit^Tstqndiariign

Aktien .> der
;
Branche, die über drei

GeneratiODexr'in.. Fscrnäfenbemtz ge-

ölieben’süM Hammas beschäftigt

gegenwärtig
. nmd^tSQO. Äßtarbeäerr

aüd-erracM pno Jahr einen tJmsate

bis .

der;'Öhufirma ist

Der^Gründer PaulHammers'
: üjpp. dßs Unternehmen von klein*

sfeßlAnfangeri durch zwei Weltkrie-

gE^^Während des Wirtschaftsaüf-

schwungs wuchs die Finna in eine
|

G^eiordnung von 3000-Mitarbei-
1

mhtimd rund. 250 M3L DM Bauvo-

kgjrta.Als Mitte der_siebziger Jahre
dieser Markt msammenbrach, be-

gann für Hammers. eine schwierige

^BSösolidierungsphase. Bis 1978 wur-,

de*der Betrieb wesentlich verkleinert

- imd die Rechtsform der AG aufgege-

ben. Die Bauaktivrtätumfaßtheute in

l.ertter .Linie den Hochbau für Indu-

5^"und das Dienstleistungsgewer-

Die zur Zeit rege Tätigkeit im
W|fechäftsbäii hat, bei Hammers m

.

einem Auftragsbestand ypn.30 MilL

DM^jgefiihrt. Als unbefriedigend wird

allerdings das Preisniveau bezeich-

net,-das aüenfells eine Kostendek- -

k^ng-erlaube.

logieorientierter Unternehmen und
damit der deutschen Wettbewerbsfä-

higkmt insgesamt Esnütze aber auch
nichts, eine gemeinsame „Bastion

Europa-Mentalität
1
' gegen national-

staatliche Interessen einzutauschen,
'. warnte Sparberg. „Vielmehr muß Eu-

_ ippa in den 90er Jahren mit Offensiv-
r
* geist Weltmarktpräsenz zeigen und
für Weltstandards und Uberalisie-

• nmg eintreten.“

Gefordert sei auch Flexibilität, die

neue Dienstleistungssektoren wie Be-
.' ratungsunteroebmen, Grafik- und

• Mpdienbüros- oder Forschungsinsti-

tute erst ermögliche. Wer aber für

neue Unternehmen und Branchen
'
emtrete,'sagte Sparberg, müsse auch

- für die notwendigen Rahmenbedin-
gungen sorgen. Angesichts der Inter-

nationalisierung der Märkte sei die

wettbewerbsverzerrende Steuerbela-

. stung der deutschen Unternehmen zu

.. senken, die eine ausreichende Kapi-

taibUdtmgvaiiindere.

Reitragsplus für

Feuerkasse
" ,• - / zy, Hamburg

i)ie Hambiliger Feuerkasse (HF),

der älteste Sachversicherer der Welt,

I^esstinal8ms«ner31QjährigenGe-
schichte die 100-MUlionai-Mark-

Grenze bei den Beitragen überschrit-
- ten. Wie Direktor Wolfgang Poppel-
bäum gestern in Hamburg bei der
yorlage des Geschäftberichts 1985
imitteilte, stieg das Beitragsvolumen

.'- gegenüber dem Vorjahr um 6,4 Pro-

zent auf 101,7 Millionen Mark. Daran
war vorallem das selbstabgeschlosse-
ne Geschäft mit der .3,1 Prozent er-

höhten Einhebungszahlund teilweise

erhöhten Beitragszuschlägen sowie

die übernommene Rückversicherung

mit einem höheren Zeichnungsanteil

als 1984 beteiligt Die Anzahl der

Pflichtversicherungen - die HF ist

Pflichtversicherer mitBeitrittszwang
für Gebäude und Nebenanlagen in-

nerhalb Hamburgs und versichert

diese gegen Feuer, Sturm, Hagel und
Luft&hxzeugschäden - stieg bedingt
durch die geringe Neubautätigkeit

nur verhalten um QJ) Prozent auf
198 006 Verträge.

"

Zwar ging in . der Feuerversiche-

rung .die Schadenszahl um 8,5 Pro-

zent gegenüber dem Vorjahr auf2435
zurück, die Schadenauftoendungen
erhöhten sich dagegen um 20,4 Pro-

zent auf 57,5 Millionen Mark. Die 63

Großschaden, je über 150 000 Mark,
-.erforderten Schadenaufwendungen
von 263 Millionen Mark.

Konsolidierung abgeschlossen
Afortin Brinkmann „ein .völlig neues Unternehmen“

:^ _ v JAN BRECH, Hamburg

Martin Brinkmann AG, Bre-

men, die.mehrheitlich zum- Interna-

tionalen Rotfamans-Konzem gehört

lind viertgrößter deutscher Zigaret-

J^hersteller ist. hat im Berichtsjahr

1985/88 (31. Marz) die schwierige Kon-
s^üßerungsphase abgeschlossen und
istäHt sich nach den Worten des Vor-

^tndsvorsitzaicien Werner E. K3at-

‘ täi sh. „völlig' neues Unternehmen“

f
Öar.vim finanziellen Bereich sind die

ifeismmbeteiligungen ausgegliedert

u&Km Produktionsbereich die Ferti-

Beriin konzentriert worden.

feRremeir dürfte aufmittlere Sicht

msr noch ^dfe Kartönagen- tmd Fein-

saättfertigmg.verbleiben.
:

.!' -- ;•

«
ä Weä. den Brinkmann bioter

gebracht hat, verdeutlichen,vier

iziffern- In den letzten fimf Jah-

ijen ist der Zigarettenabsatz um 25

4erVerkaufvon Rauchtabak auf2868
Tfemeh halbiert DieZafü der Mftar-

-bofer sank vonL4M) auf inzwischen

. l®Ör'; utid. - dasr’
;

AnIagevennögen

sdmnpfteLyon gut 500 MHL DM auf

8t3ßL DM. ASein die Finanzanlagen
-

&i^n von 350 .auf 14 MiR. DM zu-

tqiärÄlk Gegehposteh steten in der

Rüaifr'^ 684 ÄEL DM
^fe^äuigBß ?^öiüber verbimde-

bfej^Bfemeteaen.'dIeBrinkmaimim
441/ülL.DM Zinsen.

eihbrachten. Erste Stabilisierungser-

- folge im eigentlichen Geschäft haben
nach heihen Verlustjahren zum er-

stenmal auch wieder enpositzves Be-
triebsergebnis bewirkt

An die Rothmans Deutschland
GmbH, Berlin, werdeninsgesamt 56,9
MilL DM abgeführt. Da: im Voijahr
ausgewiesene Überschuß von 87 MilL

DM stammte aus au-

ßerordentlichen Ertragen. Rendite

und Marktentwicklung hält Hatten
jedoch für unbefriedigend. Der Ziga-

rettenabsatzvon Brinkmann gingum
6,1 Prozent auf 133 Mrd. Stück zu-

rück, der Marktanteil sank von 12,6

auf 11,8 Prozent Die wichtigste Mar-

ke Lord Extra rutschte im Jahres-

durchschnitt 1985auf6^7Prozent ab.

Probleme' hatte Brinkmann außer-

dem bei Feinschnitt, wo der Markten-

teil von 20,9 auf 17,1 Prozent zurück-

ging, und bei Pfeifentabak, wo sich

der Marktanteil zwar von 12,9 auf 13,8

Prozent verbesserte, das Ergebnis

aber rot blieb. Die beiden Rauchta-

bak-Sparten machen vom Brink-

mann-Bnxttoumsatz, der für das Be-

richtsjahr mit 2,36 Mrd DM ausge-

wiesen wird, knapp zehn Prozentaus,

ln diesem Geschäftsjahr sollen die

Marktanteilsverluste durch präzisere

Markenfuhrung gestoppt und neue

Marken im Rahmen langfristiger

Konzepte entwickelt werden.

Bremer Vulkan
stockt das

Grundkapital auf
ww. Bremöi

Die außerordentliche Hauptver-
sammlung der Bremer Vulkan AG
hat beschlossen, das Grundkapital
von 154 MilL auf 222 MilL DM zu
erhöhen, wobei der Ausgabekurs 220

Prozent betragt Die neuen Aktien
werden zunächst von der Hanseati-

schen Industrie-Beteiligungen

GmbH (Hibeg), die dem Land Bre-

men gehört, übernommen.
Die Hibeg stellt nach den Worten

des Vulkan-Vorstandsvorsitzenden
Norbert Henke einen langfristigen

zinsgünstigen Kredit in Höhe von 150

MilL DM bereit mit dem sieb die

Liquidität stark verbessert Insge-

samt fließen dem Bremer Vulkan aus
der Kapitalerhöhung und dem Auf-

geld rund 150 MilL DM zu. wodurch
die Eigenmittel rund 400 MUL DM
betragen. Damit ist der Vulkan der

kapitalkräftigste Schiffbaubetrieb.

Eine Gruppe freier Aktionäre, die
nach Angaben ihres Sprechers eine

Schachtel von 25,1 Prozent hält ließ

die geplante Übernahme der Bremer-
havener Seebeckwerft in den Bremer
Werftenverbund platzen; die Hibeg
sollte ihre Anteile von 89 Prozent für

den symbolischen Preis von einer

Marie an die BremerVulkanAG abge-
ben, um die Wettbewerbsstellung zu
verbessern. Jetzt soll es nur noch zu
einer Kooperationkommen. Als zwei-
te Bedingung hawdplt» die Gruppe
unmittelbar vor Beginn der Haupt-
versammlung aus, daß die Hibeg ihre

neuen Anteile dpn freien Aktionären
im Verhältnis von 4:1 anbieten muß.
Außerdem erklärte Henke, daß

nach dem jetzigen Stand der Ver-

handlungen über Förderrnafinahmen
mit Bund und Ländern der Bremer
Schiffbau mit staatlichen Struktur-

beitragen zwischen 100 und 150 MUL
DM rechnen kann.

„Uns kann keiner bezahlen“ Zuversicht im Mittelstand
Max Bahr Heimwerkermarkte mit Seibstbewußtsein Die Investitionsbereitschaft ist kräftig gestiegen

JAN BRECH, Hamborg

Gerüchte, nach denen die Scha-

per-Gruppe die Max Bahr Holzhand-

lung (GmbH & Co.) KG, Hamburg
demnächst übernehmen wird, hat der

geschäftsführende Hauptgesellschaf-

ter Peter Möhrle ins Reich der Fabel

verwiesen. Derartige. Spekulationen,

von interessierter Seiteimmer wieder

lanciert, „perlen inzwischen an uns

ab", meint Möhrle. Eher sei schon

möglich, daß Max Bahr, mit einer

Kette von zur Zeit 37 Bau- und Heim-
werkermärkten einer der Großen der

Branche, als Käufer am Markt auftre-

te. „Uns kann ohnehin keiner bezah-

len“, fügt Möhrle hinzu.

Hintergrund solch ausgeprägten

Selbstbewußtseins ist ein stetig ge-

wachsenes, kerngesundes Unterneh-

men, das im Geschäftsjahr 1985/86

(28.. Februar) den Umsatz um 9,7 Pro-

zent auf 351 MUL DM gesteigert hat

und nach eigenen Angaben eine Net-

to-Rendite von knapp zehn Prozent

erreichte. Alle Märkte mit zusammen

fest 100 000 Quadratmeter Verkaufs-

fläche schrieben schwarze Zahlen

und erwirtschafteten einen Cash-flow

von 34 Mili DM, erklären Möhrle so-

wie seine Mitgeschäftsführer Peter

Baron von le Fort und Manfred

Schönbach.

Wichtigstes Merkmal der Solidität

von Max Bahr ist dabei, daß von den
insgesamt 37 Märkten 35 aufeigenem

Grund und Boden stehen. Die Immo-
bilien wenden in der erstmals publi-

zierten Bilanz mit 104 MilLDM ausge-

wiesen. Dem Anlagevermögen von
114 MÜL DM steten knapp 60 MilL

DM eigene Mittel gegenüber, die

mehrals30 Prozent der Bilanzsumme
ausmachen.

Das haftende Kapital das kontinu-

ierlich um 2J> MilL DM pro Jahr er-

höht wird, erreicht 18 MUL DM und

an Sonderposten mit Rücklagenan-
teil (in erster Linie Sonderabschrei-
bungen) weist Max Bahr 12 MilL DM
aus. In den kurzfristigen Verbind-
lichkeiten sind außerdem Gesell-

schafter-Guthaben enthalten, die
mehr als30 MilL DM ausmachen dürf-
ten.

Um den weiteren Ausbau des Fili-

alnetzes sicherzustellen, so erklärt

Möhrle, hätte Bahr regelmäßig 15
Standorte „in Arbeit“*, im Berichts-
jahr sind zwei Märkte mit zusammen
mehr als 6000 Quadratmeter Ver-
kaufsfläche hinzugekommen, Ende
dieses Jahres wird ein weiterer in Hfl-

desheim eröffnet Setzt sich das kon-
tinuierliche Wachstum bei Max Bahr
fort, durfte die Gruppe in zehn Jahren
in eine Umsatzgröße von rund 1 Mrd.
DM stoßen.

Die Entwicklung von Umsatz und
Ertrag in diesem Jahr vollrieht sich

nach Angaben von Möhrle planmä-
ßig. Anvisiertes Ziel sind knapp 400
MÜL DM bei unveränderter Rendite
und 40 MilL DM Cash-flow. Das
Wachstum speist sich dabei aus ei-

nem riesigen MarktpotentiaL Für „Do
it yourself* werden im Bau- und
Heimwerkerbereich zur Zeit fest 30
Mrd. DM ausgegeben.

Die Urasatzentvvic.Uung bei Max
Bahr in den beiden letzten Jahren
läßt nach den stürmischen Zuwachs-
raten der früheren Jahre gleichwohl
eine „schöpferische Pause“ erken-
nen. Das Unternehmen sei an spekta-
kulären Umsatzsprüngen nicht inter-

essiert, sondern an einem langfristi-

gen Erhalt und Ausbau der Marktan-
teile. betont von le Fort. Den „Run“
auf Standorte, dem sich die Branche
gegenwärtig hingibt, mache Bahr
nicht mit Wenn man kurzfristig den
richtigen Standort nicht finde, nehme
man sich halt Zeit erklärt Möhrle.

sz. München

Mit Zuversicht können die mittel-

ständischen Unternehmen in der

Bundesrepublik ihrer weiteren wirt-

schaftlichen Entwicklung in nächster

Zeit entgegensehen. Nachdem sich

ihre insgesamt recht zufriedenstellen-

de Lage im Verlauf dieses Jahres
schon stetig verbessert hat, dürfte

sich diese Tendenz auch mittelfristig

fortsetzen. Selbst die in einigen Bran-
chen immer noch vorhandenen
„Nachzügler“ des konjunkturellen

Aufschwungs weiden nach und nach
ebenfalls in eine Erholungsphase ein-

treten. Zu diesem Ergebnis kommt
der Verband der Vereine Creditre-

form, Neuss, aufgrund einer Befra-

gung von 5733 Firmen (mit 20 bis 500

Beschäftigten) aus insgesamt 19 Wirt-

schaftsbereichen.

Als „das beste Ergebnis seit 1980“

bewertete Helmut Rödl Geschäfts-

führer der Creditreform, daß diesmal

83,5 (743) Prozent aller Befragten ihre

derzeitige Auftragslage und 79,9 (71,1)

Prozent als gut bis befriedigend be-

werteten. Positiv niedergeschlagen
hat sich der allgemeine Konjunktur-
aufschwung auch in der Umsatzent-
wicklung des laufenden Jahres: Hier
berichteten 43.2 (36,3) Prozent der Fir-

men von gestiegenen und 44,0 (38,8)

Prozent von zumindest gleich geblie-

benen Umsätzen. Gesunken sind sie

dagegen nur bei 12,1 (24,1) Prozent.

Zuversicht dokumentiert auch die

Investitionsbereitschaft des „indu-

striellen Mittelstandes". 57,8 (47.2)

Prozent aller Unternehmen gaben
diesmal an, Neuanschaffungen inner-

halb der nächsten sechs Monate vor-

nehmen zu wollen, wobei 32 Prozent
aller Befragten dafür mehr Geld als

vor Jahresfrist einsetzen werden. Auf
dem ersten Platz (36,3 nach 39,0 Pro-

zent) rangieren dabei Ersatzinvesti-

tionen vor Rationalisierungsmaßnah-
men (30,4 nach 30,1 Prozent) und Er-

weiterungsvorbaben (21,5 nach 26,1

Prozent). Zurückhaltender ist man da
allerdings hinsichtlich der Ertrags-
entwicklung: Zwar rechnen 23,6 (10,8)

Prozent der Firmen mit Zuwachsra-

ten. aber 52,1 (49,4) Prozent gehen von
gleichbleibenden Erträgen aus.

Kontinuität signalisiere die Perso-
nalentwicklung. Nachdem 30 (21,1)

Prozent der Unternehmen die Zahl
ihrer Mitarbeiter aufgestockt oder un-
verändert <44,3 nach 56,6 Prozent) be-

lassen haben, werden fast aller Be-
fragten diesen Bestand auch in den
nächsten sechs Monaten halten.

KONKURSE PERSONALIEN
Konkurs eröffnet: Berlin-Cbarlot-

tenburg: Bioteco medizinische Geräte
u. Praxisausstattungen GmbH; Duis-
bnrp Heinz Fuchs, landwirtschaftli-
ches Unternehmen. Mülheim /Ruhr,
Gelsenkirchen: Tapeten-Studio-UU-
mann GmbH; Heidelberg Copyteam
Kopiergeräte Vertriebs GmbH, Edin-
gen; Kleve: Hartmut Pursche, Schrei-
ner, Wachtendonk; Köln: NachL d. Jo-
sefine Brock.
Anschluß-Konkurs eröffnet: Han-

nover: DIBAU-KG Mundhenke u.
Gerlach Bauingenieure.

Dr. Werner Dräger, Vorstandsvor-

sitzender der Landesversicherungs-

anstalt Oberbayem, vollendete am 29.

September sein 75. Lebensjahr.

Dr. Richard Schulte, früherer Vor-

standsvorsitzer der Vereinigten Elek-

trizitätswerke Westfalen (VEW), Dort-

mund, ist am 23. September 1986 kurz

nach Vollendung seines 79. Lebens-

jahres gestorben.

Investitionsfinanzierung

mitAugenmaß:

Festzinskredite vom Kapitalmarkt,

Vorfinanzierungen auch vom
Euromarkt.

Helaba Frankfurt.

DM-FInanzienmg für Investitio-

nen za festen Zinssätzen, auch für
lange Laufzeit.

Die langfristigen Konzepte wer-

den für mittlere und große Projekte

entwickelt - unter Einbeziehung
öffentlicher Finanzierungshilfen.

Zwischenfinanzierte Objekte
können Sie auf Festzinsbasis
konsolidieren.

Mit London, Luxemburg und
New York besitzt die Helaba Frank-
furt ein weites Finanzierungs- and
Refmanzierangsfeid.

Aufihm erhalten Sie die Mittel

für Ihre Investitionen, auch in

konvertierbaren Währungen, für

Zwischenfinanzierungen auch auf

Roll-over-Basis.

Im Zentrum des internationalen

Wettbewerbs: Helaba Frankfurt

Wenn aach das Attribut „maß-
geschneidert” abgegriffen scheint:

Hier ist es angebradit

Aufgrund der kongruenten Re-
finanzierung der Bank am Kapital-

markt sind Sie in den Laufzeiten

und bei der Tilgungsvereinbarung
flexibel. Die Helaba Frankfurt, als

einer der größten Daueremittenten

am führenden Bankplatz, kann
Ihren individuellen Wünschen und
Erfordernissen weit entgegen-

kommen.

Ihr Gesprächspartner sitzt dort,

wo skh die Investitionsfinanzieraiig

konzentriert hat

Der Finanzplatz Frankfurt mit

seinen Banken, Organisationen,

Hauptverwaltungen und Repräsen-

tanzen der Industrieländer prägt

das Investitionsklima.

Helaba F»GÄrß
Hessische Landesbank -Girozentrale-

Der Standort verpflichtet

zu Leistung.

Der Standort in der Frankfurter

City, eine Eigenkapitalausstattung

von rd. 1,3 Mrd DM sowie über
69 Mrd DM Geschäftsvolumen,
mehr als 51 Mrd DM Kredii-

voJumen und über 28 Mrd DM
Gesamtumlauf eigener Wertpapiere
kennzeichnen die Leistungs-

fähigkeit der Helaba Frankfurt.

Hessische Landesbank
-Girozentrale-

Junghofstraße 18-26

6000 Frankfurt 1

Niederlassungen in

Darmstadt und Kassel

Auslandsstützpunkte in London,

Luxemburg und New York



STADT KOPENHAGEN
7Vj% Deutsche Mark-Anleihe von 1976/86

- WKN 471701/6-

Restelnlösung

D» bisher nicht ausgetoston und noch im Umlauf befirtdfcehen Tefl-

schuWverschrabungen der

Sene 4 -WKN 471704-
Serte 5 -WKN 471705-

mit den Stücknummem

22501 - 30000
30001 - 37500 zu je DM 1 000.-

48001 - 49000
49001 - 50000 zu Je DM 5000,-

im Gesamtbetrag von DM 17361000,- werden zur Rückzahlung zum
1. Dezember 1986 fiffig.

Die TeUschukhmrschrelbungen werden vom 1. Dezember 1986 an gegen
Einreichung der Wertpapterrnäntel zum Nennbetrag eingeltet

aj in der Bundesrepublik Deutschland einscft&oßftcb Berlin (West) bei

den nachstehend genannten Banken sowie deren tdedertassungen:

Deutsche Bank AkGengeselschaft
Berfiner Handels- und Frankfurter Bank
Commerabank Aktiengesellschaft

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunafeank -

DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Dresdner Bank AktiengeselSchaft
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

b) autierhalfa da1 Bundesrepubfk Deutschland bei den Hauptniederlas-

sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der An-

leihebedingungen

:

Privatbanker Aktieselskab

Algemene Bank Nederland N.V.

Banque Paribas

Kreditbank N.V.

Kreditbank SA. Luxembourgeoise

Die Verzinsung der Teflschukfverschreibiaigeti endet mH Ablauf des
30. November 1966.

Die am 1. Dezember 1966 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der

übflehen Weise eingelöst

Von den bereits früher ausgeloster Teilschuldverschreibungen der

Serien 1, 2,3 und 6 sind bisher noch nicht alle Stücke zur Einlösung ein-

gereicht worden.

Kopenhagen, kn September 1986

STADT KOPENHAGEN

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT
FÜR KOHLE UND STAHL
7% Deutsche Mark-Anleihe von 1972

- WKN 463 541/50 -

Auslosung

Bei der am 23. September 1986 unter notarieller Aufsicht vorgenomme-
nen Auslosung sind die Teüschtidverschreibungen der

Serie 3 - WKN 463 543 -

mit den Stücknummem

12001 - 18000 zu je DM 1000-
63601 - 65400 zu je DM 5000,-

im Gesamtbetrag von DM 15000000.- zur Rückzahlung zum 1. Januar
1987 gezogen worden.

Die Einlösung der verlosten Teilschuldverschreibungen erfolgt vom 2. Ja-
nuar 1987 an zum Nennbetrag gegen Vortage der Mäntel mit Zinsschei-
nen per 1. 1. 1988 bei folgenden Kreditinstituten sowie deren in Deutsch-
land gelegenen Niederlassungen:

Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Dresdner Bank Aktiengesellschaft

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft

Commerzbank Aktiengesellschaft

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft

Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Bank für Gemeinwillschaft Aktiengesellschaft

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft

Berliner Bank Aktiengesellschaft

Berfiner Handels- und Frankfurter Bank
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunaibank -
Merck. Flnck & Co.
Sal. Oppenheim jr. & Cie.

Simonbank Aktiengeselschaft

J. H Stein

Trinkaus & Burkhardt Kommanditgesellschaft auf Aktien
M. M. Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co.
Westfalenbank Aktiengesellschaft

Die Verzinsung der ausgelosten Teilschuldverschreibungen endet mit
Ablauf des 31. Dezember 1966.

Der Gegenwert etwa fehlender Zinsscheine wird vom Rückzahiungsbe-
trag abgezogen.

Die zum 1. Januar 1987 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der üb-
lichen Werse eingelost

Von den bisher ausgelosten Teilschuldverschreibungen der Serie 1. 4. 5.

6. 7. 8. 9 und 10 sind noch nicht alle Stücke zur Einlösung eingereicht
worden.

Frankfurt am Main, im September 1986

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT
FÜR KOHLE UND STAHL

Kommission der Europäischen Gemeinschaft

INTER-AMERICAN DEVELOPMENT
BANK

- Inter-Amerikanische Entwlcklungsbank -
Washington D.C,

7% Deutsche Mark-Anleihe von 1977/87
-WKN 471661/80-

15000
35000
75000
90000

Resteinlösung

Die bisher nicht ausgelosten und noch kn Umlauf befindlichen Tefl-

schuidvarschreibungen der

Serien 1. Z 3. 7. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 18 und 20

mii den Stücknummem
1 -

30001 -
45001 -
85001 -

95001-100000
im Nennbetrag von insgesamt DM 28604000,- werden zur Rückzahlung
zum 1. Januar 1987 fällig.

Die Teilschuldverschreibungen werden vom Z Januar 1987 an zum
Nennbetrag gegen Einreichung der Werlpapiermäntel bei den neidi-
schen Niederlassungen der nachstehend genannten Banken eingeltet:

Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft

Dresdner Bar* Aktiengesellschaft
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft

Bayerische Vereinsbank Aktiengesetschaft
Commerzbank Aktlangesaftschaft
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

ADCA-ßANK Akflengeseflscbaft Allgemeine Deutsche
Credit-Ansialt

Bankhaus H. Aufhäuser
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank

Aktiengesellschaft

Joh. Berenberg. Dossier & Co.
Berfiner Bank Aktiengesellschaft
Beniner Handels- und Frankfurter Bank
Bankhaus Gebrüder Bethmann
Delbrück & Co.
Deutsche Bank Saar Aktiengeseflschatt
Deutsche Girozentrale - Deutschs Kommunaibank -
Deutsctv-SüdamBrikanische Bar* Aktiengesellschaft
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Georg Hauck & Sahn Bankiers Kommanditgesailsehaft

auf Aktien

Merck. Finck & Ca.
B. Metzler seel. Sohn & Co.
Sal. Oppenheimer

fr.
& Cie.

Schröder. Münchmeyer, Hengst & Co.
Trinkaus & Burkhardt KommandUtgeseflschaft auf Aktien
Vereins- und Westbank AktiengesaBschaft
M. M. Warburg, Brinckmann. Wetz & Cd.
Westtalenbank Aktiengesellschaft

Die Verzinsung der TeöSchuldverschreibungen endet mit Ablauf des
31. Dezember 1986

Die zum 1. Januar 1967 fälligen Zinsscheine werden gesondert In der üb-
lichen Weise eingelosL

Von den im Vorjahr ausgelosten Teilschuldverschreibungen der Serien 4,
5. 6, 8. 9. 16. 17 und 19 and bisher noch nicht alle Stücke zur Einlösung
eingereieht worden.

Washington, tm September 1966

INTER-AMERICAN DEVELOPMENT BANK

International Bank
for Reconstruction and Development
(Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung)

- WELTBANK -

7Yz% Deutsche Mark-Anleihe von 1971/11

-WKN 460501/10-

Resteinlösung

Die bisher nicht ausgelosten Teilschuldverschretoungen der

Serie 2 - WKN 460502 -

mit den Stücknummem

7501 - 15000 zu je DM 1 000,-
78501 - 82000 zu je DM 5000-

Im Nennbetrag von DM 25000000,- werden zur Rückzahlung zum 1, Dezember 1986 fällig.

Die Einlösung der Teüschuldvenschrefbungen erfolgt vom 1. Dezember 1986 an zum Nennbetrag gegen Einrei-

chung der Wertpaptormäntei bei den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen:

Deutsche Bank AktiengeseOschaft

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft
ADCA-8ANK Aktiengesellschaft Allgemeine

Deutsche Credit-Anstah

Badische Kommunale Landesbank - Girozentrale -

Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft

Bayerische Landesbank Girozentrale

Bayerische Vereinsbank Aktiengeseischaft
Berliner Bank Aktiengesellschaft

Bailiner Handels- und Frankfurter Bank
Bremer Landesbank Kreditanstalt Oldenburg
- Girozentrale -

Delbrück & Co.
Deutsche Girozentrale - Kommunaibank -
Conrad Hinrich Donner
Hamburgische Landesbank - Girozentrale -
Georg Hauck & Sohn Bankiers

Kommanditgesellschaft auf Aktien
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale

B. Metzler seel. Sohn & Co.
NeetmeyerAktiengesälsctaft

Oldenburgische Landesbank Aktiengesellschaft

Rausche! & Co.
Schröder. Münchmeyer. Hengst & Co.
Schweizerische BankgeseUscheft

(Deutschland) AG
Trinkaus & Burkhardt KGaA

Dresdner Bank Aktiengesellschaft
Bank für Handel und Industrie Aktiengeselschaft
Bankhaus K Aufhäuser
Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft

Bankers Trust GmbH
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank

Aktiengesellschaft
Job. Berenberg Gossler & Co.
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft

Bankhaus Gebrüder Bethmann
Commerabank Aktiengesellschaft ,

CSFB-Effectenbank
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank
Haffljaum, Maier & Co. AG - Landkreditbank -
Handels- und Privatbank Aktiengeeeflschaft
Hessische Landesbank - Girozentrale -
von der Heydt-Keraten & Söhne
Landesbank Rheinland-Pfalz - Girozentrale -
Merck. Finck & Co.
National Bank Aktiengesellschaft

Norddeutsche Landesbank Girozentrale

Sal. Oppenheim jr. & Cie.

Karl Schmidt Bankgeschäft
Schwäbische Bank Aktiengesellschaft
Simonbank Aktiengesellschaft

J. H. Stein

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft

Weberbank Kommanditgesellschaft auf Aktien
Westtatenbank Aktiengesellschaft

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co.
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Württembergische Kommunale Landesbank Girozentrale

Die Verzinsung der Teflschiidverschreibungen endet mit Ablauf des 30. November 1966.

Die zum 1 . Dezember 1986 tätigen Zinsscheine werden gesondert In der üblichen Weise eingelösl.

Von den früher ausgelosten Serien 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8 und 9 sind noch nicht alle Stücke zur Einlösung eingereicht
worden.

Washington, im September 1986

INTERNATIONAL BANK FOR
RECONSTRUCTION AND DEVELOPMENT

V*«

STANDARD CHARTERED BANK
LIMITED

«Y»% Deutsche-Mark-Anleihe von 1978/88
- WKN 461 700 -

Kündigung
Gemäß § 4 (1 ) der Anleihebedingungen kündigen wir hiermit alle

ausstehenden TeitechuMvetschreibungen obiger Anleihe kn Gesamt-
betrag von OM 125 000 000, zur Rückzahlung am 1. Januar 1987 zum
Kurs von 100£% des Nennbetrages.
Die Teilschuldverschrelbungan werden vom 2. Januar 1987 an gegen
Einreichung der Wertpapiermäntel und der Zinsscheine per 1. Januar
1988 zum Kurs von 100,5% eingelöst
a) in der Bundesrepublik Deutschland bei den nachstehend genann-

ten Banken sowie deren Mederiaasungen:
Deutsche Bank Aktiengesellschaft
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Commerabank Aktiengesellschaft
Dresdner Bank Aktiengesellschaft
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptnieder-
lassungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der
Anleihebedingungen:

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V., Amsterdam
Banque Gönörale du Luxembourg SA, üixambourg
Generale Bank N.V., Brüssel

Socfett Gönörate. Paris

Standard Charternd Bank, Zürich
Die Verzinsung der gekündigten Teilschuldverechrefeungen endet mit
Ablauf des 31. Dezember 1988. Der Gegenwert etwa fehlender Zins-
scheine wird vom Kapitalbetrag abgezogen.
Die am 1. Januar fälligen Zinsscheine werden gesondert in der
üblichen Weise elngetöst
London, im September 1986

STANDARD CHARTERED BANK

^Sie wohnen« in

Bene»
und wollen in der WELT
inserieren?

Dann wenden Sie sich

bitte an folgende

Anschrift:

Axel Springer Vertag AG
Benelux Office

Armei Guena
213, Avenue

Ed. Parmentier
B-1150 Brüssel

Tel: 7629480
Telex: 63 279 asp ben b

Axel Springer Vertag AG
Ärmel Gn^na
Goudsesingei 128

NL-3011 KD Rotterdam
TeL: 4 14 37 37/47
Telex: 2 6251 asro nj
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TUUILITIItt »fl« »UIK1U»

JV’- A !+

J 1 LfrJ^
.

T
O
S
c
A

Gesucht werden Immobilienagenten in allen deutschen

Bundesländern.

Die Firma Pidi GmbH aus Milano sucht im Namen der

„Gruppo Finanziario Castelfalfi
*1

aus Firenze

einen Alleinvertreter

für jedes Bundesland
für die Entwicklung der Immobiliengeschäfte in „Castelfalfi“

(20 km von S. GImignano entfernt und 45 km vom Flughafen

Pisa/Florenz).
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Die Vervollständigung der Immobilienprogramme betrifft die Restaurierung der Apartmente einer

mittelalterlichen Bunj in einem 1500 Hektar graBen JOO Karate
Jagdreserve mit sportlichen Einrichtungen wie Golfplatz <18 Löcher), Tennisplätze, Retetall,

Schwimmbäder. Fischfang. Wir möchten uns mit Agenten oder Immobiljengesellscnaften, die ln der

Lage sind, uns in Deutschland zu vertreten, in Verbindung setzen. Wir werdan während öner

Rundreise im Oktober einen ersten Kontakt aufnehmen, der nach einem Besuch in Castetfalfi zu
i lui«. Ah^.hi..o K«- HrsAo Mnwmhpr führen sollte. Wir versichern unteretützuna

i

Bitte schreiben Sie per Eilboten an:

Herrn Nicola Grassano c/o Pfcfl Spa-16, Via C. Battieti - Milano

oder per Tefex-Nr. 5 74 201 ttaUa

Verkaufsdirektor
pensioniert, Welterfahrung. Vertrieb
Investitionsgüter, Weltsprachen, berät

Aufbau. Ausbau, Verkauf.
Zuschr. erb. o-C 5331 an WELT-Verlag,

Posttach 10 08«. 4300 Essen

Achten?. IMBHBndtel 1 Posten Luft-

filter u. BatteMenden es fefos od. karton-
weise za verkaufen, 10-20% nnterBL

t«i. a 40 r s so 4a sa

QM 4,70!
je Kunde tos« Slo der AuflandieiisL der &*»!

1000 Kunden 4ml p a. bosuc« und sornaM
Umsatz bringt- fragen Sie an tel CADICS,

MBtWrwtnigar Str. 49, 4300 Esssn 15

AfRikANischE PRoduktc
Wir suchen Händler/Verarbeiter für

Robusta-Kaffee, Kakao- und -produkte, Palmkerne, Sheanuts

und Sheanutbutter, Kuhhomer und -hufe - evtL auch weitere

Produkte aufAnfrage.

Abwicklung über hanseatischen Außenhandkr.

Anfragen unter R 5634 an WELT-Veriag, Postfach 100364,
4300 Essen.

Besond. Chance für

qualifiz. Vertreter
Vertrieb konkarrenzJ.. preisw. Or-
ga-System m. Klein-EDV für Apo-
theken; große Resonanz d. Fachver-
öffenti u. Werbung; hohes Einkom-
men, wenig Reiseaufwand, Schu-
lung u. Verksufshlife; Kontaktaufn.
bitte m. Info ilb. derzeit Tätigkeit:

Thermox KG. Keesendamm 3
2000 Hamburg I

Unternehmen in der Krise?
Ungeachtet, ob Kosten. Fertigung, Vertrieb oder Personal, ihr

Problem ist. Wir bieten Vorschläge (von der Diagnose zur Thera-

pie) zur Konsolidierung. Bei größter Diskretion.

GRL-Bei*ings-Sozietät, Grüneburgweg 51
-

6000 Frankfurt/Main, TeL 0 69 / 72 77 48

£ *

i*
‘

Tierpenskm — Hundeschulo
sucht Teilhaber für bestehendes Ge-

werbe iNeubau).
TeL: 07 11/79 35 80 0.071 27 / 5 05 88

Unternehmer

weht im
blndmgtn od. Aufträge.

TbL 07 11 / 79» 80 od. 071 27 /5 05 88

Deutscher Ceschöftsmanii
mit Kapital, sacht Vertretung für die,

Kanartariwn Tnwln.

Zuschr. erb. u.G 5363anWELT-Veriag,
Postfach 1008 6«. 4300 Essen

Für Markenprogramm (eingetr. Warenzeichen), Massenprodukte

der Konsumgüterbranche (Non food), gut 10 Jahre am Markt -
;

ÜBERNAHME-/VERTIEBS-PARTNER

gesucht Vertriebsschwerpunkte: Kaufhäuser. Versandhandel, SB-

Warenhäuser, V-Märkte, Fachhandel Elektro + Foto, Export. Om?
satz: 20 Mio.. 2steflige Zuwachsrate, solide Finanzlage, Umsatzran-

dite bei 5-6% Umsatzverdoppelung in 5 Jahren realistisch. Kapital-

bedarf 5-6 Mio. DM. • • •
1

Kontaktaufnahme erbeten unter X 5684 an
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.
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Günstige Kapitalanlage in der Schweiz
Von Privatpersonen sofort zu verkaufen in Marbach/Luzem

1 Doppel-Einfamilienhaus
Grundstück 1000 xn3 . Die Häuser sind komplett eingerichtet Gondel-
bahn und Skilifte in unmittelbarer Nähe. AasKnderbewflHgungen
vorhanden. Verkaufspreise: beim Kauf des Doppelhauses sfr

780 000,-, beim Kauf eines Einzelhauses sfr 395 000,-t

Anfragen unter Chiffre K-I9-115 174 an PubÜcitas, CH-8750 Glarus.

2000 Bafltog-Ot&sarscbefl

Pentitovse

Elbnähe. idylL Lage, alter Baum-
bestand, 4 ZL, 110 m3

, Dachter-
rasse 70 m*. Garage, DM 490 000,-,

priv. zu verk.

Telefon «4 61 / 5 1§ 77

Veroöetng vm
Böro- aad LagerfHeftn

Der Kgentümer vermietet in sei—

i

nem z. Z. im Bau befindlichen Büro-
haus in 2870 Delmenhorst, Reinere-'
weg, ab 1. 10. 1986 Büro- und

von ca. 3S0 m3 zuzü
Nebenräume und Garage. Mieter- 1

wünsche können noch berückjdch-|
tagt werden. Anfragen an ista-hans-
technik gmbh, Rektoratsneg 36,
4400 Münster. TeL 0251/210 1270.

9 % Zinsen
p. x für Anlagen ab 20 000,- DU.

Ranhinäfflge SäcfaerfaeJten.

Telefon «3» /M. 06 04

Zu jeder Anschrift

gehört die Postleitzahl

Hehl Roulette-Spiel
»power plmy“, damit können auch
Sie Millionär werden. Erfordert
Spielkapital DU 15 000,-, Gewinn b.

100 Coups ca. DM 80000,- bis DM
100000.-!

Klans, TeL fl 51 31 / 9 48 26

Villa kl. Schlöfichen
HEILKLIMATISCHER KURORT RENGSDORF/WW.

eins Vllta im Stil

NEUBAROCK - NEUE SACHLICHKEIT
mH viel Ambiente und Räumlichkeit die für alles geeignet sind.

Baujahr 1912-1914.

Wohnfläche ca. 650 m*+ Terrasse/Balkone ca. 150 m2

Nutzfläche im Untergeschoß ca. 270 m* + Terrasse ca. 38 m2

Größe des Gesamtgeiändes 28.952 m7

davon angelegtes
Parkgrundstück ca. 1

1

.760 m7 groß. Teilfläche bebaubar

Das gesamte Objekt ist zu verpechten oder zu verkaufen. Der Besitz kann
ganz oder auch teilweise erworben werden (Verkaufspreis Verttandlunge-
basfe). Andm Eigentümer kann auf Wunsch ein Teilbetrag biszu 50% des
Kaufpreises auf Raten gezahlt werden (Laufzeit 10-15 Jahre). Es wird eine
persönliche Besichtigung empfohlen!

Objekte wie dieses stehen nur selten zum Verkauf an.

Fordern Sie unseren ausführlichen, bebilderten Verkaufskatalog Henket-
vuia; Henkel-Park an.

WOHNBAU BECKER GmbH, Westerwaldstraße 72.
5455 Rengsdorf, Tel. 0 26 34 / 25 90

SfidtoaertKa, Costa del SUenüo, am 1

Meer gel ApL in renov. Haus m.
deutscher Verwaltung, Studio DM 1

45 328,-, 2-ZL DM 55 200,-, 3-ZL DM
64 000.- kpL, möbL CANINVBST,

4115 HP 10c ASCH, Holland.

Kapltafanlage -
Spitzenangetsot

Wote-Hod fies^attshaus
JährL Mietaufkommen
DM 100 000,-, 7% Rendite,
solvente Mietparteien,
Bundespost, Bezirksregie-

nmg, Gememschaftsarzt-
praxis, langfristig abge-
schlossene Mietverträge
mit Wertsicherungsklau-
seL Bar erforderlich DM
200 000,-. Restfinanäerungj
kann übernommen wer-
den. VKP: DM 1,45 Mio.
Fordern Sie Expose an.

A. Becker
5455 Rengsdorf

TeL 0 26 34/86 59 - 15 77

An unsere Inserenten
Ktenmzeigen von Gewerbetteibenden soöen als gewerbBche Angebote deutlich zu eitennen sein. Nach
Ansicbt ^rscjuwenerGenchte naebt die Bemrtämg von Abküraingen wie beispielsweise HdL, MU.,
Venn. usw. hierfür mcht aus. Diese und ähnlicfae Abkürzungen soffien daher in gewerblichen Hebanzei^
gen vermieden werden.

DIE©WELT
UN4IIAPGIGE TA«E3ZEITtnG rflR MUTSCH LAND

will SOWTU.
Anzeigenabteilung

Ihre Gesellschaft
in Luxemburg

Gründung, Ver
Holding oder

Fort-, TeL-, Telex-Service.

Luxmutmcement. Fratbcb 15 56
IW5 LaxemburK 1. TeL 0 83 52 / 49 1«W

Domizil Ihrer!

Tätiger Teilhaber (kfn.)

für Vertreibung eines lukrativen!
Projekts auf dem Schlankheits-
sektor in der koszn. Branche gea.
Zuschriften unter X 5618 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64,

4300 Essen.

Ihre Firma - in der Krise

Ihre Werbung -ohne Erfolg

Untemehmens-
Beratung

liefert, offen oder diskret, pro-
1

fessionelte PR-Konzeption, Öf-
fenttichkeitsarbeit, Revisions-
Management innerhalb reallsti- 1

scher Fristen.

Wir antworten binnen Tagesfrist,

und erbitten Ihre 2Xischri1ten un-
ter E 5405 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Kleine MetaBgiaSerei

hat durch Ra
TTapnantfitim frei-Von -tMBdflriM
ea. lA - 2 t Ala und ä| £ t]

SebwermetaQ

SK-FormguO .

Hamelner Str. 8, »15 WeanipeBL
TeL 85189/6931'^ ^

Damit Sie keinen
Fehlstart hoben!

Wenn Sie sich als ausländisches Un-
ternehmen in Westdeutschland und
England niederlassen wollen und
nicht wissen, wie Sie den Anfang!

richtig meistern sollen -
Wir gebe* Hmon di« Rfidge

Starthilfe!
Von der Beschaffung der Büroräu-
me, über gewerbliche Anmeldung,
Personalberatung. Aussuchen von]
Rechtsbeiständen und Steuerbera-
tern bis hin zur Anmeldung von!
Telefon, Telex, Telefax überneh-
men wir sämtliche FLrmengrün-

dungsformalitäten für Sie.

Rufen sie gleich an!

TaL 051 04 /5544

Kapitalgeber
gegen

Beteiligung
gesucht, um ein neues
Projekt auf den Sptefwo-
renmarkt zu bringen. Dos
Spiel Ist durch Deutsches
Patentamt geschätzt

Zuschriften unter Y 5597
an WELT-Veriag, Postfach
10 08 64, 4300 äsen.

Schweizer Gesellschaft

mit bestes -Referenzen empfiehlt sich

für Beratung and Abwicklung Ihrer
•HiiKluleTMmimnm-a

Büro mit voller Infrastruktur (Compu-
ter. Telex, Teletex nsw.) vorhanden.

Anfragen bitte an Chiffre 44-131490,

Pubtidtes, Postfach. CH-8021 Zürich. i
n

TANSANIA
Unbestrittene und von der National]

Hank of Commerce, Zanzibar, be-J

stätigte Forderung über .
DMj

135 000.- flbr 30% v<m alter Hambur-j
ger Firma zu verkaufen.

Zuschr. u. S 5695 an WELT-Veriag,]
Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

r“V ihre Gesdiöftsockesse 1

r.; in Bremen!

und KonhiMUi öwu«

1
Urion- und fetfsarrica

V Sakrctoiotissrviee

g
SilaitoiBfa

s \ u-v.a.n*.

> \
M^nlwrgvSMk 13- V 3S00

Koopevatfan mit Heistefter

Wir suchen auf dem Heimwerker-
u. Sanitärsektor Artikel zur Abrun-
dung des Vertriebsprogrtunms. Wir

sind bestens eingeführt.

Zuschr. unter B 5600 an WELT-Ver-
htg. Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

oder Taxi sitzen!

IHREVERKEHRS©WACHT
Wir sorgen für helle Köpfe im Verkehr
auch durch die Femsehserie „7. Sinh“.

\ ;•

i

\ i
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze
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Faraccf-
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51

M Bahmbar'l
D‘ Rav. 5p. *0

F. Rndwtxfia 0
H RaidntlO
S RheimL11>5
F. RHBNHYP10
0 Rhaht TaxtD "4

D Rhein. Bodan 6A
D RWE St 8
0 dgL Vz.8
D RWKffl

D RmlmnteB 7

J

D Rhatamufl Uz45
D ftlwnoa7.5
MnSadTa H.*22
N BtatSkA”!»

F MtU
F VDO 4
D VabalO
F vtfih-FbaBU
M V. Ao.-«n.*18
M dgl NA *11

S V.MUf.Str.D
F VOM ‘tjUA
D V. Ol NkJd "7

0 VEWt
8 V«. F : *0

F VGTS
K V. Kammgarn 0 .

MV.Kuratm.5
D V.SaldMM.SLU
M V. Wfcü 0
H VMefcwWmtb.12
M Vbfc-NBtnbg, M
D ViagS
D VÜxlabM *18

DdfltSmtrE-9

H Occ. ftotratoum 57
F Oc*» d Odnt 4MG
M OtrUtaa-BtUBie IMS
F OSvattfSL 21.4

F Ofiwid Vt 13
F Otvnftu» Optad TSC
H v. Ommr«i jij
F Otaan TataUl 19JC

F Padße 71eie» 105A
F ftaklio*d 1«
F ftsnAin 11
o nutcrptfihng 7
F Parker HanmSa 51G
F flrJU» Waüseod 1»
M Papd 57.5
F flwnod $10
F Pevfeoi ISO
F Ptübp Morrit 15V

H PhiDpi 44,4
M Konaaf a 25.9

t HnMB 7JM PotarokJ 122

M Prim* Computer 59.5
F Procter 8 G. 118

ISP UPC
7.« 6.25

D Ramadahini
M Ranger OH
F Reutof
F Ricoh
f ftto finto NA-St.

F Rio Tlmo Kumm
H Roboa>
F Hodamco
F Rockwon
H Rofinco

F Eoremo
F Ooihmom bn
D RawanCe*.
H Royal Pthch
M i&suub PL H

F Stdpent
MSaJamon
F Sonden Corp.
M Sandoz Part.
M Santa.
F Sanyo Bk
F Samra BL
MSASOL
F Schering Piou&i
M SchindlerHM
F ScNumbargar
F Sdlw. AJum.

F Sehne. Bankgewll.
F dpi Pan.
F Sch*». Bankverein
F Schw. Bon kv. PS
F Sein». KredhemL

M Seon. Roebuck
F Soiyu Sions®
F Seunii Houm
F SakKtad fis*fc

F ShdCanodo
H ShoBTAT
D Singer
F SrioBPD

D Sony’tora
F Southw Bell
f
F Stande»« On

F ^"XSSr-P

F Sumhomo
F Sumitomo Heavy
D Sctmiiomo Metai
D Sun

F SunstarHaU.
M Svenslai Cd!
F Switaair
F
F Tobet Kern.

M Tandy
F TayoYuden
F Towäniaa
F Tenneco
D Texaco
F Texas bütiumom*
D Thtjraon-CSF
D Thorn Eni
F Tokyo B.
D Tokyo Poe
F Tokyo Sanyo a
D Toroy
D Toctuba
M Toyoca Motor
D Tran» World Mit
F TWOKomraod
F TRW
F Tramm] Tutando

D UAL
H Unflmr
F Union Carbide
F United Techn.
F USX Corp.
M us Wea
M
M Vooi Reel» ExpL
D VM-Stort
F Volvo A
F dgLNomB

M WOng Labor
F Warner Commm.
F Werner Lambert
F Weil» Fargo
M Wettern Deep L
M Wettern JUinhur
M Wenlnghoine B.
M Weyonianiur
M Winterthur Port.

D Xbiot Corp.
M Zürich VerxGe*.

0 “ Ddneidorl, F Frankfurt. H * Ham-
burg. He e Hctinovor. B - BerSn, Br
floimen. M - Manchen. C = Stungao.
Stöcke In SO DM. ‘Stöcke in 100 DM.
"erweichende Stücfceking. Kunhre
Po».= au«L Freiverkehr. Ohne Gewähr.
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Die neuen Kopierer für die ganz per-

sönlichen Noten. Für den Einsatz am

Schreibtisch Ihres Büros oder für Sie privat.

Kleiner, handlicher, wartungsfrei. Und mit

der ganzen Zuverlässigkeit zukunflssicherer

Kopierertechnologie von Canon. Für A4 bis

A8. Für problemloses farbiges Kopieren in

Schwan, Rot, Grün, Braun oder Blau.

Als Variante zum Koffermodel FC-3

bietet der neue FC-5 einen automatischen

Püpiereüizug mit einer Koptenvonmhl Las-

Lii \*^/
BBM KOPIERENWAHL

sen Sie sich die beiden robusten Leichtge-

wichte vorführen. Wie sie auf Normalpopier

und auf FoBen kopieren. Nach wenigen

Sekunden hrien Sie die perfekte Kopie in

der Hand. Und damit die Entscheidung für

die unabhängigen Kopierer einer neuen

Generation.

IFE-D/IPE-ii
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Ausland
Amsterdam

Kopenhagen

ACFHohAng
Amon
Aas
AJg-Bt Nedori.
Anav
Amro Bank
BoriraTs Pbtsnt

GEiofAMf
BOb [MOB«
Bradoro

Faktor
GFri Brocodo*
Ooft*v. d. CrfnUMi
Kaonmdtof
He«wtai» BraTO».
UM
HDogownKon
NadonetaNed.
Nvd, Uoyd Graop
Omnorm vtvi

Pcfchood

ttobtKB m
Oplnoa SS
Roronto SO
BmdOuKti 2DJJ
Credit Lyonnais Bk-N 84
IMfow *74ß
Vor. Mosen. 28.7

Weiter Stavin 50.9

bdtemwen rajo

Bfflssel

50l*.

Aibud ?14S
Bnm. Laben 3530
Codnxfl Owgr*e 152

QMS 4490
Gavaorf 6t00
Krodloftcnk i6?2S
Pttrofina *0M
SocGkn. d. Balg. 5005
9ofina 11100
Sotvay 7700
UCB «TMMa 3801>4

30.9. 29.9.

Ctdna ügtn * P. iSJ 18J
Hongkong Und 7JE 6,75
Hangle. -SK Bk. 7.« 75« TatopiL TZJ 12.4

Wtanmpoa HJ5 M
Tard MaUmon 14.9 16.9Mn Poe. «A«- 14,7 14,7

lülandszertHikate

5? S
AAR-UM4.FJ 11088 161

Adtoeds 67,44 64,

309-
Den Dgrato Broik 774
MtasBank 4»
EopMi Handatatofc B3
NewIndMtn 225

Prhvlborrktti 744
Osiodot Komp. 185

Dan. SUUaufcBx. 557

saggs*- s
London

AiL Lyons MD

£££SS
Babcodt Hit W6
Bordoyt Bar* 464
fl—cliom Group 390
Btmojcr 315

OA7 hKkntrb* 4«
Bowthorpe MtfflL 553

BLOCba. 310

Brittaft Petroleum 668
Brittfh Aaroqpaco 440
BrttMiTatooom 180

BMoä T£7

STR 2»
au—ou 3g
CobtaWbetoa 282

CocRmy Schwupp« 177
OlMSfCOfB. M
Com. Gold. fiotdi 574
Con».Mwe«son 19M75
GounouM» 280

0« Beere 720

DbliScn 480 _
Driotontain 1618^5

Gonoral Bectric 166
CuJnnan 310
Hawfcar Slddelay 453
K3 1064
Imperial Group
Uords Banfe 412
Leartio 2W
Marks & Spencer 193
Mldtoncf Banfc S37
Not. W—nofa—Qf 514

Ptassey 168
Redftt A CabnaB 772
EoUmo-Zlnc 629
Bevor Group PLC 50
MtonbufQ Plot- 1150
Sho* Tramp. 913
Thom Eni 451
TI Group 407
TnnttKWM Föne 150
IMtaver 1820
UrvtecD 173
VLcfcnn 580
Wbnwofth <00

GoAng Dynamik
GertngSmdke
GOW—ds
Gothcrwo
Gwdbova4nosL
G«vnd*«ri-Foodi
ero »4 r>. ,—li.ii i-faTOCl-m_ Kofaooxsoas
Hanoimmational

SFFoncbta.l
dglNr.2
Mutria
BKA-Gtabd
MCA-Ami
NK/Uta-kwefl

Luxowbun
30.9.

ARBED 7170
Atice 122

AwSoflna 5450
Bque.Gen.de lim. iffl
Bq—, bn. du U*. 15000

Beige w-im El 01«
CmBl 3520
KrodMbank lex. 10000
MNHoMng -
BOTeeftn. 630
SSO 800

Madrid

Bona do Bilbao
Bon« Central
Banco Populär

Bam de Santander
BaneedeVlKayo
Otreen EspaAa
CoraL Am Ferra

Cras
Cubien«
Dragada
buroFolg—ra
B Agulla
EsA%l2Mr
Esp. Petrölooi
UnkmFOrix
Food I

WdraeMar. Esp.

Rwduera
Moaero
ttapotara
Seda de Baraaioaa
Sevaanade B.
Tototöntca
Utd6n Bkdrtca
&gte»hq«g7

VaSanensoso

OD—RlVz. 9210

dgL 5t. 14400

PlraiSpA 5W0
lO glrmcente 1030

RAS 58400

SAlRiip- 29900

StP 5400
SmBPO 5080

STET 5080

lad— 738.16

New York
OraaelttUOh »9.

Adv. Mera Dev. 15u^5
Aetna LHe 57.125

Alcan AAjmWuni 31,125

Mailand

Badogi
Benetton Group
OoMne
Fandtofla C bfea

Hat
Rat Vi
GemEna
Gemma
nvi
Bdceg—ni
Uoyd Adrtauco
Mogned Marafll

Modiobon«
Mendodarl A.
MonuxfiKHi
Mhalenza
Bonco ArabnaJona

SS,:,,W SÄ
Amerada Hess Corp. 22
Am. Brands 83JS
Am. Can. s 85,5

Am. Cywnamtd 7<£
Am Eso»«* 3 5SJ7S
Am Home Prod. 74^5

An Motors 3
Am TeL & Tetogr. s ZS
AOMittech 132

Arno« Corp. 64i
Anchor HocUng S3JS
Arm« [ne- 7.1Z5
Amte 13A75
AAaittic RIcMieid 57^5
Avon Products 31875
Bai ly 15£
Bk. cd Anettes 10,875

BeO AHamlc 65.1S
BaO HeweO
Bethlehem Steel «= 7JS
BJodr & Decker 15lS
Boeing S2fi
Borg-womm S5|£
Srhtot-MyW» 71^75
eratswkk 2\6I5
BurkngKHt Ind. 34J
Burraughs 70
Campbal Soup 54A7S
Capital Ott« CorpL 249
Caterpillar 37.H
CBS 1&5
Celanese 2B*1
Coicranici 2jl
ChaseMtsihcSton SAJS
Chevron a 43,25
Oirytler 3&125
Qtlcarp 5025
Donu 45^5
Coca-Cola 3S/S
Colgate 56.125
Conrnodorr 7,75
Comvrth. Edison 11^
Coaun. SateSte 52^75
Cantrot Data 26
CPCInt 59

Aimr.Pai»
Berertorg-LWondi
0omM»rg4J.^H.^.
Binohb«rg-U-Bsnten

BW-O—IOHMv.
BWJMartbwg4Mhr.

CWodaRm—nfand»

DefatSpedol
DebrTnmv
Devtfands
OEV^kwest
DEW-Bmn
QffA-Fcndi
KFAG0UND
DfTfonrHLVwm
0(T Rotmaltonds
otriraaiiMds
DtTSpoU
DirTMMlogietDndt
BW WOdtmi ststandi

OahAlWaLujOpLA
OL Bsntenlondi
Dt Voimbgenb- Fds. A
dgll

Äs Bayern Spetcl
0WS faergtetondi

DWSPiawnta
DWS BokaoH Fds.

DWSTecWogtaFdL

tot RMttflfeadi

)apan«eiat^ds.
Knprtak. Spanet
MagdBb.V9-FdJNT

NOnAMgerBenMofd*.

OppaminLRsm
Oppenk. Wvo4tom

Bng Akfl—Ms. (WS
SngRMUfrHilMS
SflkalaHAFandi
SM I Bentonfondi
sotSnraai
dgL B
dQLII
dgL IV

Uadm 11A7S 11152 11439
VemvAutbau-F. 121J8 115l50 115A4
Verta-Gtrag^. W 9S/7 lyl
VICIOmAttMAdg 72.19 69JS 69A0

Auslandszertifikate
Auttra4nv. DM SUO 31AS
Band VOkv W4 113^9 111,43

CanraflFnad AOM 35,40 33^0
Gomm/vndBDM lßJO 10050
csMamrMaMOM 1098J9 iroejfl

BntaMOM 95JB 91 .«T
Eur—oaDM IBSJH 17054
FomntarSeLDM 81J8 7SJ6
GTbrv, FondOM 6000 59A0
Msrnxp 0M®M.DM

DM
Amerto-Valor rfr

Ado Fd. S
Automation jh.

BomMtvofl sfr.

Band Vota Ten
Bond Volar 3

Bond Vcdor sfr.

Bend «dar Sur.
CSF-Bandi dr.

CSGoU Valor»
CS Momy Modell
CS Meiuy Märtet Sur.

CS Maney Marte) Y«
CbmoR Vtdor dr.

Cenwl Vaiorl
Dleylbf S*
Dmylas rnumaL S*

Dieytw kaetcoM. 3*

Oreytus lewetage S*
Enarole-Vaior DM
Europa Valor sfr.

feraasfr.

FoMtdots Growlfl 1*

FmnJers Muuai 5*

GokM— bfl -
brutto«. Tr. dr. - 33A50 BS^O
In—tasifr. 173JO 16650 166J»
ktunäiordr. 7950
Japan ftxttaSoilr. 1555

bKnperOMdiS* 14.1J
MctfeVdOrdr. 200JB.
Pharumfa—sdr. 31980
Raster Fund 3* 24J6
dgL OS* Oft
Sdweüetoktfee «fa.

Skn-taen. dr. 1725J0B
Sks 63 sfr. 134O0DBMmn— Mi tft 2625.00

Sw—knnm 1961 slr. 134&QB
Swil.vnior ih. «06J5
fethaalogy S* 14JZ
Tectaognjwth Fd. 97J7 91Jt 91.54

lempleron Grawlh S* 13,49 12J4 12J9
Uarrenal ELS dr 73100 75J5 74J»
LWwasalFsaddr. 116JO 113.44 114.17

Ulsec 709JO 675J0 685J0

•VotUgekura Qrt« Kas—geb— ohne G—dfar Wr Obs
d#«jsfrtlB|

Newtnoni
Owens 1U. *
P—Am wertd
Pfizer

Phfiip Mortis *
PMQps Petretoe

m

Plasten
Polaroid

Prime Ceavewr
Preaer & GoeiM *
Revtan
Reynolds WL
Rodwell im
Seiet Group
SoJomon Ir*.

Schkuaberner
Sean. Roebuck «
Snger
Su»d.0aCd«.
Storage Teenn.
tandsai
Tanow
Talearm
Telex Corp.
T—ora
Texaco a
Tex« Air

Texas Indium
Tos«
Tran World Corp.
Ttansamerka
Travellers

Tumer Broodcon.
UAL
Uttel Coip.
Union CarOtde >
Union Wl o* CnH.
USGypsum
LTSLCip-

«

Urrited Tecbnaiog. n
WuM Disney
wattierCamm
W—rtngbOkW a a

Whatotaar
Woorwotth
VWgLey
Xerox
Zenfth BocAo

91Ai 91A4
12J4 1139
25J5 76JO
11144 114.1?

675JD 685J0

t— Gertbt Wr Obet-

S0 Curtks Wrighl 51375
600 CSX Z7JS
20 Deere 23
6 QeftaAMbm *15
00 Digital Equipm. 90J75
aoo Dow Qtealcc l S
SO Du Pom tt 79A
M E«um Gas-Fuel K/i
60 Eastman Kodak s 5SJT5
5,40 Enron 41875

Exxon Cap- « 67
fird Odeaga 27,425
Flmwne 74J75

,9. Huer Ca«. 13,125
foröMwar 5125

425 FasterWhealer 11A75
8g Fniehairf LlS
,125 GAFCarp- 32J75
25 Ganerol Dynstttks 71A75
375 General Sooric* 7175
175 General Instrumenl -1175
75 General Motors 3 68375
*75 GLDwte 37
425 Global NaL Des. 4Ä7Sm GeaT.AL s£s
375 Goodrich 37J75

GoodyearUran 51575
Gouu 71
Grace 44j4Z5
Graytiouod 32^5
Grammen 24.125
H—ttjurton 71JS
Haiqz 39
Hetcule» 51
Hewtott Fodad 37J7S
Hotnetiake MHng 22375
Honeywe* 71

IBM e 134375
tnco Ud. B 13J25
Mond Steel 11425
Inspütesources Corp. «JS
Im. Tel 4 TeL <125
tat Paper s 60
JtinYvcrter 44
Kaiser AhJiMelui» 17375
KenMcGee 27
Lehmann 15J7S
Litton Industries 73375
Lockheed Corp. 44J7S
loew-sCrap. 6235
Lanc Sror 28
Loutfano Land 27.75
UV Corp- 2.125
McOormolt A 20,25
McOontrid1

! * S4J75
Mdtormeti Doug. 82JS
Merck * Co a 9*325
Metra Lynch 36375
Mesc Petroleum 3375
Mnoosota M. •» 100
Mobil OH 37A
Monsanto 61125
Morgan 3.P. 82.125
Not DrtoOoti 41125
Not. Ssmlconduclor 6J75
NaL Imargnxip 17
Ncnrtstar im. Corp. c 7

NCR 47375

OptionshcradeF
Fra—fort JtL 9. 1986
1451 Optkjnen - 760 00 (83 S00) AJtWen,
davon 259 VEerkaubcptianea - 12 750 Aktien

fadirtosm AiG 10-30018: 310/23. 32071AB. 32DAL80: 1-

iSSÜf: UVii: 340/9B; 4-7BQÄ2G: 300/42; 320/30: 3^2«B :

340716^- 380/1 0G;M« 1^40flflG: BASF JO-250/71, 2«W4G;
270/4,1di 280/1 B: 2%n35B: SIXUOJOB; 1-Z60/J9G: 270/208,

230/143, 290/1 2G; 300/43' 3 TO/4; 320/4; 330«G: 4-230^78;
300fl! 720)138; MO/4: Be—« 10-280/8; 298/48: 300/78;

307,45/1.98. 310/130; 320A73B: 1-29G73G. 290W1; 500717'

310/12. 310/80: 340fta
;

360/4,9; 4-280/47B; 300ß7:
340/70; 340/7: MC tS-iOKX; 1-340/200; 4-340/2 7fe;

400/14G; 4-550/508; Bw- Hype 1S-S60.2/22G: 400/1AG; 1

600/40G; 750/1 D8: 4-600/560; Befcrta W-l 15/21. 120/16, 130/6G;

140/2G; 1-120/708; 1S0/12JG; 14Q/6B; 150/2G: 4-130^58;
14099; 150/S.98; BMW »8-477/133; 500/111 527/B3G;
S64A/4S3G : 400/15; 6143AJG;1-SV70G;544A/40G: 400/5tffl;

650/20G; 700/1SG; 730^1 4-600/408; 650M5G: 700G0B;
750/20G; Boy. VemMebk. 1C-S0/88; 600/30. t-550/TS; 6CLV16;
4-650/1 SG; Cu—enbk. »0-300/14; S40/2JB; 360^3: »-

300/41G; 320/29: 34IV198; 340/12; 38V9B; 400M: 4-320/448;

$40/22. 340/273; 40D/20GJ&—1 1B-245MM; 275^*8. 230/348;

295/1SAB; OT/15G; 3lsJ5G; 320FJ3G, 1-500/380; 320^28;
340/158; 340^B; 3M/48; 4-320/21 B, 341V72B; 340/1438^380/7;
Ddrt«151200/41G;im0/7B;1400/2B; 1-120Q/*2G;13ÄÄ5G;
140QMSG; 1500/206; 1600/13G; 4-160ß0G; 170CA60G;
130Q/95G; 1400/7DG; 1SOQ/50G;nwiml et aemlAW-12W180G;
1285AÖ/1MG. 1300/77AG; 1X5A/50; 1400/1DG; 1485A^%I-
168SA0A7G; Dt BcAtCW* SL 10-2DQCT; 1-200/1SB; 4.200/20G;
Deelsdu Bk. «-750/30; S*V5, S38/3A; S50/7B; 900^.1; 1-

750/838; BOOMOf 850/25;900/1 5;936/149; 950/11B;4H00/71J5B;
950/45; 900)29; 950^98; Bsjaeimi 1B300/6B. 4-440/95G;
9XU34G: 550/218. DreiLlmr fi-10-400/5; 430rtB; 1-380MSS-
40060; 42W25G; 440/1 B; 440^3G: 5IKV8G;4-«2IV3ä>; 44W30G
440/20G; 4S0/14G; 500/10; BMR SL 1-240/158: 4-240/71G,
240/16G; 7B0/9G; Hnspsner »GJOO^G; 4-S40Ä3; 340/SG,
Heeckst W-244V77B; 74&ÄLTB. 770/238; 2BDAA0B; 1-29V21G;
260/I6G; 270/1335; TSKUI; 290/S.4; 300/4,4; 520/30; 4-24Q/35G;
260/308: 280/14A; 500^8; 540/48; Haee« 1»-14{V3B; 150/IG;
1-130/19; 140/11; 150/7; 1M/4A: 170/1G; 180/2G; 190/1G;
20QAL7G; 4-140/190; ISO/158; 160/108; 170/6; 180/4.98: 190)3;

200/2; Imrtadl 1840^38; 3HV548; 1-440/7188; 440^70; 4-

480/25G;MW 1B-443/60B." 49A05B; I-5JXV30G; 55IV2DG.-
4-SOOI558; OB 10-220/58; 24Q/1B. 1-270/20; 240/1 2B; 2405G;
4-270/25; 260/12; RRktawr 1M0/2B; 1-00/6; SS/23: 85MB; 90/1
6; 100/1 AG: 4-7U/13G; 80/BG; 85/5G; 90M.1G; 100/3JG; brtk-

baue SL W-171SIV7AG; 190/28; 1-18CÜ21B: 1W2IH; 200n2G
4-180)238; 19Q/21B; 200/168; UM— Vl 10-170/1

1409)78; 170)58; 180/138. 190/7A5; 7DO/6G; 4-140<24; ISOhlS
200/9AG: ÜMCSUl 18-1100/ 12G; 1-11W82G; 12D0G0G;
150Q/20G; 4-1100/1160; 1200/908; Msitert« ceu BA 10-

1200/55G; 1300/8,IG; 1-1MQ/85G; 1300/S5G
34Q/188; 1-320/688; 340/2TG; Muroes— I8-17D/2G
180/0.638; 1-16IV2SG: ITO/Ilfe; 1W15.9; 190»; 201V7G
IU25.2B; 720/<.Pfl- 244/158; 2403; 4-14030* 17W2?

"

leomG; 190/1OB; ZOOniz 220/9; 2«M.4:
‘

7DQ/20G- I-7S0/36G; 000/22G; 4-700/1009, B0IV28G.
10-17QM3.- 180/34A; 200»$: 212/7B; 220/1AG. 222/1AG:
200/238; 220/1OG; 240MG; 4-19Q/J6G; 200/328; 220/17AG
240/1 JG; Bit SL 1B-200/15G: 210/18: 220/0.808; 1-2G0/18B;
22088; «-20O7S8; 220/19: 2407; 740«; «VE Vt TO-2DO/4G;
21 7J0/1 .IG. 1-200/338; 720/148: 240/30; 4-200/J58; lUsiku
M-60J/1SA6. 650/3ASB; 1-400/9»; 650/200; 4-600M0G;
700/2S8; UhSab 10-313n.lG; 520/0JOB; 1- 240/58G;

Air Uguide
Ablhom Alton.

Beghdi-Say
BSfi-Gerv-Oonono
COnefaer
Camp, du MdI
Club MAdtterranOa

CSF Thomson
Bl-Aquildne
Frenoa Petrol B

1 HOdWBe
Uns Uri

Lahage
LoLoyette

LOrM
MochkusBidl
hSchefin
MeOt-Honnetty
MouSnex

QMS Index 176147 175SJO
. 4 Poer't 73132 22*31
nrtMDwbMhdK
äftwoMema iTedKHbgJ

303 29.9.

Bergen Bonfc 149 171

w m
Bbu 11*A 11<

Kradlikassen 195 195
NonkData 2063 712
Nonk Hydro 145 1«
Storaörand 2ffi 285

OSR Ud. Index 370JB 37U4

Aerrler {Source}
Peugebi-OtraBn
Printe mp*
RadtaTectm
ftodaate ä Rsuboüt
SctmeöÄf
SasMierAIBwt
Usinor

Cytie * Car.
Catd Storage
Dev. Bk. ot »ng.
Freier + Neove
KL Keponq
MdL Bcüiking
NaL Iran
OC8C
Srna Dartjy
Sktgopur Land
Un. Oven. Bank

30.9.

AO 3J
Ampal &rotor. 125
Westpodfic Banking 431
Bougafatvile Copper 234
BrtdgeOB 038
Brok. Id Prap. 112
Cohn 4J5
CRA 6,9

CSS (Theas) ?3B
MerahExpL 13
MtM-Hofc£ngs 126
North Broken Hill Ui
Ookbfldge D32
Peko WaSend 5.9

Z80/398; 3009298; 320T10G; *-300066. $40(279, 3ffint6B;
3B0/4G; «Ts TV-400/75S: 4SOG2G; flXU43B; 75QJL8G8,
1-6C0/92G; 650/658; TOOflBG: 750/17B: 8») 10; 050/5; 4-

45G7SG; hlJ/55G; fsOHOS; 8&V29G; 8S0/T5G; Tbrteea 10-

145/4G' 150/3; 15&RB; 140)088. 1-14D/1& 1S0/17&.
700: tSÖM; 19VZAG; Z00/2G.4-150/18C-. 16004; 170/9;

206/43; Varia «-$60/108; 1.340/20G: *etoa 10.

270)19; 280/83; 290/1J; JOOfflAB; 1-28W3Z; 1-

Z84/UE8; 300/1 DG; 52CßG: «-240G4G; 300^18: «W 10-

150/138; 154/20; 160AL88; 1-160rt1B. 4-140/12B; TW 10-
479ÄOG; 439/40; 459/70; 44977.TG: 47977,1G; 489753;499/SJJ58;

S19/23G: 529/28; 1-440/605: 479/49B.50Q/3G; 509.

S00MQL1; AI
S19/23G; 529/28; 1-440/605: 479M9B.
529/338; S50B1. 579ß08, 60Q/19G; 4-

; EOG/55; SQ'+OG; 400G2B; 450^2G;
J; 75/10; 1-65/19- 70O& 440Fi:B; SSOßB;

70/60; 75/4G; ÖäyMer 1-80/7ÄÖ; 85/4B; 90/20; 4-70/1 IG;

90/330; Oiesiel Motaa 10-MO7B; 4-140^8JMI 103OCW2B;
530/IG; 1-300/11G; 52tV5G; 340/3ÄG; 4-300/19G: 520/15;

340/1OB; Mm« Hydra tO-ÄS/58; SÄOOfi; 40/38. 43.10/28;

M; 1-S/12B; io/TSG; 45^ 5G13G; 4-

nom T0-40/7B; 45/1.1G: 50/038; V
SLV2JG; SSrtB; 4-40/1DAG; 45/7B; sS4B;

Bsrtcb 10144/200; 161409.48; 176/66. 180/171;

320/19G; -26LY2G. 28Q/9G: 300/17G; S21V71G; 340/450, 4-

260/738; 2SO/13G; 300/ZDG; 320/28G. BASF 10-240/2JG;
770/4,1 G; TSOfflG: 790fl98: 300^7G; 31DF57G; 1-260/4;

770/1 OG; 280/1E3G; 290/22 B; 310/43; 4-24QOG; 260/143;
500/340; Bayer 14-2904: 300/90; 320/29G. 33DG9G: 1-260/68;

280/113; 4-280/15G; BHF 1-500/i2G; Boy. Hype 1-550/: SG,
60Q/35G; Beksta 1-T40/7AB; BMW »0-600/148; »-5S0M2G;
JMS- a-«n/r</-- OWStrtk 103OO/2B; 32Ü/9G. Ä32.1S;

320/1938; 532/29; )«VB»«0tt)1W: 320008;
CaUi t0-7BO/OAO8; 500/48; 520/158; 1-30Q/1OG; S20/SEG. 4-

52O/70G; Meiler 10-1UQ/BG; 1300/758; 1-IOQOnOG;
110V9SG; 1200/50G; 1JDQ/100G; 4-110CV7BG. 1200/7DG- Derd-
Mfee Bk. 10-750/47: 788/15.1G. 800/3»; 1-700/8G; 750/30.1G.
jaafiuä^U&i£fa8tio/Sä,75G; nrarrtnei Bk 10-3SQ/28:

2S0/03QB; 258/0/4.38; 260/63B; 24160WIJJÜ. il.IUU.BP1
2S0/4AG; 260/1TB, 280/2TB;4-24Q/4G: 268^48; 2S0/773B; He-
eeck 10-135/2.IG; 140/58; 14DT1S; ISO))3; 155)17; 160/22;
165/2990: 1-140/10; 145/1DAG; 150/1»; 17W3SB: 4-140/1S3G;
150/18&; VieilrrtT 10400/78; 1-380/9B; 400/71.1G; 420/74JG:
*42W4q;Huillnl 1-480/12G; 500/2DG; <-SOV3SG; DO W-
220/170; nBctaw W-75/ZG: 80/6G. S5/1038; 95/700. 1-70/70;
7S/7G; 83/19:90/1188; «-7IV3AG. 86/14/4G; 90/1936; 95/258;
liflkeuu SL TMiEgG.- 190/9G; Mlfeuw Vs. 19-:iU26:
linde 1-700/10AG: 750/30G; 800/40.1G; 4-650/11G; 800/6CG;
Msrredss 10-1100)358. 1ZÄ/90G; 1-1 1od/<SG. 1700/100G; M»-
tedkm. 4-300/1OG. Mrvmmim 1tM60ß; 170/48. 19W21A:
1-150/4G; 160/8; 17VKL9; 180/133:104/708; 190/248; 4-150/6G;
160/9.1- 180/20: Mlul Bit 1-600MG; 700QSG; Peudu !
9oansö; lOcaJtsG; Fueneu
34U/20J8; MR SL 10-200/438: 710/14B: 1-190/4.4G: 2D0/7G;
4-200/130; RWEVt 4-180)536; Sdwdeg 1-6<XL)78: Kid «Bolz
18-260/1 B; 270MB; 1-260/53G; 2S0A6G. «-240/9G: 28QI22G;
30Q/28G; Stauens 106OV23B; 630MB; 650/108. 700/3)8; 1-

SQ)4AB; 600/138; 650/30G; 700/45: «-450/G8; Thymi 10-
140)138; MSOB; 15075; 15S/T0B: 160/1Sa. T65/2IH; 175/300;
18Q/35B; 1-140/3AG; ISOrtttl; 1W238;4-150ni30. 160/1938.
170/298; Tuto 4-J4Ü/16G; «nba tB-760/OÄS; 270.(28: 780/SG:
290/108; 300/1». 310/289; 1-24Q.'6G; 290/138; 300/23.1G;

Poieidan
Thomas Net- Tr

WonantSend
Weuera Mining
Wbodstoe Pasr.

375 335
J.1 339
3Ai 0^
47-’ *£
0.55 0.97

124150 175630

Johannesbui

Abercaff Inv. 7 ,
AE & C Ldi. W««» ».5
Sariaw Rand tos«1

De Bnen b» 51.40

Gaidfiekb ßod S*

rinRveö Steel SdriuS -

»abf Gold Mn. nie» 35A
Re«brandt vor 73

Sxtftmbura nskxim 5035

Sosal 9
Vcol Ree*»
BMGeldtadM - ,7^-^
ROM tad. Index - 1487A0

Stockholm
309. 29.7

AGA AB 1» 13*

AHo-Loval AB Ser. 8 314 320
ASEAFric 3« 35«

Attas Cap« AS 716 718
Bactroiux AB Ser. B 29* 295

Ericsson Bar. 8 230 710

Saeb-Scaröa AB 4W 715

Scndvik AB ISO «4
SKFB 53* 538

VbhoBFfM 362 3e2 _
3«PfaHLtariax 2437JT1 7430.75

Tokio

Alps.
Bora of Tokyo
Sanyo Pharma
Brtdgenone Tire
Canon
OcittiKogye
DohvaSec
Doma Kenne
Situ
Fuü Bank
FuH Photo
Ktachi
Honda
fing» Iran
Koniaia P.

Koo Sfwp
Brrn Btewery
Komcrsu
Kuboto Iran

MoueMBo& Ind.
MoUushiio a Wks.
Mnoka Cbmera
Mtsubrshr a
MOSubislti H l

idktoSet
Nippon Ofl

Nippon St
NomuraSec.

Pioneer
Ricoh

Sonkyo
Sonys Beeide
Sharp
Sony
Sanurama Banfe

Sinniioflia Manne
TekadaQtaoL
Tfli^l

Tokio Atofau
Tokyo BL Po#»
To«oy
Toyota Motor

Toronto
Ortszeit: 1130 fa 30-9.

Abtritt Prien 2175
Alcan Ala. 43A7S
Bk. oi Montreal 32J75
BL al Nova Scotia 15A
Befl Cda EnterprtM« S7Ä25
Bhiesky OB 2JS~
BowVoüev Ind- 10^75
SrandaMnes - _
Brunswick M 4 Sm. 13,75

Cda Imperial 8k- 11375
Cdn. Paöflc 11875
Conrineo 1375
Ceseko Res. 0J6
OenbanMnas 5^73
Dome dstratauro 1 J5
Donnar 31A
Fotconbtidga Ud. 1175
Grcrat Lakes Fotest Z5A
Gut) Canoda 13A7S
Gufbtreom fies,

hfiram Wallet Res. 37ATS
Hudsaa Bay Mng. 6A2S
Husky OB 9
hupend Oil -A- 46
tnco 11875
Inter Oty Ga* Ud. 74.625
imotptav. PipeBno 40,75
KerrAdcfiton 14,125

Loc Minorats 25
Moote Cotp. 29J5
Nonznda Mino« 20
Noraen Eneray Bet. 14,2S
Norrhgoia ExpL 5/25
Nonhem Tehscoei - 38
Nova An Alberto ’A‘ SJ5
Nu West Group 0J5
Oakwood Pntral
Ptoaer Davtopmam 37
Ptovigo Ine.

Ranger OB 5.625
Revenue PropertJ« -
BoAkgotn 21
Royal Bk. oi Con. 37

1970 1980
1140
208 217

3520 3570

Shell Cbnodo 2125. t. n
Sheirttt Gordan 125 ij?
Sieira -A- 2i^ 21 175
TronsCdn Rpeünes T6A25 itxn,
VardyGwp. 2A5 .

Wesiaast Traram. 13 . ü
faderamiM 2975A 7961JO

Wien

CredtKmsL - Bfcv.Vz.

Gdsser-Brauetei

Ldnderbank vz.

Le iliing

UroTexM
Osten’. Brav
Perbnooser Zetnem
RnTlLllUlQUS

Sdkrochaior Br.

Semperit
Steyr-Dohnier-F.

SJeyreTfflwW Papier

IMvende Hoch
Veitscher Mogneeli

Zürich

Atauisse
dgt NA
Bank Leu
Brown Boveri

ObaGeigy Inh.

CJba Getgy Par.
Geora FKcher Inh.

MOQJLÖtoiXrJ tert

R La Roche 1/10
Hoiderbank
Kalo-Suisse
Tacooe Sudtara Inh.

lebnofi
Lands Gyr
MBvenoiCk Inh.

Motor Cokimbus
Nesii6 Inh.

Oe rSfcon-Buhne
Sandox NA
Sandor Inh.

Scrxlor Rin.
Saurer Nom.
ArLA. Sourar
Sdtw. Bankges.
Sdw Bankverein
Sdiw. KrediL A. Inh.

Sdtw. ROckv. Inh.

Sdwv.VoaBb.iah.
Srto-B-
Gebr. Sulrar Pan.
Svrissalr

«Sgl NA
VflntotTftut Inh.

Wttnerthur Pan.
Zur. Vets. bth

31QI36B; 4-2B8/18G; fn 10-T44/1B; 154/6,98: 1-140/3G;
1SQ/7G wr 10-489/1SB: *89«SB: 509003: 519/30G; 1-46anDG;
469/186. 479/25G; *8a/30G: 500ßtG. 579/9»; 4-480/50G;
SOtlS»; 550/79B, »Mio 1-7HV11G: Alcan 1-60MÄB; 65/6B;

70/7,1G; 65/7B, 4-7WBB; Chrysler ^-70OG; 7S/4G; soffiJB;

SM JJ; 4-75/88. s0rt2B; C eeerat Mete» 1-170/358. RN W-
280.(290, 300/300; 1-260/11B. 4-24a'1SG. UHee 1-ISIV7i: 4-

MQ/6G; Hank Hydro UMaUSOB; 45/3JB; 50/90: 1-40/1,TG;
45/4G. «40ßB. MBtas 10-45)20. 50/48- 53A0/7G; 1-45/3B;

«45/3AG; 50/6JG; Beey 1-50/1 4.TB; 4-40)4 B; Unilever 0
400)16G.

Rentenoptionen
UM* MMMOgmOG: 1TOTJ73;
112 Beed B »U (ft): 7AJ07-

FnUort: 30 9.1986
g-p*

1 -Initwi J st*
JOU7 1Q8F1.SG. 1I0/1JB; 7 ffl tad B Hl JW
102/DJG; }UII7-UK/iJg. IiQ/IG. B 1/2 Beed 82
112/1JG; 11*/<L5G; 2W87-1T2/2G; 11411 B; I 5/4
1AM7-:14/1G; TUOU-IM/TjBG; 114/18. 7 1/2 8
3AN87 IDSnÄG; HOri)J8.IUU7-103C,2G: 110/1JG; 8 —
(93J: IAM7-110nJG; 112/0.5. AJU7-T10/2JG; H2/1.5B; 0 IM
ead H V (tSk JAHS7-112/1JG; 114XIJG: JUUJ-11277G;
114/DJG: 7 lOkraHM JAM7-10&TG; flO/D3G: JUU7-
10S/2G; ho/DJG. 7 Beed 85 1 00): MH87-106/DJG; 1W1JG;
I08/DJDG; 7 IM Beed 85 R 05): JAN87-1D6/1F5G; 1D8/DJG;
JOU7-lD6hjG; 1 CS/IG; 1 TQ/BJG. 6 8M Bead B B5£ 1AME7-
IOUOJG; 106/DJG, JUW7-104FI JG; 1B6/DJG: » 1« Beed 05
fWk 1AIB7-1D2/1JG: 104/DJG: 2UW-10Z/2JG; 104/IG,
1D6DJG; 7 XI» Babe 85 (Kj: 3ANS7-104/1G; 106)0JG; 1UU7-
I04/2G: 106ÄJG; TOa/OJG, 7 Fa
Ute/OJG.JUU7-1 04/7G. 106/0.5G. 1

VertuirtsopHtirnir 7SM Beed 82 »<9gfc MLMT-nOffG; .MOCr-
106/1 JG. 11D/3G; 7 in tat «S « IW» IAM87-ldB/1 JG;
ntVTG: 2U187-108/2G: IIQßG; 8 1/2 Bend 82 (92t; 1AN87-
212n. 7G; 114/2G; JUU7-1 14/3JC-: 8 SM Send 82 (H
TM/IJG; 116/2JG; WU7-114/2JG; 116CJG; 7 1/2

(91* 2AM7-108/1JG, 110/1.7G; 2*087-108/2JG: 110/ZJG; •
Beed B (95J: MM7-112/1JG. 114/3JG; »187-11 2/3JG:
114/4JG; 8 IM Beed SS V (93t 1AM87-112/1JG; 114/?JG.
116/4G: 7UU7112/2JG. 114/376; 116/SG; 7 IM Bund 84/94:

38107-108/1AG; 110/2G; 11ZMG; H2U710B/2JG; 11CV3G;
I12MJG. 7 Band E 1 (TS* IAM87- 1GA/1.5G; 108/TJG;
110/4JG: 2UU7-I06/2.4G; 108/3.7G; ItOGJG: 7 IM «wMB U
0Q: MNB7-108/1JG. 110MJG; WLS7-108/3G; 110/4

BuedE 05): 2AM87-106/2J8; 108/4G, 2UU7-106/3JG. 10B/SG;
4 1/1 Beed E [95* 1AM87-1 04/38; 106/3G; 108/SJG: K2U7-
104/2JG, 106/4G: 108MG. 7 1/8 BabeE (95* 1AXS7-TD6/2G;
108/4G; WU7-KM3G. 1CB/5G; 7 Patt 8S 07*
110I6G; 10B/5G. T10/7G

Junge Aktien
Bedke Hennes 810G. VAB ZB00G. WfceeklBi«; ABkmi Vera.
2201G.BMW990. GokMdici 2*06. IKB 273. Inhaltering 226JG,
O&K :!l.Framfera Amara Vets. nas,BMW SSS.FiaAoitaVL
69 TT. Fudts SL 175. ruclw Vz. 160.1. GaldidwL 240J. IKB
775.1G. Magdebüiger Fever NA 57B0T. Mpadeburäer Feuer
11S0T. McirW: 4WG. Metcedes 1070, Ytnos Vt 178 Hem
bürg: MBeduR Merced« 10öbG. Stumpf 125G. VAB 291

0

Bezpgsrocbte: CBieeldnrf. Cotoria 4J, Magd. Feuer 180.
Ihügo B7. VW ÖJ, Zanders 7. r.nnlfwL Cotonto 4J. Magd.
Fouar lBOLlhOgo 81VW 2ZJ. Müeckea: Thöga 82.VW ZZJ.

Devisenmärkte
Das Britische Pfund war am 30. September in Bewegung und
wurde auch von der Bundesbank gestützt Für Uakbadwlf
sargte dta Bekanntgabe einer Pressekonferenz 0« briti-

schen Sdvatanzton in Washington. Di« kitte mOnetu
Spekulationen ata, daB Groflbriionnien den Benrta am le-

tervendaassyttein voBäehen würde. Die Naiiz lag ma liU
um 2J Pfennig höher<A% am Vortag. Der Dotor schloffgestern

in New York bei 2J72. In Asien 508 die Bundesfaanc wtodei

gekauft haben. Der Kurs sprang sehr früh von 2j2i «17.027.

Zur Notiz kam der DoSer ahne Mitwirkung der BerdäbaNc
mH 2JZ07. Sn erfieuOdtei Damm kam am Nodmütag aus
New Ynfc Der AufisnhaftdefcfehbMiag ledutarte sch im

August von 1B Wfflroden DoOor aul 1 3J MiOardmOolcx. De:

Kurs Uettwte daraufhin von 2.015 auf 2.013. gab ipäter

aBerdings auf 2J76 nach. US-Dollar Ire Amsterdam 2JS4L
Brüssel 41,W; Poris 4427. Makrod 1395J0;Wen njj;,- zärxt,

1J374; fr. Pfund/DM 2.74; Pfund/Doflor 1,452; Ptund/DM2JB4

Devisen und Sorten

OisL- Fraakf- Dwds. WedbsJocM*

sotz Geld Brärf Ket*4 Aehwf fertusl

NewYork 1 5J0 2.0167 2J247 2J144 1,97 L07
London1 HO 2,927 2.9*1 2J75 235 3J0
Dublin* 16J 2.733 2.747 2J94 266 2fii

Morareol1 8J8 1,4535 1.4615 1.445 141 Ul
Amstard. 5JX> 83J95 88.415 89J15 87J0 0J5
Zürich 4J0 123,51 123J1 1Z3J8 U2JJQ 124.75

Brüssel 8J0 4JT1 4JJ1 4.787 *<£ 4,S6
Porta 9JO 30,45 30.61 50JSS 29.G 31.30

Kopenh. 7JO 26.4« Z6J25 76,16 ZSJ5D 27J75

Odo 0JO 27J4 27.46 26,85 2633 WJ5
Swckh. 8J0 29.18 29J4 28.96 2BJ| 50fi
Mcrikmtf- 12J 1.4415 1,4515 1.421 >.4l 1.49

Wron 4J0 14,191 MJ31 14.157 14.16 MJ1
Madrid BJO Uli U23 1.486 1.46 UB ‘ ‘ "JUnaban“ 14J U*i 1J91 U37 1.3 1,65

Tokio 3JU UM UI7 U16 O 1> Ä
40JPO- 47 QQ *

Helsinki 8J0 4U* 41,44 40J0
Belgrad 1 *•

Buaap.* ” :
024 OM
2J> ‘ 4,10

Alben* ” 2QJ 1.473 1J27 095 1.70

Arfcoru* *• • - - oa 039 -

Sydney* - USB U7S - 1J2 U»
lohannbg.* 10J DJ9S 0.977 0/4 099 •vvi
Hongkong 1 - 2577 7MB - 23.00' HUM

Afles ln Hundert; >1 Dollar; *1 Pfund; ->1000 Ure;*Kune Sk
Tratten 6Q bis .

90 Tage; * nicht omtfidi noiiert;’* Bofdu
begrenzt gaumet
Migeiefll van der Dresdner Bank AG. Enm.
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Die neue Bahn 1

Was die Güterbahn im Angebot hat, ist für

Quelle genau das Richtige.

Die GOterbahn trägt ein

schönes Stück dazu bei

daB die „Quelle-Qualität

immer schnell und zuver

lässig ins Haus kommt
„Gerade was die Mengen
bewältigung und die fiä

chendeckende Verteilung

betrifft, ist die Güterbahn

für uns unentbehrlich. Und
daran wird sich auch in

Zukunft nichts ändern

so der Leiter des Direk

tionsbereiches Transport

bei der Firma Quelle, Herr

Werner Hoven.

s >

. . 1—vaS.<'TA

Die Güterbahn beliefert

nicht nurdie Regionalläger,

sie kommt auch ins Haus.

800.000 Bestellungen

fuhren allein im letzten

Jahr als Stückgut oder als

Partiefracht mit der Bahn.

Direkt vom Lieferanten

zum Kunden. Und wenn es

besonders schnell gehen
muß, setzt man bei Quelle

konsequent auf den Ex-

preßdienst. So bringt die

Güterbahn jeden Tag

1.800 Sendungen mit Bil-

dern und Filmen von Foto-

Quelle-Filialen ins Zentral-

labor und zurück. Mit dem
ExpreBdienst.

Auch was den Besteller

auf dem Postweg erreicht,

kommt zunächst einmal

auf die Schiene. Bis zu

100 Güterwagen mit Pake-

ten und Päckchen gehen

an Spitzentagen allein im

Versandhaus Nürnberg

auf den Weg. Extra für den

Einzelversand hat Quelle
|

eine hochmoderne Ver- -I

sandanlage errichtet. Und i

damit die Verladung auch \
wirklich schnell und ratip-. n

-

rtell vor sich geht, steht am
Bahnhof Nürnberg-Doos
modernes Wagenmaterial:

der Güterbahn bereit.

Doch nicht nur wenn es

um den Transport geht,

fährt Europas größtes

Versandhaus gut mit der

Guterbahn. Bereits 1971

wurde bei Quelle in Zusam-
menarbeit mit der Bahn
die zentrale Frachtabrech-

nung eingeführt Erstmalig

in Deutschland. Für Quelle

Graß-QoJu

Sechs Regionalläger hat

Europas größtes Versand-

haus im gesamten Bundes-

gebiet errichtet. Daß sie

immerausreichend mitWa-
ren versorgt sind, garantiert

die GOterbahn. Auf eige-

nen Gleisanschlüssen rol-

len dieWaggonsderBahn in

den Queile-Regionallägem

an. Mit Waren aus ganz

Europa. Bis zu dreimal am
Tag. Und was keinen gan-

zen Waggon ausfüllt, fährt

bei Quelle mit der Partie-

fracht ganzausgezeichnet

ein großer Vürteil. denn

das spart Zeit und Geld

und verringert den Verwal-

tungsaufwand. Und Anfang

nächsten Jahres kommt

noch ein weiterer Vorteil da-

zu. Durch modernste Tech-

nologien ist Quelle dann

„on-line“ mit der Güter-

bahn verbunden.

Wenn Sie wissen möchten;
was die GOterbahn sonst C-‘..

t

noch alles im Angebot hal^
s -

sprechen Sie doch einfacl} ; Y
mal mit dem Kundenbera--.
ter der DB. Dabei findet &:ii:
sich bestimmt auch für Ih'fe; !,

•

Transportproblem genau fY , /
das Richtige. jY;
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Beton

Schon der erste elektrische Bohr-

hammer der Wfelt, der legen-

däre Bosch - Hammer von
1932, funktionierte nach dem
Prinzip „Drehen und Schla-

gen“

Das heißt, während er bohrte,

schlug er sich mit kurzen, star-

ken Schlägen sozusagen selber

in die Wand.
Nach diesem ftinzip arbeiteten

auch die Bohrhämmer; die wir

Anfang der sechziger Jahre

vorstellten.

Aber sie waren jetzt leichter und
hatten noch einen entschei-

denden Vbrteil.

Und zwar Luft.

Denn bei dem elektro-pneuma-

tischen Bohrhammer wird

jeder einzelne Schlag über ein

Luftpolster auf den Bohrer

Das macht die Bohrarbeit einer-

seits viel effektivei; weil die——- -zusammengepreßte Luft die

v Khfe der einzelnen Schläge

• / A enorm verstärkt
i .T -. , i ...

lieh angenehmer. Denn das

Luftpolster fängt einen großen

Teil der Schlagenergie ab, die

vorher im Ellbogen landete.

So leiseund dabei so schlagkräftig

war bisher kein Bohrhammer
Doch er wog noch über 6 kg.

Und so fingen wir an, ihn leichter

zu machen.

1974 entwickelten wir den ersten

4-kg-Bohrhammer.

1977 folgte die noch leichtere

3-kg-Version.

Und schließlich führten wir 1981

den ersten 2-kg-Bohrhammer
der Welt auf dem Markt ein.

In Beton bohrt er dreimal

schneller als jede Schlagbohr-

maschine.

Und beim Andrücken braucht

man nur noch ein Drittel der

Kraft im Vergleich zu den
leistungsstärksten Schlagbohr-

mascmneiL
Dabei sind der Stromverbrauch,

das Arbeitsgeräusch und die

Vibration nur noch halb so

groß.

Mit diesen Eigenschaften hat sich

der kleine, umweltfreundliche

2 -kg -Bosch-Hammer nicht

nur im Handwerk durchge-

setzt.

Durch seine sanfte, leise Art

und seine Handlichkeit gelang

es ihm, auch in den Heimwer-
kermarkt eine Bresche zu
schlagen.

Vor kurzem lief der einmillion-

ste Bosch-Hammer der 2-kg-

Klasse vom Band.
Es sind oft die sanfteren Tech-

nologien, die es schaffen, harte

Probleme zu lösen.

100 Jahre Bosch Ideen.
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ALLES OLIVETTI.
Von der Compact-Schreibmaschine bis zum

Mehrpiaizcompuier, von der Software bis zur
Finanzierung: ein Bausteinsystem für das
Büro nach Maß. Von Europas Nummer 1 in der
Bürotechnik und Informatik.

Schreibmaschinen für alle Anforderungen:
vom Compaci-Modell für zu Hause und unter-
wegs bis zur komfortablen Bildschirmschreib-
maschine.

Personal Computer für jeden Arbeitsbe-
reich: vom Einsteigerrnodell bis zur mehrplatz-
fahigen Hochleistungsmaschine. Untereinander
und zum Industriestandard kompatibel.

Mehrplatzsysteme für alle Betriebsgrößen:
Serie Ll - mittlere Datentechnik mit Computer-
ieisiung nach Maß.

Drncker für jeden Anwendungszweck; für
praktisch alle PCs und Bürosysteme: vom
Thermotransfer-Drucker bis zum 24-Nadel-
Hochieistungsdrucker.

Software für alle Branchen und Anwen-
dungen: von A wie Anwalt bis Z wie Zahntech-
niker, vom einfachen Textprogramm bis zum
Büroinformationssystem.

Service fürjeden Anspruch: von der Instal-

fationsberatung bis zur schlüsselfertigen Softwäre

-

und Systemübergabe,von der Teile- und Bau-
gruppenreparatur bis zum FuU-Service-Vertrag.

Zubehör für alles von Olivetti: vom Farb-

band für die Schreibmaschine bis zum Festplat-

tenlaufwerk für den Personal Computer.

Ausbildung für alle Kunden und Interes-

senten: vom PC-Kurs für Einsteiger bis zum
Expertenseminar für integrierte Systeme.

Wift'itsQ

T-.-twM

Drucker von Olivetti verkörpern den
neuesten Stand der Technik. Sie arbeiten

mit hoher Geschwindigkeit und präzisem

Schriftbild, sind leise, einfach zu bedienen,

hard- und softwarekompatibel zum Indu-

striestandard. Hier finden Sie den idealen

Drucker für Ihren speziellen Anwendungs-
bereich - denn Olivetti hat die größte Aus-
wahl: preisgünstige Thermodrucker, Ein-
und Mehrfarb-Nadeldrucker für Grafik,

Datenausgabe und Schönschrift, schnelle
Typen raddrucker für die Korrespondenz in

Briefqualitai.

Olivetti \m
m

-
_r— *

my "
.

Schicken Sic uns den Coupon. Wir informieren Sie gerne auslUhrlich über die

Drucker von OiiveuL

An die Deuu>che Olivetti GmbH. Pwifach 710264. 6000 Prenkfun am Muin71

HK PR/61-Wrli
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5 Gange fürGourmets
GibtesetwasSchöneres alsdie

Provence imSpätsommer? Die Farbe

der Bäume verrät den nahenden

Herbst Übersichtiiche, kurvige Land-

straßen laden zu aktivem Fahren ein.

Die Sonnenstrahlen finden

durch das Schiebedach ihren Weg in

das Cockpit des BMW 635CSi. Leise

dringt das gleichmäßige Summen

des 6-Zylinders an das Ohr. 218 PS

sind eine beruhigende Reserve. -

Kontinuierlich und fast lautlos

verschwindet die Straße unter der

langgezogenen Motorhaube.

Eine S-Kurve. DieABS-Bremse

verzögert wirkungsvoll. Ein Griff zu

dem ledernen Schalthebelknauf.

Sauber rastet der zweite Gang ein.

Sicher, sehr sicher und direkt

folgt derBMW 635CSi den Befehlen

seines Fahrers. Das Handling läßt

eher ein viel kleineres Automobil

vermuten.

Keine Straße kann mehr Vergnügen

bereiten als ein verschwiegenes

Stück Landstraße in der Provence.

Und kein anderes Hochleistungsauto-

mobil kann mehrVergnügen bereiten

als ein perfektes Coupe.

Diese Mühelosigkeit, mit der

der BMW aus jedem Kilometer eine

Maßeinheit für Fahrfreude macht

begeistert stets aufs neue.

Genau wie das vorzügliche Menü

im „La Licome". Fünf Gänge vom
Maftre selbst zubereitet und serviert

Nur auf den Tischwein sollte man
lieber verzichten, wenn man den

635 CSi auch nachdem Essen wieder

voll genießen will.

Sozusagen als

sechsten Gang.

BMW 635 CSi.

Kauf, Finanzierung

oder Leasing - _
Ihr BMW Händler ist freUtte
der richtige Partner.

BIIWInBte + 20900Ä1
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Warenpreise - Tennine wtetaM/wtittak iwfamfe
IIQJPrajeflbJ

Schwächer schlossen am Montag die Gold- und baumnqucn«wt«*(c|||4

Silbemotienmgea an der New Yorker Comex. u&Mji
Knapp behauptet ging Kupfer aus dem MarkL og.

Niedriger notierte Kaffee, uneinheitlich prfisen- JJf SS
tferte sich Kakao.

G^rekle/O^reki^HOdiikie Oie, Fette, Tierpwdnfcte

WEKENOfeepfcfefltt SDNUSSÖL NmrYork (ob)

2M. 21». SBdnnnw tob Wat
Det 247/0-267,75 265A264/Q VS
Mfrz 26V'i-242.00 S9/0 DJBO

Mal 246/S-246X0 244/0

MAISÖLMmTab (c/lb)

WQZmWUdm fajn^/l) U&Mtuhmftsfoatefl fob Wuk
Wheal Board ät. IW
StL 1 CW 198,75 198123

Am Durum 196/0 19101 SOWjl.CMcojo(dIb)
04t 14,15-14,13 14J

ROGG0**Mpa»(oaaS/t) Du. 14.75-14,73 14,

Ott. 97,20 94,50 Jan. 14.87 14,

Du 98/0 90X0 Mörz 1SJ£D 15J

Mürz 100,50 99J0 Mal 15/5M 15^9-lW 15.

HAF9WMpag(can.S/q Aug. 15/0

Okt 80/0 79/0

Du 78/0 77/0 OAUMWOUSAATÖLNm T«fc (c/S>)

Mörz 80X0 78/0 Mwinippt-W tob Wert

CDM ja 100 kg)

jU, Ml.

41X041.70 QBTiBOLYTKUPRH för

42X042,10 DB-NoL* 30,13-282,19 279,

417542J0
—

4150 BLBhtUxfa)

OH

SU. VS.
rpER för LateMdcB Wta
200,15-282,19 27WWJ9

JJ
Sept-

4180 89/IWOXO MLTMS^IÜ»«
41104120 -

ALUMMUM fDrUKmadtB (VAW)

Rundb. 455/0458/0 455/0458/0
Vottdr. 464X0464J0 464/0464/0

44J0
* Auf Gnanda» dar MeÜungwi 9ira< S5dV

Otn und domgstm Kouffxs&n duttb U
nzl Kopferwrarbriter und Kupterbabtafler

VS.

KAUTSCHUKMan Ta»b(c7fc)

HBndterprto loa> BSS-1
4450

2».
6050

61.flW1.15

61/

S

61,4041JO
61,75

41/S

62JS
0000

Dövfrentorminmarfct
64651 Dia Deport» för Bogerfristige w°rBr dtc 50. 9. roodf»-

41,31 g«r, förSetiwoliof rmnkan «träte.61,15-613

413
61JW1^ Doltaf7DM

61/5 phmd/Doto
PfuuHDM
mwi

an efhäte.

IMonor
ni?-Q?7

0.44-0.«

2/047/0
IM

3MCRS»
0/2-072

1J0-1.47
123-180

35-19

6 Morst«

1J2-1J2
W&2J8
9,19-7,70

5142

iMdoMrMetodbofse

ALUMMUM(tfti)

GeMmrktsätze
Im Ho*d#l unto# Banken cm SL9. Tag**-ÄSMÄ“

«SPibbA

Nullkupoa-Anteihen (DM)

Renditen und Pleite van

Pfandbriefen und KO

itaAt- «Maudwwjw"W
ob«(tMag| n 6* ’ H-wr

l3brS.8C, 2_5bbra4.

gongen Li Pkeboij

^ WOLLE laodM{NauiLcAg-lbauzz. ^ topferwortwittr und «uptotiattater —
—— 8£ SS ktegiagwitiwwigeii Sn

Su "S M1- » »R1125 — MS 58, 1.VS 270-272 270-272 wtt

«inMwem B«3
lt§6 & Oertsd» SS14,64-14,65

14/S-K74
15/4-15/5

1125 Unngtr
15.40-15.41 T«dnra:

1145

A- mhLKana 8S/OÖ4/0 8B/M54/0
3Mm 810/0811/0 B14/0815/Ö
BIS (£71) .

nttt-Kana J7I/D-27V5 277/0-278/0
3Moa 2BJM03J0 282/0-282/0

VS. KlWSgradtAtfA)
271272 mitLbaw 934X0-954/0 9B/0-93W»
317-322 SMocwa 9S6/0-959/0 961/0*2/0
297-301 Oh.Kaa» - 943/0-W4/D

„ 3 Monat« _ 966/0-966/0

OSteWMndard
Bgw» mttKana 909/0910® 9Z1JOOJBJOO

HAFBLCMcpgo (cftwiti)

Ott. 126J0 124,50-124.75 SOfl-WLZCWraffiifc/b)
Mörz 129J0 127,75-178X0 kxoloie 1100

Md 12125 127X0 Chol» wüte hog 4% fr. F.

10X2
MAJSCMooaaCclbusfi) -

Ott. 179X1178X0 172X1172X0 TALGMmTod (db)
MOa 188X1187,75 161,75-182X0 tapwttta 11X0
Mal 191X5-192X0 187X0 tancy 11X0

bMdif. 10.75

QBSli WlwIpiB (canSh) yaflaw max. 10% frJ

Ott. 88X0 84X0 ^ 125
Du 84X0 8130
März 8110 84X0 SCHWBNE CkScag» fc/lb)

Ott. 51X5
Ou 51,95

GenotaM ^

n (DM7100 kg) 9IX. VS ZNCMglwgndaC
u Uo 225 275-2B 27546 mbLbsa 414J
‘Log! 226 277-287 Z77-287

1’“—

-

Ug. 231 312X17 312-317

Loa 233 322-127 322-1271uau.n1«
Praha fOr Abnaluaa van 1 bb S t hol Work 3 Mona»

'qlkosubsics/bj

XU. ZNCHgtegndaUA)
275-2fi min. Kob» 614X161
277-287 3Moflota 611JW1
312-317 ZnM(£/q
322-127 htLbM a

W. VS «n 309. 10 bb 29 lege 3X5 0-1*»
8BXM34X0 8S5XM51M W-908PrÄDhto-wf*
810XUI1XD 814X0-815X0 2T£»>d5»?

m

519- : 3X »razao; UwbSfd«e SX

2715127175 277X0-278X0
PramL

Eure-Geldmarktsfitze
Madfat- und Hfletatkur»ha Honda! dOorBanton 0» 29J.

;

8-*Mrf“ ,‘J° Uhr
UM W

SMoflS»

909X^91000 921X193X01 SW* 4'SS
945X0-944X0

1 Qauuctw Bank Con^wagr^* FäxaitikmLuxmv

943X0-944X0,

966X0464X01

614X0-414X0 613XMUX0 bowg. Lmomburg

611X0412X0 614X0414X0

10X0 SfiALI

EA
11X0 DG
11X0
tajs

i(SA)dfew.HaupABfan
EU.

680X0
570X0

PLATM SA». VA
(DMfg) 37J58 40,151

JSm GOtS (DMAg Mngald IncL MWSt)
*5^2 Sank-Vkfpr. 31804 32376
Smß0

RDdut-Pr. 27100 27400

WOLFRAM-ERZ (S/T-SniL)

32376 IWBÖLNt. 2-NmTaifcIdGtOm)

. M - — * Ra 100 Mark OsJj-Bacfirt Ai*oi»M6X0.

ousi ^rtaufloioMn^FrmfclUrtAnfcmrfliJSjVertoar-^

I

DMWott.

EdeflmetallmOiizen
ln E*m» wurdan am 319. Mgond« MMmatcSsutazp«»»*

owanclaDM):

GOU3 (DM/Vg Faingakf)

fBoth LoadanarFUngj

51,90-51X0

51.7S-51.90

50.95-50,90

KAfVaMmTaikCcA]

197X1197^5
196,75-196X0

SOIWBNBAUCKECUeam (eflb)

Fab.. 4*75-48X5 68X14160
-.--T^IMarz 677547X5 67J147X0

47X047J0 47X047X0

194^Z
I HÄUTECMcoga (eAb)

aunCHUICWqrii (not eftg)

Odman einh. tchwa» Rhrer Korttwm

66X0
KBheaiah Ktm*w Ncriham

58X0-59X0

,OkL 227JO-229XO 22100-23100
Nov. 228X0-230X0 229X1231X0 r«,

64X0 Nr. 2 Ott. 228X0-227X0 227X0-228X0 £2
I Nr. 3 Ott. 224X1225X0 223X0-224X0
Nr. 4 Ott. 219X0220X0 219X0220X0 £gg

(Barii LondonarHidng] Ou
Dea-Vttpr. 368X0 377X0 Jan.

Röoov-Pr. 357X0 365X0 FobL
wrarbaäat 384X00 594,006 Mörz

Istefsatkmale Edetaetafle
^

58X059X0] Kr. 4 Ott.

TandaamMg

ZUaa»MmToik(dto)
Nr. 11 OkL 4XZ-4J7 4j2
3m 5X5-5X0 4.45-

mt 5,97-5,98 6,12-

Mai 6X24X3 6/0
Juri 6/24,43 6/2-

Umatz 20252 2<

Ifa-Prah fob feoribbef» Höfen (US-c/lb)

4X«

GOLD (US-Sffatturaa)

luarlnn »a V».
1030 421J0 429,45

1100 42120 427X0
XUcfcmtt. 422X0422X5 42*70429X5
»afefffl-ftg-Banan)

sozAsaeor

-IE
(£/!) Robwta

VS.
24102420
2435-2437

2375-2383

479S

UM
14801409

1522-1S23

1564-1565

US.
24602465

24702475
24202425

4302

icaga (SJsttt)

151/-151X
1S2X-152X
1SJX-153X
154X-1S*X

1S5X

157X-1S6X

Hnhilnff ..nllnenawefwg-KOOTwnpreCT©

1S10153X BTC-H;BTD-|-)

SHBa(prTab»Ria)li
Kam
3Mm
6Mm
12Mm
PLAIB4 Uffalnunza)

HW-8aikL69

Cosnaobcnk
CoaBBoebonk
Dautsctn Bk. S

DSL-Säftfc KX64
DSUanlRXÖ
Dä-BankflX66

Kbg.ldbkL.A2
Kern. Idbt 245

Hess. USA 246

KMs.Uftk.247
Hen. UWt 24«

Kecs.LAk.2S1
Hass.Ldbk.S5
HMi.Uftk.256

SGZ-8ank60
WMtLB 63}

WastLB6(B
WasiB 606

VtestLB SCO
WMtLB SOI

WMtLB SM
WestLBSOS

MukJOMunj
Mi Ma

IBM» n/.9S

100X0 4AK1

297X0 211.95

137X1 2X.SB

100/0 15X96

100X0 16.95

100X0 Z.11JB

100X0 44.06

100X0 12/.9S

100X0 2.5.95

126X6 16X19
137/1 11190
141/5 1.10.91

145X4 1.9.92

Kots »aodita

4X5 (4,75)

4.93 (4.W)

5X6 (5X0)

167 RiSl
5,92 (5.39)

6.11 (6X9)

135 (6/2)

6.66 (6/2)

6.90 (6/4)

197 (6.86)

7.15 (7X0)

«MX IflU 132.1

100X 10W 1ß.7

99/0 101.8 104X

97X0 1TO.B 10*X
95.70 ICO/ 1812

94,10 99.45 103.9

92X5 93X5 103X
W.40 95.40 101.5

86.95 93X0 100,7

«J0 ftfi5 ICO/

79.85 58X0 9E/5

USX W4X 104.9

«W 167/ wx
107X IO?/ 112/WX 117X.JH8
TW/ 112/ nixwt 115.7 T*8X
1WX 114X 1»5
io*/ nsx 119 a
136.5 112.1 - iTOi

W.9 mg HO?
106.7 115X 124.7

Dia Reodi!* wWaofdn BöM sfenreiler Jj«»**,
(CO %]
‘Aufgrund dar Marttren&lc erroOnMe Prehe. Savtr, drr
ormlkS nodarlsn Kursen vergte«^i&ar»r Papier« dritten
kämen.STÄÄS'S
MHgelatTl von dar COMMESZBANK

New Yorker FinanzinSrfcte

st-

i #

EmbtMt«* (DM) Aadaad
öturtatäi !0DX0 24/95
Otiarraidi 294.12 24XX0
AlL Echßeid S 100 42.92

CarmbeSSowp Si00 21.4.92

PrudReo3y 5100 15.1.»

Caatmerctca Paper
(OiieUptozferung)

Comaterdd Paper
(HänrSerptezteiune)

CartiüctztM 0/ Daposlt

US-Schatzwecftsol

US-StoamonteH»

sc-s'iooe
60-27D Toga

1 Moral
7 Monate
3 Marale
6 Monate
II Manet«

13 Wodien
.26 Wochen

Emktottn (DoMad
DuPontOoan
Papsl-Ce. (AAJ

leatrhe Foods
Xerox (AA)
GuttCBtAAA)
GmlBk.(AAA)
CsterpAi fAA)
PanneylA*)
Sears (AA)
Fhälp MOttWA
Gen Bec(AAA)

149,9-149/

1S1X-150J9

15(11510
1SM155XIWesid. MMtaOnotieraugaB

BOHÖL-NmYaA(S/BanaO
EU.

392X0 Nov. 14X7-14X0
4(0X5 Du 15X7-1112
41100 3m 15X115X5
434/5 Febr. M/S

Mörz 14/1H90
US. 1

ROHÖL-SPOtMABCT (SAanal)
totere Preise io NW-Europa-

ArabtanLa HX?’
Arabtan Fte. 11X5

8ffL

14/2-14/6

14X9-14/4
14X2-14/4
14.4114X3

14,40

llftd*.»
tlftdaLB

AtenR »4.123 1WJ75
6«. WlfaLTl «2 ttÖ/S
7TOV94 101,13 TOT/

ÄUnJMTLVr 102,1» 101375

MWJaLfi IBJJS m
MVMdB&S 1»X 1IB/5

61k dal 90 «B/7S 105X
6Hd^94 »4.125 HX
7dgt94 MiX 1B6J5

lux. Franc Bends
2ti. 36».

?ViMzoS7 «0 1D0m AtaoSP 100/ «JO!

SA Acica Dv87 9* «
maOFOlmM HK/ 10SJ

ti man 104 1u
9dgL» 1C7 107

wfeaes» t« lOB

11 00.92 ’CS t®
13 oql 91 -cn/s :cn;

HkConrt» 105 135

1116 bgL 92 105 105

»OfwEsS 1MX5 tob;

«.ctat» irox iooj

11 OlyoaB ICO MO
ööcl® «Sj5 tos;

7«CaaMtg« ».75 ».7!
SÄ EC 95 TQ5 195

MEwasomV UB »I
10- ÖCH. 94 111 111

tt dsf» 101/5 Mi;
fEmoOmaK KK/5 »A3
«dal« VS KB
»dalM 106/ ID«
1l*dgLV
6BB» 100 tao

Mdtt.93 MS 105

**d£95 102/ HW
Kdd« 102 ICH

»doirs tos tOS

tObdaLM 110X neu
11W MLB T0T/S I07J

IW Ogi 90 107 M7
MGoodMar» 1CÖ/S ICV
fl hd/i« 105/5 105J
»IkHnoBUi 101J5 101.3

IIJbKjUcJS W 10*

74k Ogi 17 99/5 99,25

»mlfO 194/5 1CMJ
ttkk dal 09 1GZ3 1015

0UaattC7 »X5 »/!
SB OgL S2 ».25 9)7:
sm»Ä.o>io« ie^
Pdgf 95 «S 135
TSb NixJU92

LBNSAATWWpag (cm Vt)

1476-1479 Ob 250X0
1514-1515 Du 254/0
1554-1556tMön 262X0

MJ. (DM Ja WO kg)

Ssr

-

24*13-245X8 241.41241/9

238X2-258X2 237X2-237X2

New Yorinr Metoübone

GOLD H A H Ankauf

SEBBiHi H Ankauf

Arabtan m.
Iran Lg.

Fontes

I
North Brera

BW- jBomyUgia

Korleffeto

odtofbb

Bl».

11X4
11X1

13X0N
. «X5

13/5
119SN

a (SA) Nr/ (tob)

»X. 21».

1B.40-105JO 107/1107/0

121X0-122X0 125X0-126/0

134/1134X0 137/1)38/0
3455 2376

KDK05ÖLNm Tote (cXb)-MfesfcfebWorte 1'— -
VS US. “f

”
(2X0 11X0 JJMJ

1 81,91-81X6
83/8-83/3

HArm
IHML-Pr.

.. .. _ Prod-Pr.
£/mi/9 pauadium
«ZAM146 f. HBndbfe

Prod-Pr.

GOLD
ra/4-757/1 75/02-757/8

770X17715« 771X0771/9~~ Du
172X1174X9 169X1172X2 ^

'

18127 18187 fcau

OfiANGtNSAFfHmTotklcA»
BL». Bl».

107X0-107,40 107X1107,10
107/1108,10 107/1107X0
108/1108X0 107/5

109/1109X0 108/1108/0
109/1109/0

SOJAOLMMaai (hfVWDkg)
roh Modert fab Werk

67X0

RBNZMN
99,9%

ZnuhPres Penong

(SA)-Kanoda Nr. 1

95X1570X0 582/0-585X0 »».
475X0 475X0 Nov. mt/n

Febr. 120/0
136X1139X0 157X0-139X0 April USJO

15100 150X0 Qri 184X0

422/0-425/0 437/HS7/0 NmTadt(cAU
425X0 - 2»J.

426/0-427X0 429/0 Nov. 4/MXS
430/145050 431/O-OZJO Mta 46S

434/0 435/0 Mri 5&
50000 40000 _

Bauholz

Cfakage (SrtOOO Board Foot)

563/0 571/0-574/0 1 VS.
S71.00 577X1578/0 1 Nov. 168/1168X0168/116120 167/1167,40

164/116150 164/1164/0
164/0-16170 164,11164X0

m
Dwmanter^il7^\

Sachwert-Anlage .

4 wertvolle Tips.

D Kaufen S»e Diamanten me beim _Nur-

Verkäufer". Beratung durch den Fach-
mann ist der erste Schritt

B Lassen Sie sich Größen und Qualitäten

so zusammenstelJen. wie es Ihren Mög-
lichkeiten und Absichten am besten entspricht

B Verzichten Sie nicht auf ein Gutachten.
das strengsten internationalen Maßstä-

ben genügt Mein Labor prüft auch gerne Ihre

eigenen Steine und Ihren Schmuck auf Quali-

tät und Zeitwert (wichtig 2.8 für Versiche-

rungen) Smt

O Kaufen Sie bei einer Firma.

die selbst groß einkauft

und die Ihr Partnenst auch beim
Wiederverkauf. 7v
Schreiben S*e. wenn Sie mehr wissen wollen -

auch wenn es zuerst nur Ihrer Orientierung
dient

Diamond Corporation
Susann tang&Mech/en. Marktplatz 6/IV.
7000 Stuttgart l Telefon 0711/297481

schicken wir Ihnen gerne
-D'ß Checkliste für

Diamanren-Anleger"

bO STADT BONN
HO -Hochbauamt-

Bonn, den 25. 9. 1986

Beschränkte Ausschreibung nach
öffentlichem Teilnahmewettbewerb

Maßnahme: Neubau Kunstmuseum Bonn
Leistung: Rohbauarbeiten

Die Stadt Bonn beabsichtigt, gern. VOB, Teil A. § 3 Abs. 1 (2),

folgende Arbeiten beschränkt auszuschreiben:

Erd-, Beton-, Stahlbetonarbeiten, Betonfertigteile und Mauerar-
beiten. Die Fassade wird in Leichtbeton ausgeführt.

Der Brutto-Rauminhalt beträgt ca. 118 000 m*.

Beginn der Arbeiten: Februar 1987
Fertigstellung: Dezember 1987

Leistungsfähige Unternehmer, die an der Durchführung der
Maßnahme interessiert sind, werden gebeten, ihre Bewerbung
elnschl. entsprechender Referenzen, Unbedenklichkeitsbeschei-
nigungen und unter Angabe des Umsatzes der letzten 3 Jahre an
die Stadt Bonn - Der Oöerstadtdiraktor Hochbauamt 65-1,

Berliner Platz 2. 5300 Bonn 1, bis zum 13. 10. 1986 (Datum des
Poststempels) einzureichen.

Telefonische Auskünfte unter 02 28 / 77 36 10.

Der Oberstadtdirektor

Im Auftrag:

Falk
Ltd. Stadt. Baudirektor

Der neue OECKL
Die niveriössige Quelle

Die gebrauchsfertigen tnfonnatioiK ii

Die richtigen Kontakte

OECKL

-& #12500 Nom«
§i 08000 Adressat

01200 Saiten

0 89,70 DM

Der neue OEOCL
Dm greae «ffettfidw UbM te eteMi Bodi

Die Diel» sind sauer i

För nur 339,— DM öffnoi und oankt slefi

tnr notadon automattsen. BH» nrien Sten ail 9« arfiafwn poonvundand
ustüfultahaPTXMpakre.

KrIaTcTk;
OSM/41I2 7B

Baaondva wIcMIg: Elna atngabauta
Stetrenrng sperrt alte Dlabe na, aucti

wenn Sta ricM zu Hauea sind.

Adenauerallee 70
2000Hamburg 1, Ä040/24 91 56

LortsUps of tte ttamr

<L h. Immobilie nJo. tlteL nur für
seriöse, solvente Persönlichkeiten.

Zusehr. u_ S 6481 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Wahrsagerin Virchow
TeL 0 62 02 7 1 04 24

Ihre Fhma - In der Krise

Ihre Werbung - ohne Erfolg

Unternehmens-
Beratung

liefert, offen oder diskret pro-
fessionelle PR-Konzeption. Öf-
fentlichkeitsarbeit Revisions-

Management innerhalb realisti-

scher Fristen.

Wir antworten binnen Tagesfrist
und erbitten Ihre Zuschrift unter
D 5404 an WELT-Verlag, Post-

fach 10 08 64, 4300 Essen.

LINIENFLÜGE BERLIN-PADERBORN

TEMPELHOF AIRWAYS USA
1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof

Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31
Paderborn: 0 29 55 / 10 25
und in allen Reisebüros

Lufttaxi-Rettuogsflfige: 0 30 / 6 90 94 33 / 32

A

Bw6 a OwtaPawlwn. wlWt

Billigflüge
“Ilf äoWDreHhü TAO« 08/030*1

^Ulf FotoKtl2011B3 100x4 105363

Neu! Ne«!
Stauertrete AktiaagaariMia

Ober iBvestawatcleb Ar Lau
Jhdwffl—dlwbcte

Eigengeld-Spezialwerte (bör-
»>nnotiert’) einer erfolgrei-
chen Konzeptionsgesellsch.

Beitrittsbedingungen von:

TS GmbH, Steinduam 16
2061 Lasbek / Hanatarf

Auskünfte: 0 40 / 44 22 59 und
080 93/5633 + 5634

IhreSpende
r aiuf das Konti3

1

M- ii ii A
bei allen Banken,

der SparkasseBonn tmd dem
Postscheckamt Köln.

Chancen in einem
Technik-Verlag
Ein angesehener, technisch orientierter Ver-

lag mit mehreren Fachzeitschriften und

eigenem Buchsortiment braucht noch

einen Kopf für neue Ideen. Bücher und Zeit-

schriften zu konzipieren, zu entwickeln und

in den Markt zu bringen, fordert das Kön-

nen eines kreativen Produkt-Managers mit

Marketing- und/oder Verlagspraxis.

Dies ist eines von vielen interessanten Stel-

lenangeboten am Samstag, 4. Oktober, in

der BERUFS-WELT, dem groöen Stellenteil

der WELT.

Nutzen Sie alle ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.
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111/5 111X75 SM
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704125 IttUS

uchtip des Tage
Jetzt müssen die Steuern runter,

damit wir wieder dynamisch werden!
Unsere Zukunft ist nur so viel

wert, wie das Wirtschaftswachs-

tum. das wir erreichen. Das ist die

wirkliche Wahrheit! Warum dieses

Ziel in den USA. trotz des verteu-

felten Haushaltsdefizites als

erstem Land erreicht werden wird,

zeigt Spezialist Helmut Kammer-
locher in seiner neuen Insider-

information:

Die Bewertung
der Zukunft
(192 Seiten, zahlr. Tabellen.

Leinen. DM 32.—)

Eine Fundamentalaoalyse. die

Kepitalan/egern und Pufitstrategen

die Augen öffnet und die Basis
für richtige Entscheidungen
liefert I

Jetzt in allen Bachhandlungen

oder über

Wirtschaftsverlag
Langen MuUer/Herbig,
München

Karri^mdochar1

Fajidiimeiitalapalyse'

fürK,ipitalanleger
mid Fblrtiker

Abonnierei

- IhrentäglichenInformationsvorsprung

An: DIE WELT, Vertrieb. Postfach 30 S8 30. 2000 Hamburg 36

Bitte liefern Sie mirvom nächstenreichbaren Termin an bis auf
weiteres DIE WELT zum monatlichen Bezugspreis von DM 27.10
(Ausland 37J0, Luftpost auf Anfrage), anteilige Versand- und
Zustdlkosien sowie Mehrwertsteuer eingeschlossen

Vorname/Name:

Straße/Nr.:

PLZ/Ort:

Vorw./Tel:

Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 7 Tagen
(rechtzeitige Absendung genügt) schriftlich zu widerrufen bei-

DIE WELT Vertrieb, Postfach 305830. 2000 Hamburg 36

Unterschrift:

Lesenswerterdenn je

DIE#WELT
iN«aai!Miii:c muuuw m ortTStuLOD

Sic hohen das Reih«, eine
.^bnnncmcni>l>.-5lcllUD|]iiincr-
{laib %ön 7 Tjgen (rc-chueiufic

Abscndunggenügij sdsnülich 2u
vndemifen bei.

DIE »ELT. Venneb,
Poatfjeb 30 >S jfl.

2000 Hamburg 36.
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Wir sind eia erfolgreich^ international orientiertes Unternehmen
und wachsen gemeinsam mit unseren Schwestergeselischaften im
in- und Ausland.

' '

Wir arbeiten für bessere Desinfektion, Hygiene-und Konservierung.
Unsere Produkte,'die Sie zum Teil als Markenartikel kennen, haben
durch ihre Qualität eine führende Marktsteliung erreicht.

DIPLOM-KAUFMANN /

Für den Ausbau unserer Organisations-Abteilung möchten wir eine
neu geschaffene Position besetzen.

-Hierfür suchen wir Sie als Ablauforganisator mit Kenntnissen oder
Erfahrungen im Finanz- und Rechnungswesen. Sie sollten unter
Nutzung der vortiandenen Programmierkapazität verantwortlich
Impulse für die Auswahl, Pflege, Werter- und Neuentwicklung von
modernen On-Iine-Systemen geben. Die bestehenden Abläufe sind
kritisch zu hinterfragen und mit zeitgemäßen Methoden zu verän-
dern.

Wirverfügen über ein IBM-System 4341 P 12, 16 MB (VM/DOS/VSE,
CICS: und DL/1) und denken über das IBM-System 4381 für die
Zukunft nach. Leistungsfähige Software-Entwicklungs-Toois ste-

hen zur Verfügung.

Wenn Sie die Position anspricht und Aufstiegsmöglichkeiten für

Sie ein Leistungsanreiz sind, schicken Sie uns umgehend ihre
*

ausführliche Bewerbung.

SCHÜLKE & MAYR GMBH, Personalabteilung

2000 Norderstedt* HeidbergstraBe 100

LÖSUNGEN
FÜR DIE

ZUKUNFT

m
Die Wirtschaftezeftischrift Industriemagazin steht vor neuen Aufgaben - mit verbessertem
redaktionellen Angebot, neuer BHdphilosophiegewinnt sie im Markt der meinungsbildenden
Medien bei Lasern und Interessenten deutlich an Ansehen. Um das überproportionale
Wachstum im Anzetgenbereich zu festigen sowie den Vertrieb auszubauen, suchen wirzum

nächsimöglichen Termin

0» Aufgabengebiet Ist dte Neugewinnung von Abonnenten, der Ausbau des Bnzohrerkaufe
- und cfie Betreuung des Abonnentenstammes. Der Bewerber sollte ein erfahrener Fachmann

= ^ ' aus einem Zeitschriften- oder Zeftungsverfag sein, der sich in allen Sparten desVertriebsge-
schfiftes auskennt, der Stratum zur Abonnentengewfnnung entwickeln kann und Kennt-

—nfsse ImrDfraktinartotmg-BerBich hat. Im Zusammenhang mit unserer Werbeagentur und"
• .. vden Vefüfebspartnem wfnf'er eigenständig für das Vbrtriebsgeschäft zuständig sein. Die

At4gsbe setzt Bigagement, Verhandlungsgeschick, sicheres Auftreten und die Fähigkeit,
-gute Text» zu fonrarUeren voraus. EDV-Kermtnisse sind erwünscht

Markt-/Mediaforscher/in
- - < ; •

; Das Aufgabengebiet ist die Analyse und die verkäuferische Umsetzung von vorhandenen
Untersuchungen sowie die Unterstützung der Anzeigenabteilung bei methodischen, fachln

zehen und marktforscherischen Problemen. Das beinhaitet die Erstellung und Bearbeitung
- I 7 von Broschüren und Präsentationen sowie die Initiierung und Durchführung eigener
:y~ M

' % ’ 1
:

‘
• -Studien.

T Wir denken an einen jungen, engagierten Fachmann/-frau mit entsprechenden Erfahrungen
- H aus Vertag. Agentur oder Marktforschiingsinstitut Englischkenntnisse sind erforderlich.

- Nach der Einarbeitungszeit wollen wirdem Bewerber die Leitung des Bereiches Marketing-

.
.. v. Service übertragen.

v 'V Es erwartet Sie eine eigenständige Aufgabe im nationalen sowie Internationalen Geschäft
eines bedeutenden Wlrtschaflsveriages. Rufen Sie uns an, oder schreiben Sie an:

... Ulrich Löchter
ingdstädter Str. 22, 8000 München 45

Telefon 089 735 03 02-11

-^:{kttnfnS000- , .

' Das Apothekeh-Computer-System
-Data-Teem Ist ein bedeutender HereteQsr von Apothrtosn-

Computsrsystemen und Software, bn Verbund mit namhaften
. phamM^Hanctelauntenwhinen haben wir aUatn m den letzten

Jahren mehrere tausend datamax 2000 Apotheken-Computer
erfofgraich InstaHtert Wk: expandieren weiter und suchen für

unsere Stützpunkte kn gesamten Bundesgebiet und unsere

Zentrale

VERTRIEBSBEAUFTRAGTE
- .-für aktive Akquisition- . „ ,

. eow« Einweisung und Beratung der Apotheker

SYSTEM-TECHNIKER/
SYSTEM-INGENIEURE

7 tür bmeri- und AuBencfiensL

Wir erwarten von unseren nsuen Mitarbeitern Mobilität, Kon-

takHfihigkBit, selbständige Arbeitsweise und gute kaufmännl-

sehe Qrundkenntnlsae.

Des Einkommen wird sich an diesen Voraussstzungen orien-

tieren.

in unserem Schulungscenter bieten wir eine gründliche Spe-

zialausbildung vom datamax 2000 Besteftterminal bis zum
datamax 2000 StehiplateApoti»ken^

-- wollen Sie In einem dynamischen Team mßarbefton. dann
-

. senden Ste ura bitte Ohb aussagefihige Bewerbung.

Date-fäam DatenteefrS: 8n*H
Nordring 23 • 8510 Fürth 2

MathysAG
B-3930 Zelem/Belgten

Hersteller von Farben und Wasserdichtengsproefuktan wie Dak-
fiU, Flexion, Noxyde

sucht für den deutschen Markt:

Fachberater
Nach Ausbildung durch die Firma wird der geeignete Kandidat

mit der technischen Beratung unserer Kundschaft in West-
deutschland (Großhändler, Maler, Dachdecker) beauftragt wer-

den.

Wir Ingen:

gute technische Ausbildung
Erfahrung im Bereich Färbe und Wasserdichteng

Alter höchstens 40 Jahre

Wir bieten an:

interessantes Gehalt
abwechselnde Arbeit

gute Provision

Bitte richten sie Ihre handgeschriebene Kandidatur mit Foto an:

MathysAG
Personalabteilung

Kotenbeig 23
B-3930 Zelem/Befgton

sucht einen

Stahlbau-Ingenieur
mit

Zusatzausbildung als

SchweiBfachlngenieur
Safe Aufgabengebiet beinhaltet neben der Überwachung der Scfiwe»-

vbeften inderwariotett und auf Bausteüen räePlpjeWerung, Planung

undAufhBgaabwteWung.

Wesentliche VotawBetzungan zur Bewältigung derAufgaben sind neben

dSteSSnSKarfetoePereöS^, die r£t gesundem

bewuSbetn und pereönftchem Engagement zu überzeugen wein.

• Senden Ski bitte live voHständtgafl Bewerbungsunterlagen an:

INSTAMO GmbH & Co. KG

HatmSvereche Straße 18, Postfach11 0279
- 4800 DOftmiBXt I.TeL (0231)89 70 00

Mittlere, gutlaufende Exportfirma (Speadalfertigung), Südwest
sucht

Geschäftsführer
Vectiebserfalinmg, eagL Sprachkenntirfgge erforderlich.

Aust Bewerbung mit Iächtblld exbeten unter Chiffre 25-139101,

PuhEdtas. Gubelstraße 19. CH-6804 Zog 4.

zur Beratung meiner

Wassereportkunden

In hfflW per sofort gesucht

Robert Undemzm
Oaterrode 12, 2000 Hamburg SO

Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft e. V.

AlfredstraSe 73

4300 Essen 1

Technischer Kaufmann
43 J., durch ]an£j. Erfahrung im Ein- «mH Verkauf der Fluid-
Verbiridungsteclmik sowie der Kautschuk- und Kunststoff-
Technik, farhlfob Überzeugend, techn. versiert und-mit siche-
rem Auftreten, sucht neuen Wirkungskreis. Zuschriften erb.

unter H 5628 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Ing. (grad.)
Maschinenbau

41 Jy Erfahrung im Anlagenbau.
u. am. Abwicklung. sucht nrvs Auf-

gabengebiet möglichst HEL
Zuschr. erb. unter B 5622 an WELT-
Veriag, Postfech 10 08 64, 4300 Essen

Redakteur
Ressartchef, Politik, i-wimu.

jg_
rofSerfahnmg, wünscht neue Aufoah-
me m. Perspektive bei Tageszeitung.
Angebote unter G 5407 an WKLT-Ver-

laK. Postfach 10 08 64. 4300 Basen.

Suche neuen iBteressanten Tä-
tigkeitsbereich, auch gerne im
Ausland, bin 28 J-, spreche Eng-
lisch und Französisch, z. ZL
selbst. Immo-Kfm, biete Sn-
satabereitschaft, Fleiß und

Zuverlässigkeit
Zuschr. u. p 5391 an WELT-Ver-,
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen

HausWirtschafterin
26 Jahre, z. Z. in Stellung in einem Mvathaushalt, sucht
neuen Wirkungskreis im GzoBraum Hannover. T-angjnhrigi» Berufserfah-
nmg. Gern auch Küche eines Krankenhauses oder fihnürhp Stelhmg.
Angebote unter L 5630 an WELT-Veriag, Postfach 200864, 4300 Essen.

^TT^TTTTTTTTTrrTTTT
38 Jahre, Deutscher, verh., Sprachen: EngL, Franz., Wort + Schrift,

lelter deutscher nmBnn>j»mphman m Nahost tätig w*d ansässig.

Die Wirtschafthebe und politischeEntwicklung erlaubt kein weiteres
Verbleiben in diesem Markt.

Suche deshalb neue, verantwortungsvolle Position in der Exportab-
teilung eines deutschen Unternehmens (ortsungebunden) oder in

dessen Niederlassung im Ansland.
Angebote werden erbeten unter S 5349 an WELT-Verlag;

Postfach 10 08 M, 4300 Essen.

Verkaufsfähver
mit AnBfiy)|wMt»rfa|j|img «ni»h^ neu-

en Wirkungskreis.
Zuschr. u. S S3S3 an WELT-Verlag,

Postfach 10 06 64. 4300 Essen

Internat. Makler
m. spez. Bez. L Span, Port, Söd-
am. u. IrkL, 20 J. Berufserf. (10 J.

AusL), fl. Engl.
,
Span, Port. u.

Franz., z. Z. selbst, su. AnsL b.

Imma-Fa, auch teilz. od. befr.

P. LENZ, Postf. 1825,216t Stade

»White VMwWnlt Außen-
dienst, lwrtnlli'H| 40 J, wrh

,

«K±t neuen Wiiktmgakreismm L L 87,

mftgL NEW. Zmchmtea unter D 5624
an WELT-Veriag, Postfach 100864,

4300 Emen

Exportleiter
Raum Düsseldorf, 4 EG-Sprachen. technisches Verständnis, welt-
weit gereist, macht sich BpIWsnriig übernimmt Länderbetreu-
tmg (z. B. Emkanf/Verkauf/Messeorganlaation Südeuropa, USA, VH

China) auf Honorar- und Provisäonsbasis.
Angebote erbeten unter U 5351 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Diplom-Betriebswirt
Vere.-KhTL, Schwerpunkt Transport, Prok. In ungek. Kd. Innen- und
AuSandtanstfunkilon inkL Akquisition, verh, Ende 30, sucht neue
anspruchsvolle, auch spartenübergretfende Fühningsaufgabe in der
Verefcherungawiit8chaft oder Industrie, vorzugsweise Raum Ham-
burg oder München.

Angebote erbeten unter M 5631 an WELT-Vertag, Postfach 100664,4300 Essen.

Deutschsprechender
Engländer

22, üßfverstty-Graduierter, sucht eine
AMtoBmu fn Dcutachlazid. Hat in
Hamburg studiert. Gute Referenzen

erhältlich-

TrTTTrrrrrr^
38 Jahre, Deutscher, verh, Sprachen: EngL, Franz, uud Arabisch (nur
gesprochen), seit vielen Jahren als NiederlRssungsleiter deutscher Groß-
unternehmen in Kalro/Ägyptes tätig und ansässig, sucht neue, verant-

wortungsvolle Aufgabe.
gönn Firmen, die im iggiUwiinn MmW FqB fawm miw ihre dortigen
Aktivitäten durch ein eigenes Büro ausbauen bzw. besser steuern wöden,
nohpw Lmgghripf iratwrhlining imrl Tjiytodmmtni« voll fnnkrtionn-

tüchtiges Büro "»n gut umfpgitom Mitarbeiterteam bieten.

Angebote weiden exbeten unter R 5348 an WELT-Verlag.
Postfach 1008 64, 4300 Essen.

| irTWB"ry iT]
iJ! '

Geschäftsführer von Industrieunternehmen, DipL-KfmJControöer, Fi-
nanzen, Personal, EinkauL Vertrieb international, techn. Verständnis.

mobfl.

Zuschriften unter ^V 5638 an WELT-Verlag, Postfach 1006 64, 4300 Essen.

Engländer
24, m. etwas Deutsch, sucht beliebige
Arbeit f. 1 Jahr zwecks Spracherier-
nunj. Erfahr, in Nahrungsmittel- u.

Getrtnkelnd. Tj4wwimrf y, TyipiM»
auf Anfrage unter P 5633 an WELT-
Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Techn. Zeichner
Kwmtni«» Beratung,

r.llmhtinw imrf Vcriuirf, imwwi
Wli W iirsg.lri mIb

Zuschr. u. R 5382 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Junge Frau, 29, m. Kind, 4, sucht
Arbeitsstelle in Kanada L nämh n.

Garten. Angebote unter Z 5730 an
WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300

Diplomkaufmann
mit langjähriger, erfolgreicher Geschäftsführertätigkeit sucht

neues Aufgabengebiet in Vorstandsebene, bevorzugt Hotel-

und Restaurantbereich oder Bereich Altenheime und Kran-
kenhäuser.

Zuschriften eibeten unter A 5687 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen.

a.U,/.11 ,,"'
!,.« » 1

,

'» '

ffLHl^l.i.1
!

!
'

All. i
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Geschäftsführer (DipL-Ing.)
45 belastbar, kreativ, mit Gefühlfür das Machbare, sucht neue
Herausforderung ab Jan. 87 (Baum HM). Fundierte Erfahrung im

Bereich Fertigung u. Vertrieb techn. Produkte.

Praxisbezogene Kenntnfamg aus den Branchen: Kimststuffverar-
Maschinenbau, Luftfahrt

Zuschriften enterA 5621 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64,4300 Essen

Dozent für Deutsch an pädagogischer Hochschule in Indonesien
nach 15 Jahren (und Abschluß des Projektes) nweh Deutsch-

land zurück und sucht Stelle

als Sprachlehrer oder Dozent
f. Deutsch als Fremdsprache

ab 1987. Letzte Vergütung n. BAT Ib, Alter 47, Deutscher, verh. m.
chin. Ärztin, 3 Kinder. Zuschriften erbeten an:

Dr. W. Mühl, Frtedewalder Str. 26, 4953 Petershagen, teL erreiehb. v.

13j-17. 10. 86 unter 02 28 / 53 85 10 (BonnL 11-13 Uhr.

Wb wird ab» Landwirtsdv-Tschn.
Ass. im süddeutschen Raum benö-
tigt? Gute Zeugnisse, Alter 20 J. Zu-

1

schritten erbeten unter E 5625 an
WELT-Veriag, Postfach 1008 64,

Essen.

StBMffachgefeilfe
22 J„ tatkr^ gew. n. lexnw^ aber ohne
BertxfserL, sccht Stdhmg bei Wlrt-
gclaftapr. od. Steuerber., sofort frei

Zuschr. erb. n. Z 5620 an WELT-Veriag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Ein bewährterWeg zum beruflichen Aufstieg

Stellengesuche in der WEIT
Stellengesuche erscheinen in der WELT als

Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und
am darauffolgenden Samstag.

Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT
zu stark ermäßigten Preisen berechnet

1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Fläche von
1mm Höhe und 1 Spalte = 45mm Breite)

kostet für beide Erscheinungstage DM 5,70.

Preis- and GrflBenbeispieki

30nun/2spaltig
DM 342,- zuzügL
DM 10,26 Chiffre-Gebühr

35mm/lspaltig
DM 199,50 zuzügl.

DM 10,26 Chiffre-Gebühr

20mm/lspalüg
DM 114,- zuzügl.

DM 10.26 Chiffre-Gebühr

DIE#WELT
UNABRÄNGttiB TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

An: DIE WELT, Anzeigenabteilung,
Postfach 100864,4300 Essen I

BesteHsdwfa
Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächst-

erreichbaren Tfermin eine Anzeige

mm hoch; spaltig zum Preis von DM
zuzüglich DM 10,26 Chiffre-Gebühr.

Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer.

Name:

Straße/Nr.:

PLZ/Ort:

Vorwahl/Telefon:

Unterschrift:

Der Anzeigentext:
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Ausländer

ante portas

!

D er angstvolle Ruf der deut-

schen Versicherungswirt-

schaft „Ausländer ante portas
14

ist

leiser geworden, wenn auch noch

nicht verstummt Auf der Suche
nach einem möglichen Agreement
über die mit Sicherheit auf den
deutschen Markt zukommende
Dienstleistungsfreiheit hat man
einen gangbaren Kompromiß ge-

funden, aufden sich auch die ärg-

sten Kritiker der deutschen Versi-

cherer, nämlich die Briten, eini-

gen können - wenn sie es wollen.

Wenn seit Spätherbst letzten

Jahres doch der Europäische Ge-

richtshof bemüht wird - die EG-
Kommission klagt hier gegen

Frankreich, die Bundesrepublik,

Dänemark und Irland wegen Ver-

stoßes gegen die Mitversicbe-

rungsrichtlinien von 1979 - ist

dies eigentlich nur ein „Neben-

kriegsschauplatz** .

D er Stein des Anstoßes, die

Mltversicherungs-Richtlinie,

regelt europaweit Deckungen un-

ter Mitwirkung mehrerer Versi-

cherungen Die Frage, ob der füh-

rende Versicherer in dem Land

zugelassen sein muß, in dem das

zu versichernde Risiko liegt, oder

ob auch ferner beheimatete Ge-

sellschaften dies tun dürfen, ist in

der Richtlinie nicht ausdrücklich

geklärt Bislang wurde die Beteili-

gung eines nicht in der Bundesre-

publik zugelassenen Versicherers

an der Policierung vom Berliner

Bundesaufsichtsamt für das Ver-

sicherungswesen als Ordnungs-
widrigkeit geahndet Die Gegner
dieses Verfahrens, das jedoch

vom deutschen Aufsichtsrat ge-

'

deckt ist, nennen dies Diskrimi-

nierung, Abschottung des Mark-

tes, Ende der grenzüberschreiten-

den Dienstleistung Versicherung.

Etwas hautnäher wird das Pro-

blem bei der Beurteilung der in

der EG vorherrschenden Auf-

sichtssysteme. Nach deutschem

Recht dürfen Ausländer hier nur

Geschäfte betreiben, wenn sie

hier mit einer Niederlassung ver-

treten sind. Die EG-Kommission,

assistiert von den Briten, nament-

lich von Lloyds, steht auf dem
Standpunkt, diese Gesellschaften

würden bereits durch die Behör-

den des Sitzlandes ausreichend

beaufsichtigt Bonn besteht auf

materieller Staatsaufsicht also die

Belange der Versicherten sind zu

wahren, die Erfüllbarkeit der Ver-

träge ist sicherzustellen.

Für die Briten reicht eine Auf-

sicht darüber, ob das Unter-

nehmen solvent ist Im übrigen

kann jede Gesellschaft ihre Bedin-

gungen machen. Dies freilich

schafft aufeinem aufTransparenz

durch einheitliche, für alle Versi-

cherer gleich verbindliche Bedin-

gungen bedachten deutschen
Markt Unruhe. Bei Versicherern

wie bei ihren Kunden. Was nützt

denn vielleicht ein Preisvorteil,

der im Schadenfall durch Ab-
schläge infolge von unerkannt ge-

bliebenen Leistungsausschlüssen

zunichte gemacht wird, sogar

deutliche Nachteile bringt?

Die Einigung ist in Sicht Das
industrielle und großgewerbliche
Geschäft wird, weil hier bei den
Kunden mehr Kenntnisse voraus-
gesetzt werden können, liberali-

siert ab einer bestimmten Grö-
ßenordnung in Risiko und Prä-
mie, aber mit einem Mindestmaß
an Bedingungstransparenz. Für
das Geschäft mit der privaten

Kundschaft wird wohl die mate-
rielle Aufsicht weitergelten.

HARALD POSNY

An der staatlichen Qualitätskontrolle

scheiden sich noch immer die Geister

NACHRICHTEN

Liberalisierung des EG-Verekbeningsmarktes wirft Liebt nnd Schatten auf Assekuranzen - Neues Vertragsrecht?

D ie Preise würden durch die i „Impulse von außerholb können dem Versicherungsmarkt der Staat die QuaHtat der angebotenen

Dienstleistungsfreiheit stärker Bundesrepublik Deutschland nur guttun", meint Manfred Dimper

von der Arbeitsgemeinschaft der Verbraucher (AgV) im Hinblick -Insoweit halten wir die bei uns her-

auf die strittige „Dienstleistungsfreiheit* der Europäischen Ge-

meinschaft und auch den beim Europäischen Gerichtshof anhän-

gigen Prozeß, dessen Entscheidung in Kürze erwartet wird. Bei

der AgV erwartet man hiervon „Neuerungen in der Angebots-

Palette“ der Versicherer.

ie Preise würden durch die

Dienstleistungsfreiheit stärker

als bisher in Bewegung kommen.

Und so manche geforderte verbrau-

cherfreundliche Vertragsbedingung,

die bisher nicht machbar war, wird

unter dem Druck der Konkurrenz

dann doch möglich sein.*
4

Der gegenwärtige Streit über die

„Dienstleistungsfreiheit“ auf den

Versicherungsmärkten der EG resul-

tiert vorwiegend aus der unterschied-

lichen Intensität, mit der behördliche

Aufsicht über die Versicherungswirt-

schaft in den Mitgliedstaaten der Ge-

meinschaft praktiziert wird.

Während beispielsweise Großbri-

tannien die Versicherer am langen

Zügel laufen läßt, gilt die Bundesre-

publik Deutschland als ein Staat mit

straffer Aufsicht. Hieraus ergibt sich,

so folgert man beim Verein Deut-

scher Versicherungs-Makler

(VDVMV. -Je stärker die Aufsicht,

desto geringer der Wettbewerb und
umgekehrt.“

Gegen einen solchen Eindruck

wehrt sich erwartungsgemäß die

deutsche Individualversicherung: So
erinnert Georg Büchner, Präsident

des Gesamtverbandes der Deutschen

Versicherungswirtschaft, an die Tat-

sache, daß der deutsche Versiche-

rungsmarkt auch für ausländische

Anbieter, die sich hier niederlassen

wollen, schon lange zugänglich ist

Derzeit bieten in der Bundesrepu-

blik Deutschland mehr als 100 aus-

ländische Versicherer über Nieder-

lassungen oder Tochterunternehmen
Versicherungsschutz an. Mehr als 13

Prozent der Beiträge fließen in ihre

Kassen. „Der deutsche Versiche-

rungsmarkt ist deshalb, so Büchner,

„schon jetzt viel offener und europäi-

scher als sein Ruf4
.

Was im Blick auf die anvisierte In-

tegration der europäischen Versiche-

rungsmärkte jedoch noch fehlt, ist

die Durchsetzung der sogenannten
Dienstleistungsfreiheit, also des

Rechts der Versicherer - auch ohne
eigene Niederlassung auf den
Märkten der Mitgliedsstaaten arbei-

ten zu können.

Hierzu machen allerdings auch die

deutschen Verbraucher-Verbände
geltend, „daß ein wünschenswerter
gemeinsamer Versicherungsmarkt

nur dann funktionieren kann, wenn
auch das Versicherungsaufsichts-

recht und das Versicherungsvertrags-

recht der Mitgliedsstaaten harmoni-

siert werden44

. Einer Harmonisierung

innerhalb derEG müßte, so kommen-
tiert Peter C. von Harder, Vorstands-

vorsitzender der R +V Versicherung,

die aktuelle Lage, eine Vereinheitli-

chung der allgemeinen Rechtsnor-

men vorausgehen, weil Versicherun-

gen nun einmal in erster Linie Ver-

tragsbeziehungen darstellen. Da es

der EG-Komission jedoch nicht ge-

lingt, in absehbarer Zeit eine Reohts-

hannonisienmg durchzusetzen, ver-

sucht sie es mit Teilbereichen, und in

letzter Zeit zunehmend auch auf den
Vpr^irhgrunggmärVtpn.

Betrieben wird, so von Harder, die

Sache insbesondere von den Englän-

dern und den Holländern, die ach
hieraus Marktdiancen erhoffen, weil

ihre Versicherungsprämien zum Teil

optisch niedriger liegen als auf dem
deutschen Mark! In ihrer Argumen-
tation wird jedoch außer acht gelas-

sen, Haß dies nur möglich ist durch

Ausschlüsse von wichtigen Risiken

und sehr restriktiver Handhabung
der Schadenregulierungen.

„Wenn etwa
44

, so Axel Biagosch,

Vorstandsmitglied der Colonia Versi-

cherung; „im Rahmen einer unkoor-

dinierten nipnstlpi«rtnngsfreibpit in

allen Bereichen verschiedene, teil-

weise seit Jahrzehnten oder einem

Jahrhundert gewachsene RechtsSy-

steme und verschiedene Sprachen

und verschiedene Denkweisen
aufemandertreffen sollten, bin ich si-

cher, daß jpnf»Tfr?lh kürzester Frist

genauso, wie heute der Ruf nach Li-

beralisierung erschallt, dann der Ruf
nach einer schnellen Koordinierung,

das heißt derRufnach gemeinschaft-

lichen Regelungen, ertönen wird.
44

„Wir sollten deshalb“, so Biagosch,

„versuchen, und zwar in Überein-

stimmung zwischen allen. Mitglieds-

staaten der EG, sehr schnell einen

politischen Konsens zu finden, der

sowohl Kunden als auch Versiche-

rern die Möglichkeit gibt, von einer

Liberalisierung des EG-Versicbe-

rungsmarktes zu profitieren ohne bit-

teren Nachgeschmack.“

Zwar sei, so Büchner, die Einstel-

lung der deutschen Versicherungs-

wirtschaft zur Dienstieistungsfreiheit

grundsätzlich positiv, doch sei die eu-

ropäische Integration kein Selbst-

zweck. Ziel sei vielmehr eine noch
bessere Versorgung der Kunden mit
Versicherungsschutz. Nimmt man
das Kundeninteresse zur obersten

Richtschnur, so zeigt sich, laut Büch-
ner, daß das industrielle Versiche-

rungsgeschäft schon jetzt reif ist für

die Dienstleistungsfreiheit Denn die

wrsirhpniTigsnphmCTHe Industrie

sei nicht daraufangewiesen, daß der

Die größten ausländischen
lebensversidterer

(nach Bertad in Mid Mort 1985)

Die größten ausländischen
Saritverskiterer

(aach BrvaoprfMe ta Mffl. Mark 1785)

1. Vita (CH) 18.1 1. Zürich (CH) 479

2. Schweizer Renten (CH) 15,6 2. Erste Allgemeine (A) 449

3. Winterthur (CH) 6,5 3. Winterthur (CH) 357

4. Equity& Law (GB) 5.8 4. Helvetia Feuer (CH) 298

5. Basier(CH) 2* 5. Basier (CH) 242

A DerAnker (A) . . 1,1 6. Interunfall (A) 169

7. Pax (CH) 0,3 7. National Union (USA) 128

A * ömmidi; CH = Schwan; G6 = Grafibritomiaq; USA - Verewigte Skiatm von AflNrika

zeit noch generell bestehende Geneh-
migungspflicht für Versichenmgsbe-
dingungen für überholt“

Andererseits sei bei den nicht indu-

striellen, insbesondere bei den priva-

ten Versicherungsnehmern davon
auszugehen, daß sie den Schutz der

hierzulande gewohnten staatlichen

Qualitätskontrolle weder entbehren
können noch entbehren wollen.

Heinz Sievers, Präsident des

HUK-Verbandes: „Aus der Sicht der

Haftpflicht- und Kraftfahrzeugversi-

cherer stellt vor allem die zukünftige

Behandlung der Pfücbtversiche-

ningssparten - bei Einführung der

Dienstleistungsfreiheit - eine Frage

von sehrerheblicher Bedeutung dar.“

Insbesondere seien Versicherungs-

nehmerund Geschädigter nicht iden-

tisch; der Geschädigte habe keinen
Einfluß auf die Wahl des Versicherers
seines Schädigers. „Es muß daher al-

les getan werden,um sfchozusteDen.
daß das bei uns anerkannt hohe
Schutzniveau für das Drittopfer er-

halten bleibt.“ Pflinhtvftrjrip-hamngpn

eignen sich, so Sievers, grundsätzlich

nicht für den freien Dienstieistungs-

verkehr.

Diametral im Gegensatz zur Posi-

tion der deutschen Versicherer steht

die von Großbritannien und den Nie-
derlanden gestützte Meinung der
EG-Kommission, wonach derDienst.

leistnngsfrefheit der Rang einer

Grundfreiheit mlrnmme was für das
Aufsichtsrecht mit dem geringsten

Schutzniveau sprechen dürfte. „Wir
als Makler“, so betont Franz-G. von
Gaertner (VDVM), „vertreten den
Standpunkt

,
daß eine pragmatische

Lösung notwendig ist.“

Für den industriellen und gewerb-
lichen Bereich soll oberhalb be-

stimmter Schwellenwerte Dienstiei-

stungsfreiheit gewährt werden, für

das Massengeschäft muß es bei ei-

nem stärkeren Schutz des Versiche-

rungsnehmers bleiben. Diese Kom-
promißformel sei auch ohne weiteres

realisierbar. „Wir richten uns dabei
nach den Erfahrungen der Transport-

versicherung, wo seitJahrzehnten nv-
temational gearbeitet wird; zum Vor-
teil und nicht zum Nachteildes Versi-

cherungsnehmers."

KARL-HEINZSTEFAN

Wenn im Todesfall Policen hinterlassen werden
Von der Unterrichtung der Versicherer kann der weitere Risikoschutz der Angehörigen entscheidend abhängen

Wenn nach einem Todesfall in

der Familie der größte Schmerz
vorüber ist, bleibt den Hinterbliebe-

nen -oftdem Ehegatten-die traurige

Aufgabe, die Papiere des Verstorbe-

nen zu ordnen. Besaß er Versiche-

rungspolicen, so müssen die Versi-

cherer vom Tod unterrichtet werden.

Davon kann der weitere Versiche-

rungsschutz der Familienangehöri-

gen entscheidend abhangen. Worauf

es hierbei ankommt, belegen die fol-

genden Hinweise:

Leben: Der hinterbliebene Bezugs-

berechtigte muß dem Lebensversi-

cherer die Police, den Beleg der letz-

ten Zahlung und die amtliche Sterbe-

urkunde schicken. Falls in dieser Ur-

kunde die Sterbeursache nicht ge-

nannt ist, kann der Versicherer ein

ärztliches Zeugnis nachfordem. Au-
ßerdem muß die Bankverbindung an-

gegeben werden.

Hat der Versicherte sich selbst das

Leben genommen, kommt es darauf

an, ob die Versicherung länger als

drei Jahre bestanden hat Dom erst

nach diese- Frist hat der Bezugsbe-

rechtigte Anspruch auf die Leistung.

Vor Ablauf der drei Jahre zahlt der

Versicherer nur, wenn der Selbst-

mord wegen eines krankhaften Gei-

steszustandes begangen worden ist

Andernfalls gibt es nur das Dek-
kungskapital, das sind die gesamten
eingezahlten Beiträge, zurück.

Unfall: ist der Versicherungsneh-

mer durch einen Unfall ums Leben
gekommen, muß neben der Sterbe-

urkunde eine ärztliche Bescheini-

gung über den Unfalltod an den Ver-

sicherer gehen. Ist der Versiche-

rungsnehmer nicht durch einen Un-

fall gestorben, so reicht eine einfache
Benaphrirhrigung-

Private Krankenversicherung;

Bei dieserVersicherungmuß derVer-

sicherer nur benachrichtigt werden.

Waren beide Ehepartner und eventu-

ell auch die Kinder in einem Vertrag

versichert, dann wird lediglich der

Teü, der den Vastoibenen betrat

herausgenommen. Fürdie Hinterblie-
benen ändern sich Tarife und Lei-

stungen nicht Unter Umständen
zahlt der Versicherer-je nach Tarif

-

auch ein Sterbegeld. Dies ergibt sich

aus dem abgeschlossenen Vertrag.

Private Haftpflicht: In der Fami-

lien-Haftpflicht ändert sich durch

den Tod des Versicherungsnehmers

zunächst einmal nichts - trotzdem

sollte der Versicherer benachrichtigt

weiden, damit der Ehegatte oder ein

anderes FamiiiwimitgKpd als neuer

Versicherungsnehmer eingetragen

werden kann, der dann die Beiträge

übernimmt

Rechtsschutz: Auch hier muß nur
der Tod des eingetragenen Versiche-

rungsnehmers mitgeteilt werden, da-

mit die Police aufeinenHinterbliebe-

nen übergehtund der Versicherungs-

schutz für die Familigmnitglipdpr

weiterbesteht

Hausrat: Wenn der Haushalt des
Versicherungsnehmers aufrechter-

halten bleibt, genügt eine kurze Notiz
mit einer Kopie da* Sterbeurkunde
an den Versicherer, um die Police
weiterlaufen zu lassen. Man kann die-

se Situation auch dazu nutzen, aufdie
seit 1984 bestehenden neuen Versi-

cherungsbedingungen nnmigtpjien
,

falls das noch nicht geschehen ist

Kfa-Haftpflicht: Ein Hinterbliebe-

ner darf den Sehadenfreiheiterahatt
des Verstorbenen übernehmen, wenn
er über den gesamten Zeitraum des
Versichenrngsverhäftnisses eine
Fahrerlaubnis nachweisen kann.

Hierfür gibt es beim Versicherereine
genormte Erklärung, die unterschrie-
ben und mit einer Kopie der Sterbe-
urkunde zurückgeschickt werden
muß. (AV)

SIDUniSQI ytJSBIWII. UU» juvimwwi
immer noch dos wichtigste Vermöaenspolster (612 Milliarden Mark). Aber
Platz zwei belegt schon das Verstcnerungssparen mit 424 Milliarden Mark,

die in Lebensversicherungen, Aussteuer- und Ausbildungsversicherun-

gen angelegt waren. gkark:Globus

Unfall-Aufnahme
Hannover (Py.)- Entgegen anders-

lautenden Hinweisen ist die Polizei in

Österreich nach Paragraph 4 Abs. 5a

der österreichischen STVO verpflich-

tet, nach einem Verkehrsunfall mit

Sachschaden auf Verlangen eine Un-
fallmeldung aufzunehmen. Dies ist

um so wichtiger, wenn der Unfallgeg-

ner zwar mündlich ein Fehlverhalten

zugibt, dies später auf dem Interna-

tionalen Unfallbericht aber nicht be-

stätigen wüL

Neowert-Klausel
Düsseldorf CPy.) - Wer sich nach

einem großen Schaden ein kleineres

Haus, weniger Hausrat, das Auto „ei-

ne Nummer kleiner“ zulegen will, hat

die Rechnung ohne eine Klausel sei-

ner Neuwert-Versicherung gemacht
Nur wer „in gleicher Art und Gute“
baut oder kauft, erhält vollen Ersatz

-

sogar mehr, als die Dinge einstmals

gekostet haben. Wird wenig» ge-

kauft, gibt es audi weniger Geld. Ein

Tip von Versicheningskaufleuten:

Haus wieder aufbauen, Auto neu kau-
fen und danach wieder verkaufen,

wenn die Versicherung gezahlt hat

Skandia neu formiert
~ Neu-Isenburg (Py.) - Die'Skändia

International Insurance Corp. (SBC),

Stockholm, hat für das deutsche Ge-
schäft eine neue Gesellschaft, die

Skandia International Allgemeine

Versicherungs-AG, mit Sitz in Neu-
Isenburg, gegründet Die Versiche-

rungsaufeicht hat der Gründung zu-

gestimmt Das internationale Ge-
schäft wurde auf die neu formierte

SnC überführt Mit dieser Umgliede-
rung soll Substanzstärkung und grö-

ßere Flexibilität im internationalen

Wettbewerb erreicht werden.

Colonia-Beitragssenkang
Düsseldorf (Py.) - Die Colonia

Krankenversicherung AG, Köln, hat
die Beiträge zur Krankenhaus-Tage-
geldversicherung unter Beibehaltung
des Leistungsumfangs py» bis zu 40

Prozent gesenkt Die Beftragssen-

kung dieser Zusatzversicherung wur-
de möglich, als festgestefit wurde, -

daß übereinen längeren Zeitraumein
Krankprihansaiifenthait von Selb-

ständigen und besser verdienenden

nicht versicherungspflichtigen Ange-

stellten seltener und kürzer ist als bei

anderen Versicherten. .

Privathaftpflicht

Düsseldorf (Py.) - Unverheiratete

Paare, die Zusammenleben, müssen
in der Privathaftpflicht nicht unbe-

dingt zwei Verträge abschlteßen,

wenn sie sich vor Schadenersatzan-

sprüchen anderer schützen wollen.

Bei den meisten Verachtungen
kann man die Mitversicherung des
einen im Vertrag des anderen Part-

ners vereinbaren.

Allianz-Pflegerente

Düsseldorf (Py.) - Seit Anfang die-,

ses Monats bietet die Allianz Lebens-

versicherungs-AG, Stuttgart, eine

Pflegerentenversicherung an. Kern*

des Angebots ist eine Rente bei Pfte-.

gebedürftigkeit Auch wenn dsVer--
sicherte solche Pflege nicht braucht,

erhält er ab dem 85. Lebensjahr eine!

Altersrente. Beim Tod des Versicher-

ten erhalten die Erben 24 Monatsren-!

ten, auf die bereits gezahlte Altos-,

und Pflegerenten angerechnet wer-'

den. Die Versicherung kann gegen;

laufenden Beitrag oder gegen Em-
malbeitrag abgeschlossen werden. -

Autoprämfen-Senkung
Düsseldorf (Py.) - Kostenerspar-

nisse und günstige Schadenentwick-

lnng ermöglichen bei der Deutsche

Allgemeine Versicherungs-AG,

Frankfurt, seit L Juli Prämiensah
kungen in der Autoversicherung. Das

zur Schweizer Zürich-Gruppe gebfc

rende, ohne Außendienst, aJef ttü

t

engem Ogsehaftsqtellennetz aifeten-
de Unternehmen senkt die Prämien

in Talkasko um fünf, in Voflkasko

und Insassen-UnfaD um jeweils zehn

und in der Kfz-Haftpflichtveracbe-

xung um 1,5 Prozent Die Deutsche

Allgemeine gilt als der preiswerteste

deutsche Autoveracüerer. Auch die

Schweizer National Vensicherungs

AG Ändert seit Juli um 1,3 Prozent

niedrigere KfcHaftpfÜchtprämien.

Berufsbildungswerk
Düsseldorf (Py.) - Das Bfldungs-

programm 1986/87 des Berufsbil-

dungswerks der Versicherungswirt-

schaft (BWV) und seiner 60 Verbin-

dungsstellen ist soeben erschienen.

Es kann beim BWV (Bruderstaße 9,

8000 München 22) kostenlos bezogen

werden. Neben zentralen Seminaren

und Tagungen wird bundesweit ein

reichhaltiges Vortrags-, Aus- und
Weiterbildungsprogramm angeboten.

Höhere Haftungsgrenzen
Bonn (AP) - Der Bundestag hat die

Haftungsgrenzen für Personenscha-
den in der Seeschiffahrt auf 320 000

Mark, für Schäden an Gepäck auf
10 000 Mark und für Schäden an Au-
tos auf 16 000 Mark erhöht. Diese Re-
gelungen gelten auch für die Binnen-
schiffahrt.

Sie finden uns in:

Argentinien • Australien - Bahrain •

Belgien Bermuda • Brasilien

Bundesrepublik Deutschland -

Dänemark Elfenbeinküste Frankreich •

Großbritannien Hongkong Irland •

Italien * Kanada • Kenia • Liechtenstein •

Luxemburg • Malaysia - Marokko •

Mexiko • Niederlande Norwegen •

Österreich • Philippinen • Portugal -

Saudi Arabien • Schweden • Schweiz •

Singapur Spanien • 1äfwan • USA •

Venezuela

Zürich

Versicherungen
Zürich-Haus am Opemplatz
6000 Frankfurtam Main

...und überall in der Bundesrepublik und West-Berlin

Versicherungspakete
weltweit-
Besonders Handel und Industrie wissen unsere weltweite Präsenz und das
örtliche Know-how von 34 eigenen Niederlassungen und fast 50 Koopera-
tionspartnern rund um den Globus zu schätzen. Wir erstellen weltweite

Versicherungsprogramme nach problem- und kundenorientierten Bedarfs-

analysen. Das hat uns stark gemacht.

...und kundennah.
Aberauch im privaten Bereich bieten wir bedarfsgerechte Sicherheitspakete,
zum Beispiel für junge Leute oder für Familien. Der Zürich-Fachmann ist

immer für Sie da. Er erkennt auch hier, welcher Versicherungsschutz in

welchem Falle nötig ist und berät Sie umfassend - zu Ihrer Sicherheit.
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Kreativität der Ausländer

fördert den Wettbewerb
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• Von pETLEF TANK

Kreativ . sein im Versicherimgs-

marfct - das heißt auch, die Dm-
geeinmal unter einem anrieren ßlicfe-

winkel zu betrachtet Sichern Bei-

spiel in die Situation einesVersicbe-

rungsverbrauchers zu versetzen, ei-

nen Blick über den. Zaun in andere

Versicherungsläzider zu wagen oder

den Mut zu haben, etwas Neues zu

schaffen, was yon der Anbieterseite

bisher nicht gedacht wurde oder

nicht gedacht werden, sofite. ...

'Hier haben ausländische Gesell-

schaften - speziell Newcomer mit un-

verknisteten Strukturen -guteChan-

cen, zum Leislmigswettbewerb posi-

tiv beizutragen, Den Beweisdafürhat
die deutsche Niederlassung des engli-,

sehen Lebensversicheningskonzems
Equity & rLaw seit 1979 Schritt für

Schritt erbracht

Am Anfang stand die Einführung
und Propagierung desrevolutionären

Beitragirmäßigungssystems .durch

Sofortüberschüsse für Risikoversi-

cberungeh, das «fern Privatverbrau-

cher und rigb’.fyi^rtagPTnent
u^rien-

tierten Unternehmen deutliche Preis-

vorteile brachte. Diese Basis-Innova-

tion des Jahres 1979 gab den deut-

schen Kunden erstmals die Möglich-

keit, einen ähnlich' preiswerten Risi-

koschutz wie in England zu erhalten.

Und dies unter deutscher Versiche-

rungsaufsicht.

Ermäßigungen eingeföhrt

Im Sog des Erfolges nahmen sich

auch andere Lebensversicherer dier

ses Marktsegmentes, an und sorgten

tung dieses für Familien und Unter-

nehmen wichtigen Todesfallschutzes.

Heute kann der Verbraucher Risiko^

Versicherungen ungleich preiswerter

kaufen als vor.fünfJahren. Die kreati-

,

ve MarktfBhrerachaft hat -in diesem

Marktsegment auch . durch die. Ein-

.

führung einer Viel&tt von bedarfege-,

rechten Risikotarifen mit zahlreichen

Optionen wesentlich zum Leistungs-

wettbewerb im deutschen Varsiche-

nmgsmarkt begetragen.

Senkung 4 Die Nase im Wind hatte das briti-

- sehe Unternehmen auch beider For-

derung preisgünstiges' selbständiger
TW ifainlahigkeitwersicherungen. .
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R und acht MfllioBen Fersonenwa-
gen wurden im letzten Jahr erst-

mals zugelassen öder haben den Be-
sitzer gewecfeeltDavOTWünien5,6
Mjffiopeq fiehranebHbHrrPttgt» auf

dje hemm Häher umgeschrieben.
- Für die Autoversicherer bedeutet

otes acht Millionen „Doppelkartra“-
• die vorläufige Deeknngszusage auf

-vollen '. Haftpflteh^Versicherungs-

Schutz. Ohne Doppelkarte bekoznmt
kein Kraftfahrzeug- seihe amtliche

Zulassung, - denn im Emstfell darf

Kein Unfällopfer ohne Schadenersatz

bleiben.

Auf den ersteh Bück wirkt sie zwi-

_ sehen den vielenZulassungspapieren
- hur wie ein weiteres Stück Papier,

aber in der Praxis hat die Doppelkar-

te ein erhebliches finanzielles Ge-

wicht •
• •

Die Doppelkarte hilft

Weniger gravierrad ist das noch bei

Neuwagenkäufem, die meistens
-

hur

vom vorigen Auto auf das nächstneu-

ere Modell umsteigen. Da laufen Ver-

sicherungsschutz und Zahlungsfri-

sten für die Beitrage umgeschrieben

einfach weiter.

Bei den gebrauchten Pkw aus zwei-

ter oder weiterer Hand sieht es aller-

dings ganz anders aus. Hier sind jahr-

Kch etwa eine Million jeweils das er-

ste Auto ihres neuen Besitzers.

Es gibt keine Vorversicherung, die

Deckungszusage der AutoVersicherer
per Doppelkarte erfolgt, ohne daß
auch nur ein Pfennig Prämie gezahlt

ist - in der Regel bei anderen Versi-

eherungssparten sonst zwingende
Voraussetzung jeder zu erbringenden

Leistung.

.
Dabei istdiese Zahlungsgarantie in

der gesetzlichen Pflichtversicherung

Autobaftpflicht gerade für. Autoneu-

lioge andere alsnur eine Form-

sädie.

Unsichere Neulinge

; Während im. Verlauf eines Jahres

ab Durchschnitt nur jeder ädate aller

Autofahrer einen Unfall verschuldet,

ist es bei Fahrern mit ihrem ersten

Personenwagen -. seien es nun Füh-

rerscheinneulinge, Zweitwagen^No--

vizen oder Quereinsteigervom Motor-

rad her -ungeßhr jeder dritte. -.

In den Wochen zwischen Ausgabe

der Doppelkarte und Eingang des er-

sten Beitrags- der Zeit mit kostenlo-

ser DoppeÜmrtengarähtie also - ver-

ursachen schon etwa 50 000 der .Neu-

eh^^eliKnUnfelL r 7.
• Bei ememdiirchschrMtfijkiben Auf-

wand von mindestens 4000 Älfaik pro'

Schadensfall zahlen die. Autoverst

cherer also immerhin zwischen 200,

und 2507MÜJionen Marie Vorschuß“;

.

-\
a

•. (ÄVj:

fügungssystem für Berufeunfehig-

keitsversicherungen führte das Un-
ternehmen 1981 als Pionier ein und

. stieß dam it in eine offensichtlich ho-

he Nachfrage beim Verbraucher. Ver-

.
schärfte Anspruchsvoraussetzungen

für Berufe- und Erwerbsunfähigkeits-

renten der Gesetzlichen Rentenversi-

cherung führten bei Selbständigen
-

1984/85 zu einem Nachfrageboom

nach privatem Berufsunfähigkeits-

schutz.

Den M^rkt bewegt

Die Engländer, die im Bereich der

selbständigen Bemfunfahigkeits-

- Versicherungen .einen Marktanteil

von über 20 Prozent haben, gaben

1985 erneutlmpulse durch dieMarkt-

einführuog der variableix Berufeunfä-

higkeitspolicen. Diese geben dem
Verbraucher die Chance, die Dauer
seines Benifimrifähigke^^^h 11*”15

von der Dauer der Rentenzahlung ge-

trennt zu wählen. lOOprozentige indi-

viduelle Bedarfeorientierung und op-

timale Preisgünstigkeit sind die Fol-

gen beim Verbraucher. Auch diesem

revolutionären Konzept folgten Ver-

sicherer bereits nach, und es ist nicht

auszoSchließen, Haft diese. Kreation

aim Standard erhoben wird.

Diese beiden Produktinnovationen

haben nebra vielen anderen Aktivitä-

ten den deutschen Lebensversiche-

rungsmarkt sicherlich strukturell be-

wegt, das Interesse auf wichtige Teih

märkte gelenkt und damit den Ver-

braucher in bessere Position ge-

hracht Gerade ausländische Versi-

cherer mit ihren anderweitigen Erfah-

rungen können durch neue Ideen oft

frischen Wind in den Wettbewerb

bringen.

' Konzentration auf entwicklungsfä-

hige Marktpotentiale und Verbrau-

cherbedürfnisse bringt Impulse für

den gesamten Versichenmgsmarkt

und sorgt fürKnow-how-Transfer aus

anderen Versicherungslandern. Das

wird Equity & Law auch 1987 mit
pinpro neuen Lebensversicherungs-

produkt dokumentieren. Konkurrenz

belebt das Geschäft Langfristig

stimmt diese R^el immer, kurzfristig

mag sie gelegentlich weh tun.

‘ Der Autor Ist Mitglied der Geschäfts-
Jeituna von Eqwty & law Deutsch-
land, Wiesbaden

Netzwerke lösen international die

schwierigsten Versicherungsprobleme
Nach dem Abbaa von Produktion und Vertrieb forderten die Mitarbeiter ihr Recht — Poolkonzepte setzen sich durch

URTEILE

Von GÜNTHER HOX

'sich eine große Anzahl multina-

tionaler Unternehmen - vorallem aus
den USA - mit beachtlichem Erfolg
in Europa und insbesondere auch in

Deutschland etabliert Sie schufen
zunächst die Voraussetzung für Pro-

duktion und Vertrieb und wandten
sich dann der Lösung ihrer Personal-

probleme - insbesondere im Bereich

der betrieblichen Altersversorgung -

zu. Entsprechend der in den USA üb-

lichen Praxis nahmen sie dabei die

Dienste 'Von Lebensvessicherem in

Anspruch und erwarteten, daß sie es

über die nationalen Grenzen hinaus
nur mit einem Partner oder einem
Partnerverband zu tun haben wür-
den.

Damit wollten sie

• weitgehende Harmonisierung der

Versorgung in den verschiedenen

Landern,

• gleiche Bedingungen hinsichtlich

Risikoprüfung, AirenahmAhoding» »-

gen usw.,

• flexible Behandlung der Transfer-

probleme,

• Zurverfügungstellung aller Infor-

mationen, die für die wirtschaftliche

Beurteilung der Versorgung in den
einzelnen Ländern von Bedeutung
sind, und

„Tagebuch“ für

die Gesundheit
KHS, Hamburg

MH seinem neu herausgegebenen

Gesundheits-Tagebuch gibt dar pri-

vate Krankenversicherer Hanse-Mer-

kur seinen Kunden ein vortreffliches

Hilfsmittel mit Ratschlägen in die

Hand, gesünder zu leben beziehungs-

weise gesund zu werden. Mit Hilfe

des „Tagebuchs“ ist man laufend

über den eigenen Gesundheitszu-

stand informiert und kann entspre-

chende Informationen an den Arzt

weitergeben. Man bekommt auch

Antworten aufdie Frage „Wie erhalte

und fordere ich meine Gesundheit?
u

.

Auch werden Hinweise und Informa-

tionen gegeben, wie man sich bei Er-

krankungen zur raschen Wiederher-

stellung der Gesundheit verhalten

sollte.

• Optimierung der Gewinnbeteili-

gung durch internationalen Risiko-

ausgleich erreichen.

Die Unternehmen mußten aller-

dings die Erfahrung machen, daß vor

altem gesetzliche und aufsichtsrecht-

liche Bestimmungen so stark hem-
mend sind, daß die gewünschten Zie-

le praktisch nicht zu erreichen waren.

In dieser Situation entwickelten

weitsichtige Versicherungsunterneh-

men und Berater das Konzept der

internationalen Poolung in Verbin-

dung mit wro>m Netzwerk.

Netzwerk bedeutet den Zusam-

menschluß von Versicherungsgesell-

schaften der verschiedenen Länder

unter Führung einer „Leading Com-
pany^. Die Gesellschaften verpflich-

ten sich, alle in Pools zusammenge-
faßten Verträge nach einheitlichen

Grundsätzen zu behandeln. Für den
internationalen Kunden wirkt diese
Partnerschaft wie die Zusammenar-
beit mit einer Gesellschaft.

Als Voraussetzung für die Poolung
wurde ein internationales Agreement
- zum Beispiel als Master Cover Con-
tract (MCC) - zuerst von der Schwei-
zerischen Lebensversicherungs- und
Rentenanstalt entwickelt Im Rah-
men dieses MCC konnten die wesent-
lichen Forderungen der internationa-

len Firmen erfüllt werden:
• Einrichtung eines Pools, in den al-

Die multinationalen Netzwerke
Natzweifc Netzwrariaeatrale Anzahl MCC Deutsche Partner

Aetna/Generali

AIG
AREA
CIGNA
GAIN
IGP
Insurope

MIA
SwissLife

Winterthur

Hartford, Conn. 250
New York, N.Y.

Brüssel, Belgien 12-24

Reigate, England 10

London, England keine
Boston, Mass. 350

Brüssel, Belgien 135
Hartford, Conn. 112
Zürich, Schweiz 320

Winterthur, Schweiz 51

Generali

Allianz

Colonia/Iduna
Victoria

Alte Leipziger

Münchener Leben
Schweizerische
Rentenanstalt/Vita
Winterthur

Krankenschutz
auch in Tunesien

AV. Köln

Mitglieder gesetzlicher Kranken-

kassen, die in Tunesien ihren Urlaub

verbringen, können ab sofort einen

Anspruchsausweis ihrer Krankenkas.

se erhalten, mit dem sie am Urlaubs-

ort grundsätzlich kostenfrei Arzt und
Krankenhaus in Anspruch nehmen
können. Das sieht das jetzt geschlos-

sene deutsch-tunesische Krankenver-
sicherungsabkommen vor. Tunesien

ist der 19. Staat, der soziale Kranken-

versicherung gewährleistet - aller-

dings nach den für Einheimische gel-

tenden Bedingungen. Nach wie vor

ist eine private Reisezusatzversiche-

rung empfehlenswert. Sie hilft, wenn
eine Behandlung nicht möglich oder

ein Rücktransport in die Heimat nö-

tig ist

Mitverschulden
ohne Sitzgurt

Py. Düsseldorf

Rücksitzpassagiere in Pkw, die

vorhandene Sicherheitsgurte nicht

angelegt haben, müssen damit rech-

nen, daß ihnen die Gerichte nach ei-

nem Unfall ein Mitverschulden an
Verletzungen anlasten. Sie bekom-
men dann unter Umständen 20 bis 30
Prozent, ihres Personenschadens
nicht ersetz! Nach Angaben des

HUK-Verbandes sind nur Kinder bis

zum vollendeten zwölften Lebensjahr
von der Gurtpflicht ausgenommen.
Unfallforscher warnen davor, auf den
Pkw-Rüeksitzen mehr Personen zu

transportieren, als Gurte vorhanden
sind. Kinder unter zwölfJahren soll-

ten in jedem Fall durch geeignete

Rückhaltessysteme gesichert wer-

den.

le Verträge einer Firma einbezogen

werden;

• Gewährleistung der Eigenstän-

digkeit der nationalen Verträge;

• Garantie der Freizügigkeit zwi-

schen den nationalen Verträgen;

• Darstellung der Versicherungsver-

läufe in Form von Einnahmen-/Aus-
gabenrechnungen sowie

• Zusammenfassung der Gesamt-

rechnung in einer Erfahrungstarifie-

rung mit entsprechendem Risikoaus-

gleich (Stop Loss/Verlustvortrag).

Alljährlich liefert die «Leading

Company“ länderweise eine umfas-

sende Darstellung für alle am Pool

beteiligten Verträge. Aus dieser sind

die wesentlichen Geldflüsse (Beiträ-

ge, Zinsen, Leistungen, Kosten, Steu-

ern, Reserven sowie Überschüsse
1

) er-

sichtlich. Gleichzeitig wird im Rah-
men dieser „Profit and Löss Ac-

count“ eine „Second Stage Calcula-

tion“ vorgenommen, um gegebenen-

falls noch vorhandene Gewinne aus-

zuschütten. Ebenso wichtig wie diese

zusätzliche Vergütung ist aber die

große Transparenz, die dadurch über
die gesamten Versicherungsverhält-
nisse erreicht wird.

Der Autor ist Hauptbevollmächtigter
der Schweizerischen Rente nanst alt,

Niederlassung Deutschland.

Hund und Katze
sind mitversichert

Py. Düsseldorf

Geschäfts- und Privatleute zahlen

häufig irrtümlich Schäden für „neue

Risiken“ aus dereigenen Tasche, weil

sie meinen, sie seien nicht versichert

Die meisten Haftpflichtversicherun-

gen, auch die Privaten, haben nach
Angaben des BundesverbandesDeut-
scher Versicherungskaufleute (BVK)
eine Vorsorgeklausel, nach der Hund
und Katze mitversichert sind, bis vier

Wochen nach der nächsten Aufforde-

rung zur Meldung neuer Risiken ver-

strichen sind. Diese Aufforderung ist

stets mit der Prämienrechnung ver-

bunden. Erst Hann muß in vielen Fäl-

len - zum Beispiel für den Hund,
nicht für die Katze ein eigener Ver-

trag oder eine Vertragserweiterung

her.

Ein Kfe-Händler muß für die Pro-

befahrt eines Gebrauchtwagens, den

er in Kommission verkauft, eine

Vollkaskoversicherung abschließen.

Anderenfalls haftet er für Schäden an
dem Fahrzeug selbst urteilte der
Bundesgerichtshof (Az.: VIH ZR 8/85

vom 8. Januar 1986).

Auf der Unfallflucht gibt es keine

Versicherung. So entschied das

Landgericht Hannover. Nach einem
Unfall entfernte sich der betrunkene

Verursacher vom Unfailort und ver-

unglückte tödlich. Die Kfz-Unfallver-

sicherung lehnte die Zahlung der

Versicherungssumme von 30 000

Mark ab, weil die Gefahren bei der

vorsätzlichen Ausführung von Verge-

hen nicht versicherbar sind (Az.: 6 O
271/85 vom 9. Oktober 1985).

*
Mit dem Tod des Versicherungs-

nehmers erlischt nicht sein Anspruch
gegen die Hausratversicherung. Viel-

mehr geht die Forderung an seine

Erben über, wenn der Schaden noch
vor dem Ableben des Versicherten

eingetreten war, entschied das Ober-
landesgericht Hamm (Az.: 20 U 85/85

vom 5. Juli 1985).

*
Ein Mofa-Fahrer haftet zu 60 Pro-

zent für den eigenen Schaden, wenn
er ohne Helm und mit frisiertem Mo-
tor schuldlos in einen Unfall verwik-

kelt wird. Das Landgericht München
II kam zu der Überzeugung, daß die-

ser Anteil angemessen sei (Az.: 9 O
2250/83 vom 23. Mai 1985).

*
Der Schlaf im Eisenbahnabteil ko-

stet nicht den Schutz der Reisege-

päckversichemng So entschied das

Landgericht München I die Schaden-

ersatzklage eines Touristen, dem sein

Gepäck während einer Nachtfahrt

mit dem Zug in Spanien gestohlen

worden war. Der Schlaf während ei-

ner Nachtfahrt güt nur als leichte

Fahrlässigkeit meinten die Richter.

Die Reisegepäckversicherung mußte
den Schaden ersetzen (Az.: 31 S
21144/84 vom 6. November 1985).

Ersetzt ein Schädiger oder seine

Haftpflichtversicherung einem Ge-

schädigten einzelne Schäden, so lauft

die Verjährung des gesamten Scha-
densersatzanspruchs nach einem Ur-

teil des Bundesgerichtshofs (Az.: VI
ZR 56/84 vom 29. Oktober 1985) nicht

weiter.

Haben Sie
drei Minuten

Die »Winterthur« löst Risiko-

probleme international tätiger

Unternehmen. Tagtäglich

Die International Division der
»Winterthur«
ist der Gesprächspartner für inter-

national tätige Finnen und deren

Makler. Sie koordiniert sämtliche

Geschäftsbeziehungen zur »Win-
terthur« - für alle Versiehern ngs-

sparten und für alle Länder.

Welche Versicherungsprobleme

sichauch immer steilen, bei der

International Division arbeiten in

allen Versicherungssparten aus-

schließlich Spezialisten.

Weltweites Sachversiche-
rungsprogramm
In einem weltweit tätigen Unter-

nehmen können Schaden irgend -

.
wo anlällen; sie sind schwierig

vorauszusehen und zu kontrollie-

ren. Wo immer sie sich ereignen,

früher oder später werden sie sich

auf die konsolidierte Ertragsrech-

nung auswirkera Die »Winterthur«

garantiert den Schulz der Vermö-
genswerte durch ein fruemaliona- -

les Sachversicherung«^ rpgrarant,

welches den lokalen Versiche-

rungsschutz ergänzt und koordi-

niert Es gewährleiste t eine

Lösung im Einklang mit lokalen

Usanzeri und die individuelle Be-

treuung in den einzelnen Ländern.

Einheitliche Deckung durch
ein internationales

Hfaftpflfchtprogramm.

Was für die Sachversicherung gilt

irifll auch für die Haftpflichtversi-

cherung zu: Die Erfahrungen

zeigen, daß der Abschluß indivi-

dueller Haftpflichtversicherungs-

policen lur die einzelnen Nieder-

lassungen noch keinen bedarfs-

gerechten und umfassenden Ver-

sicherungsschutz gewährleistet.

Auch hier besteht unsere Lösung
in einem internationalen Versiche-

rungsprogramm, einem Zusam-
menspiel zwischen dem Haupiver-

trag der Muttergesellschaft mit

Umbrella-Deckung (Differente in

Conditions, Difference in Limits)

und den lokalen Grunddeckungen
für die Niederlassungen.

Internationales PersonaJ-
vorsorgeprogramm.
Der win plan (Winterthur Interna-

tional Network) ist das internatio-

nale Personalvorsorge-Programm

der »Winterthur«. Darin werden
alle lokalen Vorsorgepläne zu ei-

ner internationalen Gewinn- und
Verlustrechnung zusammenge-
faßt. Damit lassen sich Kostenein-

sparungen erzielen. Jährlich er-

stattet die »Winterthur« Bericht

über den Verlaufsämtlicher loka-

ler Vorsorgepläne. Der win plan

erleichtert zudem die Risikoprü-

fung sowie den grenzüberschrei-

.

tenden Versicherungstransfer.

Durch die Möglichkeit, unter

verschiedenen Systemen zu wäh-
len, bietet die »Winterthur« ihrem
Kunden größte FlexibfliläL

Die »Winterthur« versichert international tätige Unternehmen m
allen Ländern. Sie ist die größte Gesellschaft in der Schweiz
und gehört in Europa zu den.IO größten, in USA zu den 50
größten Versicherern. Wir offerieren Lösungen für internationa-

le Versicherungsprobleme. Senden Sie uns ihre Visitenkarte.

Sie erhaltendann umgehend detaillierte Informationen über
alle unsere Dienstleistungen.

»Winterthur« Direktion für Deutschland, Firmenberatung,

Leopoldstraße 204, Postfach 4020 20, D-8000 München 40,

Telefon (0 89j 38 36 23 59, Telex 5 23 145 wthur d

Private Rentenversicherung -
Altersversorgung mit Garantie

Sichern Sie Ihren Lebensstandard im Alter

mit einer vollwertigen privaten Renten-

versorgung der Schweizerischen Renten-

anstalt Denn Sie erhalten garantierte

Rentenzahlungen aus der privaten

Rentenversicherung.

Für alle Bedarfssituationen gibt es ein

Angebot das Ihre individuellen Wünsche
berücksichtigt Die wichtigsten

Argumente für Ihre Anlageentscheidung:

• Die Rentenleistüngen gelten nur mit

dem sog. Ertragsanteil als steuer-

pflichtiges Einkommen
• Die private Rentenversicherung bietet

eine überdurchschnittliche Verzinsung

Die Rentenversicherung stellt eine lebens- ^

'

lang kalkulierbare Einkommensgröße f

dar, die eine laufende Überprüfung /
der Anlagestrategie überflüssig

macht und Spekulations-

verluste ausschließt .

' .

/ / /
/



Ruhestand
Immerfrüher - immer länger

1958 1965 197S 1985
uv*» Argesfttftan-'JtorsictMnjng n*atrol

Immer mehr Bürger scheiden im Al-

ter zwischen 50 und 60 fahren aus
dem Erwerbsleben aus; nur noch
jeder zehnte arbeitet bis 65. Frühe-
rer Rentenbeginn und die steigen-
de Lebenserwartung bedeuten
aber auch einen längeren Renten-

bezug. GRAPHIK: CONDOR

NEUE TARIFE

Kosmetische Operationen

Die Telcon Versicherung AG, Ham-
burg, Tochtergesellschaft der

deutsch-amerikanischen Transatlan-

tischen Versicherungs-Gruppe, bietet

in ihrer Kraftfehrt-Unfelfversiche-

rung über die üblichen Leistungen

hinaus auch die Übernahme der Ko-

sten für kosmetische Operationen bis

zur Höhe von maximal 10000 Mark
an Die Prämie erhöht sich trotz der

zusätzlichen Leistungen nicht; sie

liegt weiter um rund 25 Prozent unter

dem Marktdurchschnitt in der Bun-

desrepublik.

Fußgänger-Rechtsschutz

Wer bei der Arag Allgemeine

Rechtsschutzversicherungs-AG, Düs-

seldorf; einen Verkehrs- oder Fahr-

zeug-Rechtsschutzvertrag auf neu-

estem Stand hat, erhalt beitragsfrei

den Fußgänger-Rechtsschutz.

Für junge Leute

DieHamburgerHanse-Merkur Ver-
sicherungsgruppe bietet ein neu ent-

wickeltes Krankenversicherungs-

Konzept für junge Leute an. Es rich-

tet sich insbesondere an Studenten,
T^hrltrgp und Beamtenanwärter in

der Altersgruppe von 20 bis 30 Jah-

ren. Wer eine bessere Unterbringung
im Krankenhaus und privatärztUche

Behandlung will, erhält sie bei der

Hanse-Merkur bei vollenTarifleistun-

genum 50 bis 70 Prozent billiger-ein
.Tarifzum Kennenlemen“.

Beihilfeberechtigt

Die Barmenia Krankenversiche-
rung aG, Wuppertal, hat auf die Neu-
fassung der Beihilfevorschriften für

Angehörige des öffentlichen Dienstes
mit einem neuen Angebot reagiert,

das mit seinen Leistungen den aktu-
ellen Beihilfegrundsätzen angepaßt
ist Dabei wurde der Umfang des bis-

herigen Versicherungsschutzes noch
verbessert Unter anderem ist auch
die nicht beihil&fähige Eigenbeteili-
gung am Unterbringungszuschlag im
Krankenhaus in Höhe von 22 Mark
pro Tag in voller Hohe mitversichert

Fahren ohne Führerschein

Fahren ohne Führerschein auf ei-

genem_ Betriebsgelände ist jetzt bei
der Kravag-Sachversicherung des
Deutschen Kraftverkehrs WaG,
Hamburg, umfassend und beitrags-
frei mitversichert Nicht nur auf dem
eindeutig abgegrenzten Betriebs-
gnindstück, sondern auch auf flä-
chen, die den Charakter einer öffentli-
chen Verkehrsfläche haben, bietet
die Kravag ihren gewerblichen Kun-
den jetzt im Rahmen der Kfz- und
Betriebshaftpflichtversicherung die-
sen erweiterten Schutz an.
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Junge Direktversicherer treiben die

klassischen Verkäufer nicht vom Platz
' _ _ m I .

Begrenzte Marktchancen - Billiger ohne Außendienst - Angebote für Informierte Verbraucher

W ir garantieren Ihnen, daß Sie

kein Vertreter besucht“, beißt

es in einer Anzeige der National Uni-

on Lebensversicherung. Mit Slogans

wie „Der Abschluß per Post kostet

weniger
- und „Unsere Prämien lie-

gen weit unter dem Marktdurch-

schnitt“ werben heutzutage Anbieter,

die davon überzeugt sind, mit unor-

thodoxen Veitriebsmethoden eine

Marktlücke entdeckt zu haben.

Indessen läßt sich die Mehrheit der

etablierten Gesellschaften von sol-

chen, nach ihrer Einschätzung „exo-

tisch
- anmutenden Geschäftsprakti-

ken nicht irritieren. Die meisten, dar-

unter »ähren alle großen Assekuranz-

Unternehmen, wollen jedoch auf das

traditionelle, finneneigene Vertriebs-

system samt seiner untemehmensge-

bundenen Verkaufetruppen, nur un-

gern verzichten. Dort beobachtetman
sorgfältig entsprechende Aktivitäten

etwa im Direktvertrieb (über Anzei-

gen-, Brief- und Telefonwerbung), an

denen sich vorwiegend Tochterge-

sellschaften ausländischer Gesell-

schaften beteiligen.

So ist beispielsweise die Autodi-

iekt, Tochter der Neckura Versiche-

rungsgruppe (eine Neckermaim-

Gründung, heute im Besitz der Na-

tionwide Mutual Insurance, Ohio,

USA) seit Anfang 1983 im Direktge-

schaft mit Autopolicen tätig. Die Na-

tional Union Lebensversicherung

(Tochter des US-Versicherers Ameri-

can International Group) war ur-

sprünglich auf den Vertrieb übe*

Makler und Mehrfechagenten einge-

richtet; sie stieg vor etwa vier Jahren

aufde» Direktvertrieb um.

Die TTT-KonzEm gehörende

Telcon besteht seit 1984 als Direktan-

bieter (vor allem Couponanzeigen)

von Kfo-Policen; sie belebte das
Madrtgpsphphen durch eine Reihe in-

novativer Neuerungen, darunter den

Vollkaskorabatt fürFrauen sowieden

Sir Selbständige, die zum Vorsteuer-

abzug berechtigt sind.

Die von der Continentalen Versi-

cherungsruppe (Vorbesitzer Allstate

Insurance. USA) 1982 erworbene Eu-

ropa ist sätEnde 1983 Direktanbieter

von Auto- und Lebensversicherun-

gen; die Hannoversche Leben, älte-

ster deutscher Direktversicherer,

konzentriert girh vor allem auf Mit-

gliederempfehlungen.

Cosmos Direkt, ehemaliger Regio-

nalversicherer mit Außendienst Tun

Besitz der Aachener und Münchener

Verachenmgsiuppe), wurde 1982

zum Direktversicherer umfunktio-

niert; von Saarbrücken aus werden

per Aussigen und Mailings Lebens-

versicherungen und Unfellpolicen

aiigeboten.

Vor etwa vier Jahren schien sich

das Direktgeschäft am hiesigen

Markt zu beleben. Zeitweiligen Ver-

kaufserfolgen, wie beispielsweise bei

Cosmos Leben, standen Startschwie-

rigkeiten »mH Rückschläge bei ande-

ren Neuanfangero gegenüber. Alles

in allem sieht es derzeit nicht so aus,

als würden die jungen, ungeduldigen
Direktverireiber Ha» traditionellen

Policenverkäufer in absehbarer Zeit

vom Markt treiben.

Offensichtlich harren der”»** noch
bestimmte maiktanalytische Fragen
- beispielsweise „Wie kann man aus

konkreten Zielgruppenden Direktab-

schließer herausfinden?“ - auf ihre

zutreffende Beantwortung. Zweifel-

los wendet sich der Direktvertreiber

an einen Verbraucher ganz bestimm-

ten Typs; Er muß sich im Dschungel

des angebotenen Versicherungs-

schutzes gut auskennen. Das erfor-

dert ein hohes Bildungsniveau.

Leichtsinn kann teuer werden
Grobe Fahrlässigkeit bei Eigenschäden nicht versichert

WRKotn

Bodenloser Leichtsinn kann teuer

zu stehen kommen - auch wenn man
versichert ist Wer an eigenem Hab
und Gut durch „grobe Fahrlässig-

keit" einen Schaden verursacht, dem
schulden die Versicherer keine Mark.

Die Folgen allzu großer Unachtsam-

keit muß man also auf die eigene

Kappe nehmen wie absichtlich her-

beigeführten Schaden.

Grob fahrlässig handelt mm Bei-

spiel, wer im Bett raucht, in seiner

Wohnung selbstgeflickte Sicherun-

gen verwendet oder einen gefüllten

Benzinkanister aufbewahrt, meint
der Gesamtverband der Deutschen

Versicherungswirtschaft Auch Auto-

fahrer riskieren ihren Kaskoschutz,

wenn sie trotz Übermüdung ihre

Fahrt fortsetzen, abgefahrene Reifen

nicht auswechseln und schadhafte

Bremsen nicht reparieren lassen. Der
juristische Begriff der „groben Fahr-

lässigkeit" taucht zwar oft in den Ge-
setzen aut wird aber nicht weiter er-

läutert. Die Versicherer gerate» mit-

unter in die Zwickmühle, bei Eigen-

schäden von Versicherungsnehmern
prüfen und ZU miiggpn

nh PinfachA rvtergrnhp Fahrlässigkeit

vorliegt Hilfestellung gibt ihnen die

ständige Rechtsprechung. Danach
gilt als grob fahrläiarig

t
wenn der Ver-

sicherungsnehmer selbst einfachste
»mH ganz wahpiipganHp Überlegun-

gen nicht angestellt hat

Anders sieht es bei Schäden aus,

die man einemanderen, etwaim Stra-

ßenverkehr, zufügt, also bei Haft-

pflichtfallen. DieHaftpflichtversiche-
rung erledigt Ersatzansprüche, die an
der Srhädigpr herangetragen wer-

den, auch bei grober Fahrlässigkeit

Wann sind Räder versichert?
Keine Probleme bei Einbruch in Keiler oder Hans

WR.Köin

Wer mit einem Fahrrad viel unter-

wegs ist sollte spinpn Versicherungs-

schutz prüfen. Nach den neuen Versi-

cherungsbedingungen ist ein Rad
zwar weiterbin im verschlossenen

Keller oder Haus, in der Garage und
selbst im gemeinschaftlichenAbstell-

raum flpgw» Frnhn iphriiphctahl versi-

chert, nicht jedoch unterwegs.

TT/w-Ti lrann manZUrGnillddflCfcllDg
pfnan Zusatzschutz in Höhe von ei-

nem Prozent der Hausratversiche-

rungssumme vereinbaren. Beträgt

die VpTwphpningFsnmmp für die ge-

samte Habe 100000 Mark, so kostet

das 50 Mark extra, und einRad ist bis

zu 1000 Mark mitversichert.

Wild das teure Fahrzeug aus dem
verschlossenen Keller gestohlen, so

leisten die VersicherervoD. Eine Ent-

schädigungsgrenze gibt es nämlich

Selbst Multis verzichten nicht auf Maklerdienste
Ihr Ansehen wächst mit der internationalen Ausrichtung - Geldwertes Know-how ohne zusätzliche Kosten

Von F.-G. v. GAERTNER

D ie positive Gesamtentwicklung

der deutschen Wirtschaft fuhrt

zu einer stärkeren internationalen

Ausrichtung vieler Unternehmen in

der Bundesrepublik. Damit wächst

die Bedeutung international tätiger

Dienstleistungsunternehmen, insbe-

sondere der Versicherungsmakler.

In den USA und England werden

Versicherungsmakler mit der Kon-
zeption und Betreuung von länder-

übergreifenden oder weltweiten Ver-

sicherungsprogrammen beauftragt

Dies geschieht in derErkenntnis, daß
diese international tätigen Dienstlei-

qtnnggimtprapbTWPT» unabhängig VOH
der Bindung an Versicherungsgesell-

schaften dteoptinurieServiceleh^^

bieten knrtngn.

Auch wenn in der Bundesrepublik

der Berufsstand der Versicherungs-

makler ständig an Bedeutung ge-

winnt ist im Vergleich zur Beschäfti-

gung von zum Beispiel international

tätigem Wirtschaftsprüfern oder Un-
temehmensberatungsfinneii für den
Versicherungsbereich immer noch
ein gewisses Zögern in der Auftrags-

erteilung festzustellen.

Selbst Großunternehmen entwic-

keln vielleicht aus einer Trädition

heraus ihre Versicherungsphiloso-

phie häufig noch in eigener Regia

Dies ist um so weniger verständlich,

als zum einen ein vorhandenes

Know-how nicht genutzt wird, zum
anderen aberauch zusätzlicheKosten
durch die Einschaltung eines Versi-

cherungsmaklern nicht entstehen.

Da der Makler den Versicherungs-

gesellschaften eine Vielzahl von Ar-

beiten abnimmt, von der Risikobeur-

teilung über die GestaltungderVersi-

cbenmgspTogramme bis zur Scha-

denabwicklung, erhält er einen Teil

der in jeder Versicherungsprämie

kalkulierten Verwaltungs- und Ver-

triebskosten als Entgeh für seine Ser-

viceleistungen.

Gerade aber im internationalen Be-
reich hat der Versicherungsmakler

seine besondere Berechtigung. Selbst

multinational arbeitende Großkon-
zerne mit ftnglflnH5i)iprferl»«»amgpn

können unbestritten ihre Versiche-

rungsprobleme weltweit nicht mehr
ohne fachkundige Unterstützung be-

wältigen.

Die unterschiedlichsten Vorschrif-

ten und gesetzlichen Auflagen in den
Landern, hierdurch bedingte Unter-

schiede m VtHwhgniTigfffnrmini,

erschweren nicht nur dieBeurteilung
des VergehpningssphutepR, sie hin-

teriassen auch ein Gefühl der Unsi-

cherheit, das sich häufigim Schaden-
fell als unzutreffend erweist

Diese Lücken kann der internatio-

nal tätige Versichern ngsmaklpr

schließen. Als Interessenvertreter sei-

nes Kunden ist er Bindeglied zu den
Vprsiohpnjngj^PSpHsrhnftpn im In-

und Ausland. In der Regel arbeitet er

weltweit mit Konespondenzmaklem,
in einzelnen Fällen auch mit eigenen

Auslandsrepräsentanten. Eine Um-
frage des Vereins Deutscher Versi-

cherungsmakler (VDVM) ergab, (fafl

50 Prozent der 143 Mitgliedsfinnen

international arbeiten.

Zu Beginn seiner Tätigkeit analy-

siert der Versicherungsmahleg im In-

und Ausland vorhandene Risiken
und führtwm Bestandsaufhahzne al-

ler bestehenden Versicherungsträger

Anhand der gesammelten In-

formationen entwickelt er zusammen
d«i in d^n pmzaipen Ländern

ansässigen Korrespondenten bzw.
seinen eigenen Repräsentanten ein

weltweit», aufdie speziellen Bedürf-

nisse des Kunden zugeschnittenes

Veraichenmgsprogranrm.

In Zusammenarbeit »nri mit der
iinpriSBiiohpn Unterstützung der

MixttergeseUschaft wird dann dieses

Programm in dAn einzelnen Ländern
realisiert, dabei werden Deckungs-
lücken geschlossen und das in der
Regel gemeinsam mit der Konzern-
mutter erarbeitete weltweite Risiko-

und Schadenverhütungsprogramm
konsequent realisiert Im Rahmen

Dies führt häufig auch zu innovati-

ven Wirkungen, da vielfach zunächst

in den einzelnen Landern unversi-

cherbar erscheinende Risiken im
Rahmen des Gesamtprogrammes
letztlich doeh im Markt plaziert wer-
den können.

Der Autor Ist Vorstandsvorsitzender
des Vereins DeutscherVersicherungs-
makler (VDVM)

Das macht die Grenzen im Direkt-

vertrieb der Versicherer deutlich,

wenn davon absieht, daß Versi-

cherungsschutz auch in absehbarer

Zukunft eine eiklärungsbedürftige

Ware bleiben wird. Empirische Un-

tersuchungen neueren Datums wie

auch die aktuelle Bescbwerdestati-

stik des Bundesaufsichtsamteslassen

erkennen, daß der Wissensstand der

breiten Bevölkerung der Bundesre-

publik Deutschland noch immer äu-

ßerst unzulänglich ist.

Das markiert Aufgaben, denen die

traditionellen. Service-Versicherer,

wie alle anderen, die heute Versiche-

rungsschutz verkaufen wollen, ge-

genüberstehen. Da- traditionelle Ser-

vice-Versicherer und seine bewähr-

ten Rißtruppen werden Lembereit-

schaft zeigen müssen.

K.H. STEFAN

bei der neuen Hausratpolice nicht

Nach den Altverträgen, die in den
parhstpn Jahren auslaufen, sind

Fahrräder bis höchstens 5G0 Mark je

Versfeberungsfall geschützt Außer-

dem darf keine Unterversichening

vorliegen. Nach wie vor güt: Fahrrä-

der müssen, stellt man sie beim Ein-

käufen oder bei einer Fahrt ins Grüne

ab, durch ein Schloß gesichert sein.

Ein Fahrraddiebstahl ist auf jeden

Fäll der Polizei zu melden. 1985 regi-

strierten die Ordnungshüter über

337 000 Anzeigen. Ein Fahrradpaß,

wie er kostenlosvon Polizei und Ver-

sicherem verteilt wird, erleichtert das
Auffinden gestohlener Fahrräder wie

auch die SrhadgnTPgiiligrung - Als
Mprlrmalp sind einzutragen! Rahmen-
nummer, Größe der Bereifung, Färbe

von Rahmen und Schutzblechen so-

wie besondere Kennzeichen.

der weltweiten Versfeherungspro-

gramme sfltzt der VpTsifhemngsmalc.

ler die Kaufkraft derweltweit zu zah-

lenden Viwsiphpningsprämipn zum
Vorteil der betreuten Kunden ein.

Dies läßt gi^h durch Konzentration
bestimmter Versicherungöl auf ei-

nen international arbeitenden Versi-

cherer als Träger des Programms er-

reichen. Der dadurch geschaffene Ri-

sikoausgleich fuhrt erfahrungsgemäß
nicht nur zur Verbesserung des Ver-

sicherungsschutzes, sondern auch zu
finanripnpn Einsparungen.

Von besonderer Bedeutung ist der
erzielte Informationsaustausch durch
die Korrespondentenkette des inter-

national arbeitenden Versicherungs-

maklers. Hierdurch wird die Mutter-

finna stets über die wichtigen Neue-
rungen auf den annlandisriran Versi-

cherungsmärteten und die Auswir-
kungen auf ihre Tochtergesellschaf-

ten unterrichtet

Deutschsprachige Nachbarn

pflegen Erfolg und Tradition
Bald nach Gründung entdeckte man den hiesigen Markt

K.-H. STEFAN, Düsseldorf

Sie werden von derStatistik lieblos

als „Ausländer* etikettiert; Diese gut

100 auswärtigen Versichfiningsunter-

nehmen. die in der Bundesrepublik

Deutschland über ihre Niederlassun-

gen Versicherungsschutz anhieten.

Dabei agieren sie nicht gerade als ho-

mogene Gruppe. Anders als einzelne

Newcomer, die es

anfangs schwerer hatten, ach hierzu-

rechtzufinden, blicken beispielsweise

die alterngl*eewpngl deutschsprachi-

gen „Ausländer“ aufeine langjährige

erfolgräche Tradition.

.Wären nicht die engen und guten

Bindungen zu unserem Hauptsitz in

St Gallen, so würden wir uns gar

nicht als Versicherer

am deutschen Merkt fühlen“, heißt es

beispielsweise bei der schweizeri-

schen Helvetia, mit 298 Milhonen

Mark Bruttoprämie (siehe auch die

Tabelle auf der ersten Seite dieses

WELT-Reports) viertgrößter auslän-

discher Schadenversichereram deut-

schen Markt Die Helvetia, Spezialist

für Industrie- und Feuerversicherun-

gen, ist seit über 120 Jahren in

Deutschland tätig.

Auch die Zürich-Gruppe sowie die

Schweizerische Lebensversicherung

und Rentenanstalt hatten ihre Ge-

schäftstätigkeit bereits wenige Jahre

nach ihren Finnengründungen (1872

und 1857) am deutschen Versiche-

rungsmarkt aufgenommen. Kontinui-

tät und Solidität markieren seitGene-
rationen die besondere Handschrift

schweizerischer Versicherungsunter-

nehmen.

Ausländem eine kleine traditionsbe-

wußte Groppe. So istdie Eiste Allge-
meine Venricberungs-AG seit. 1882
(zwei Jahre nach Gründung der Wie-
ner Muttergeseflschaft gleichen Na-
mens) in Deutschland tätig, pyobfot-
ter ist in Österreich Marktfuhrerin

der Sehadenversichgrer und eine
Tochtergesellschaft der 1831 inTriest
gegründeten österreichischen Gene-
ralTLebensversicheniflg AG, die un-
ter den dortigen Lebensversdcherem
auf Platz 1 rangiert

DieErste Allgemeine, zweitgrößter
ausländischer Schadenversicherer,
bietet ihrer deutschen Kundschaft
die nahezu vollständige Palette eines
klassischen Kompositversicherers,
die (ohne private Kimkenrow&fo*-

rung) von der Industrieversicbsung
bis zum modernen Breitengeschäft
reicht.

Anzeige

Neue Adresse

ab 1.0kl 1986

GRIEBEL & SPAHN
Wenngleich zurückhaltend in der

Werbung, haben die Eidgenossen für

die Entwicklung der deutschöl Le-

bensversicherung wichtige Akzente
gesetzt So spielt bei ihnen die Absi-

cherung von BprnfciinfShigfcirit und
Invalidität seit jeher eine bedeuten-

dere Rolle als bei »ns. Die Erfahrun-

gen der schweizerischen Unterneh-

men haben Pate gestanden, als die

selbständige Berufeunfähigkeitsver-

sichenmg hier aus derTaufe gehoben
wurde. Auch hat ihre Invahditätsver-
ci^h^nmg das Leistungsangebot von
deutschen Mitbewerbern belebt

Die Österreicher, das sind Interun-

fell, Generali und Erste Allgemeine,

stellen unter den dpntschsprafhigwi

VERSICHERUNGSMAKLER

Hennonnstr. 15

1

TeL 040/30 10 05-01

Telefax 0 40/30 10 05-4J

Partnerfür Industrie,

Handwerk und Handel

Freizeitsi

viele Gefahren
^Düsseldorf

Sport ist Unfallursache Nummer
pins bei den Unfällen in Heim und
Freizeit Von insgesamt drei Millio-

nen Verietztenm diesem Bereich, die

nach einem Unfall ärztliche Behand-

lung in Anspruch nehmen mußten,

entfielen 1,3 Millionen (43 Prozent)

auf Sport und SpieL Das sind wesent-

lich mehr als zum Beispiel im Stra-

ßenverkehr, wo es 1985 rund 420 000

Verletzte gab. Allerdings sind die

Verletzungen der im Straßenverkehr

Verunglückten im Durchschnitt
schwerer.

Die Gefahr, bei einem Sportunfall

verletzt zu werden, ist besonders groß
fürJungen undMännerbiszum Alfer

von 34 Jahren. Eine Untersuchung
der Beratungsstelle für Schadenver-

hütung im Verband der Auto- und
Unfallversicherer (HUK) eigab, daß
sich bei Ballspielen die meisten Un-
fälle ereignen, allein beim Fußball

pro Jahr 420 000. Besonders unfall-

trächtig and auch Reiten, Handball,
Leichtathletik, Tennis und der Was-
sersport Während beim Fußball fast

ausschließlich Jungen und Männer
verunglückten, sind Frauen und
Mädchen bei Handball und Volley-

ball in hohem Maß beteiligt Eine Un-
fallversicherung für die Freizeit sollte

auf jeden Fall ins Kalkül gezogen
werden.

BÜCHER
„Grundriß der Individualversiche-

rung von Franz Bfehnei/Genft

Winter; 9. Auflage, Verlag für V«s£
chenmgswirtschaft, Karlsruhe; »
Mark.

Der auf den neuesten Stand .

brachte Grundriß bietet Studieren-

den wie auch Interessierten einen

vorzüglichen Einblick in Wesen, Auf-

gaben und geschichtliche Entwick-

lung des Versicherungswesens. Da-

bei wird auch der Kick .über die

deutsch-deutsche Grenze nicht aus-

gespart, wobeies zurdortigen Orgam-

sationsstroktur - und Standortbe-

schreibung — unter anderem heißt

„Die Versicherung in der DDR be-

treibt die Staatliche Versicherung der

Deutschen Demokratischen Repu-

blik in Berlin mit ihren Bezirks- und

Kreisdirektionen.
14

Anschließend werden Aufstieg,

Entwicklung und Bedeutung der In-

dividualversicherung behandelt Die

Snzialyeraichemng, die vielen ande-

ren Staaten als Vorfoüd gedient hatte,

wird in ihrer historischen Entwick-

lung »nd aktuellen Bedeutung nabe-

gebracht Ausführlich werden diewe-

sentlichen Themen, Zusammerihänr

ge und Erschdnungsfbrioara der eta-

blierten Individualversicherung dar-

gestellt, wobei allein schon das ab-

schließende Kapitel „Versicherung

als Beruf4 jedem Schulabsolventen

zu empfehlen wäre.

, HSr^eri^^en&t b& ibd
,

fite kJdiyiiaeSe Rente ais

NSTJS Gsb'öaftim

Straße

Ptz,Ort
.

"

Beruf • Töteton

Coupon bitte einsenden an:
E&L Lebensversicherung.
Postfach 2360, 6200 Wiesbaden.
Oder rufen Sie einfach an: unser
Service-Telefon (06121) 795465.

DW-205-oi.ioaa
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lebe wohl!
egs.- Mit einem Gedieht, das da*

große russische Poet Michail Ler-

montow **’ im • 10. Jahrhundert

Schrieb; hat Sich riprMTrerileflhfanhfi

Journalist Nicholas Dahfloff. vom
Lande seiner Vater verabschiedet:

.
iLeb wohl, du ungewascheneRuß-
land, du Land der Sklaven unter

Herren, lebt wohl, ihr blauen Uni-

formen - und -du, gehorsames
Volk“. Lermontow würfe vorn Za-

ren wegen Unbotmißigkeit in den
Kaukasus verbannt Danüoffl der
selber rassischer Abstammung ist,

dürfte das Land, mit dem er durch
Sprache 'und Herkunft so eng ver-

bunden war und das ihn als „Spion"
bezichtigte sowie als Geisel in sei-

ner Gewalt hielt nicht so bald Wie-

dersehen,

„Moskau glaubt nicht an Trä-

nen“, heißt eine landläufige russi-

sche Redensart In der Tat ist be-
merkenswert mit welcher Mi-
schung aus Gleichgültigkeit, Feind-

seligkeitund Mißtrauen die Sowjet-

macht mit Hpp in alter Welt ver-

streuten russischen Menschen um-
geht. Waren die Zustände und die

Denkweisen in der Sowjetunion
„normal“ — ein Wann wie Danüoff
wäre hoch geschätzt worden. Ware
Danilofis Heimat nicht. Rußland,
sondern Frankreich oder Spanien

-

diese Heimat, die ihm zugleich

. Gastland war, hätte ihn mitFreund-
lichkeit und Ehren ziehen lassen

und ihm vielleicht noch einen Or-

den verliehen. Selbst im kommuni-
stischen Ungarn wäre ihm ähnli-

ches nicht so schnell passiert

Warum es ihm in Ru Bland pas-

sierte? Nun, auch nach sieben Jahr-

zehnten sowjetischer Herrschaft ist

in den Köpfen der Machthaber und
Polizisten dag unheilvolle Denken
in den Kategorien des Bürgerkrie-

ges noch nicht überwunden. Noch
immer werden Menschen aus dem
Lande gejagt Noch immer gelten

jene, die steh in Sprache, Gebräu-

che, Lebensweise und Mentalität

Rußlands zu sehr vertiefen wollen,

als Feinde. Diese Unnormalitat des

Verhaltens gegenüber den eigenen

Kindern und Kindeskindem macht
es so schwer, an eine Normalisie-

rung der Ost-West-Beziehungen zu

glauben.

Die malenden Schaler Shakespeares und Homers: Ingres/Delacroix in Tübingen

Apollo liebt den Dionysos
I
n Tübingen soll sich eine histori-

sche Situation widerholen. In der
TCurarfhnll«» nriirdo —andfiUtUPgSWBigC
und nicht mit voDem Einsatz der Ge-

mälde und Traktate - die Pariser

KumbHffri» vom ersten Drittel des

vorigen Jahrhunderts mit ihren bei-

den Exponenten und Antipoden

Ingres »nd Delacroix in einer um-
fangreichen Ausstellung von Zeich*

nunfflnund Aquarellen wiederwach-

gerufen.

.Der Rekonstruktionsversuch hat

freilich T^by^riiimspharalripr und
kaum die Spur jenerleidenschaftlich
bewegten Jahre, da die Anhänger der

beiden MaW die französische Kunst-

weh tatsächlich in zwei feindliche La-

ger spalteten. Im Lager der_R3assizi-
sten herrschten die „Schüler Ho-

mers", im Lager der Romantik die

„Schüler Shakespeares“, wie man in

den Pariser Salons zu sagen pflegte;

woraus ohne weiteres ersichtlich

wird, daß die beiden Kategorien sich

riwn deutschen Sprachgebrauch

nicht piripnssen lassen. Auch der An-

tagonismus Ingres-Delacroix (der

keineswegs aufeine simple Formel zu

bringen ist) war ein französisches

Phänomen; seine Ursachen und Wir-

kungen aber sind künstlerischer Na-

tur. Dies hilft die Tübinger Ausstel-

lung zu erhellen.

Sie ist übrigens eine Reprise; es

gab sie schon einmal, 1936 in Brüssel

Aber das gab es wohl noch nie, daß

derselbe Mann, Emst Goldschmidt,

der jene Ausstellung seinerzeit orga-

nisiert hat, heute nach 50 Jahren ihre

Wiederholung bewerkstelligt Auch
dwemai ist das Brüsseler Palais des

Beaux-Arts maßgeblich beteiligt

Selbstverständlich ist es nicht mehr
die gleiche Ausstellung; nur noch 17

von den Werken, die vor 50 Jahren in

Brussel zu sehen waren, finden sich

in Tübingen wieder. Doch das sollte

bei der unermeßlichen Füße der bei-

den TTtrrf^aceAnq-hjriten VOD jeweils

vielen tausend Zeichnungen und
Aquarellen keine Rolle spielen.

Tnsgrenmt 167 Blätter sind zu se-

hen, 80 von Ingres, 87 von Delacroix.

Sie sind offenbar nicht auf „Konfron-

tation“ hin arrangiert, sondern wer-

den in getrennten Sälen vorgestellt

Dem Besucher bieten sich so zwei

Ausstellungen m einer, jede ein Fest

für die Augen, und als Zugabe das

geistige Vergnügen, zwei unter-

schiedliche Kunstauffessungen zu
studieren, ihre polaren Spannungen
in den Räumen zu spüren als Emana-
tionen zweier Unsterblichen.

Dabei bleibt es aber auch, und das
ist gut so. Wir sind an ihrer histori-

schen Gegnerschaft nicht mehr inter-

essiert Der Streit ist langst ausge-

standen und verjährt Was dabei her-

ausgekommen ist, hat Früchte getra-

gen, die zum Teil in unserem Jahr-

hundert noch gereift sind.

Die beiden Maler lassen sich nicht

mehr gegeneinander ausspielen. Bei-

de waren Genies, die überragenden

Künstierpersönlichkeiten ihres Jahr-

hunderts in ihrem lande, und souve-

räne Verkörperungen zweier gegen-

sätzlichen Prinzipien, die notwendig
einander ergänzen. H£l£ne LassaDe

hat sie im Ausstellungskatalog zutref-

fend mit dem Namen „Apollo“ und
„Dionysos“ charakterisiert Dabei
durfte sie sich auf Nietzsche und
WölfiQin beziehen und durchweg bis

ins Detail ihrer Sache sicher sein.

Vor allem die %«phnungnn lassen

bei Ingres das Apollinische, bei Dela-

croix das Dionysische noch sinnfälli-

ger erscheinen als die zugerichteten

Ujustfe“) Gemälde, wiewohl wir es

hier auch mit „zugerichteten“ Zeich-

nungen zu tun haben, die sogar ging»

Schwerpunkt der Ingres-Auswahl bil-

den. Mit Recht, muß man sagen, denn
es handelt sich um die unübertreffli-

chen Bildniszeichnungen aus Rom,
die zum besten gehören, was die Por-

trätkunst des 19. Jahrhunderts vorzu-

weisen hat, und die, fest gegen seinen

Willen, den Ruhm des jungen Ingres

begründet haben.

Daneben sind Werkskizzen und
Vorstudien für Porträts und größere

BUdkompositionen zu sehen, Blatter,

die den ersten Bildgedanken mit al-

len seinen Möglichkeiten durchpro-

bieren, auch Gewand-, Architektur-

und Landschaftsstudien, die weithin

unbekannte Dimensionen des zeich-

nerischen CEuvres erschließen.

So führen hier drei Blatt»- vor, wie

das Gemälde „Rüdiger befreit Ange-

lika" von 1819 aus Komposztions- und
Detaüskizzen erwuchs. Wie es die

klassische Schule gebietet, zeichnete

Ingres den auf dem Pferd heranstür-

Eröffnung der Bachmesse: Pressekonferenz des Börsenvereins in Frankfurt

Waffenruhe zwischen Buch und Bild?
D ie Lage sei entspannt,- sagte auf

der Broffixungpressekonferenz

der BuchmesseinRarikfürt Günther
Qmstiftn«Rn..der Vorsteher des Bör-

senvereiris des Deutschen Buchhan-
dels. Und ermeipte die läge an.der

. „Front“ zwischen, den geschriebenen

und gedrucktenMedien aufderemen
und den drahtlosen, elektronischen

_ auf der anderen Seite.

: Noch. 'vor einigen Jahren habe es

htergeradezu „kriegerische“ Töne ge-

r -geben, scherzte Christiansen, und er
, respirierte befriedigt, daß sich mitt-

lerweile so etwas wie ein „Rückstoß-
• -Effekt“ eingestellt habe: Die Diskus-

sion über di Medienpolitik habe die

„Rolle des Lesensstärkerins Öffentli-

che Bewußtsein gezückt". Außerdem
habe sich gezeigt „Die Allianz von

- Kabel und Konsum ist noch weit eot-

- femt vom Erfolgt

Mag Bem, daß den Buchmann die

große Heerschau des gedruckten

Wortes, als die sich diese Buchmesse
“ mit ihren neuen Superlativen präsent-

tiert, in eine leicht euphorische Stim-

mung versetzt hatte. In den anschlie-

ßenden Redebeitragen - seiner Po-

dhnnsnachbam war von solcher

JEntspanmmg* jedenfalls nichts zu

spüren.

Diese kamen immer wiederaufden
offenbar ungemüdert schwelenden

Grundkonflikt zurück: Buch oder

Bildschirm. Als bücke die ganze Le-

se- und -Schreibwelt wie in einen Ab-

grund, von dem sie verschlungen
werden konnte. Und als wisse sie

. nichts davon, daß natürlich auch der

Bildschirm das gsschriebene Wort
' braucht, daß er es transportiert, spei-

chert, sortiert und auf neue Weise

„flexibel", einsetzbar macht.

Ulrich Wechsler, Aufinchtsratsvor-

sitzender der Ausstelhings- und Mes-
se-GmbH des Börsenvereins, suchte

Trost bei der Himforschung. Die
beim Lesen im Stirnhim ablaufenden

Prozesse seien nach neuesten Er-

kenntnissen „eng verknüpft mit vor-

aussehauendem, planerischem Han-
deln." Durch Lesen werde somit ein

Teil des Voiderhizns, den man „auch

als das .Zivilisationsorgan* bezeich-

net" habe, „in bislang unbekanntem
Maße aktiviert*

1

. Ergo: Lies, und du
wirst an der Spitze der Zivilisation

stehen - eine buchstäblich bahnbre-

chende Erkenntnis.

Lesen lernen und gekonntes Lesen,
dotierte Wechsler weiter, „konstituie-

ren Bewußtsein in einem besonderen

BUCHWMESSE

Maße, nämlich die Unterscheidungs-

möglichkeit zwischen dem, was ge-

schieht, und dem, was geragt wirf,
und damit die Fähigkeit zur Kritik**.

Bewußte Leser seien, weniger mani-
pulierbar, und sie seien „aktiver als

Nicht- oder Wenigleser, haben mehr
soziale Kontakte und treten oft als

Mpimmgsführer auf", überraschen-

des Fazit „Leser sind die besseren

Fernsehzuschauer.“

Wie beruhigend, daß das Buch of-

fensichtlich (noch) nicht auf solche

Verteidigungsreden angewiesen ist!

Die 38. Buchmesse ist ein einziger

schlagender Beweis dafür, daß der

beste Verteidiger des geschriebenen
Wortes noch immer das Buch selbst

ist 6920 Verlage stellen aus, wieder-

um 285 (A3 Prozent) mehralsim Vor-
jahr. 32 0000 Titel präsentiert in die-

sem Jahr diese größte Buchschauder
Welt, und sie belegt dafüreine Fläche
von 95 700 Quadratmetern. 120000
Besucher werden erwartet Eine Pa-

rade von Rekordzahlen.

Schwerpunktthema der diesjähri-

gen Buchmesse ist der fünftgrößte

nationale und drittgrößte englisch-

sprachige Buchproduzent der Welt
Indien. Unterstützt von Auswärtigem
Amt, Lufthansa und indischer Regie-

rung, wirf ein gan»r Veranstaltungs-
reigen rund um die 7000 ausgestellten

indischen Titel zelebriert - von Mu-
sik- »nd Tanzveranstaltungen bis zur

„Mahatma-Gandhi-Schau“, von einer

Ausstellung indischer Malerei in der

Paulskirche bis zur Werkschau im
Kommunalen Kino unter dem Titel:

„Pas Kino in Indien".

Sogar indische Küche und indische

Skulpturen sind aufgeboten, die Be-

sucher einzustünmen, und die Deut-

sche Welle hat eigens einen Literatur-

preis für indische Autoren ausgelobt

Buchmessendirektor Peter Weithaas

meinte treffend: „Die ,weißen Flek-

ken* auf der Literaturlandkarte kön-

nen durchaus auch als .blinde Flek-

ken* unseres Bewußtseins interpre-

tiert werden." Daß Indien bei uns so-

lange ein weißer Fleck war, ist fest

beschämend für ein Land, das mit

Friedrich Schlegel die „Sprache und
Weisheit der Indier“ schon 1808 als

erstes entdeckt hatte.

DANKWART GURATZSCH

KölnrPuccinis „Gianni Schicchi“ und Zemlinskys „Florentmische Tragödie“

Bauernschläue allein reicht nicht aus
Gegen Ende der musikalischen

Festtage zu Ehren der neu eröff-

nptpn Philharmonie ist mit der ersten

Opempremiere wieder der Alltag ins

Kölner Musikleben eingekehrt Puc-

riniR Einakter „Gianni Schkchi“, das

bitterbös spöttische Schelmenstück
-um Habgier, Ekbsdcdeicherei undTe-

stamentsfelschung aus dem Florenz

der Renaissance, ist unverwüstlich

imd überlebt erfolgreich jcde losae-

- niernng. Wiüy Decker (Regie) und

'Wolfgang Gussmann (Ausstattung)

-kümmerten sieb wenigumdie reich-

haltige Stimmungspalette derPucci-

hi-Paitäur. Sie putzten das 1918 in

New York urauffcefühite Werk so

schick und strömItotenffirmig au£ als

wäre es just vom dortigen Broadway

importiert worden.

Eine aufgeklappte schwarzgeran-

deteTbd^anzeigeistderBildrahinfin

für eine hübsch und flott arrangierte -

Slapstick-Farce, die eifing Gag an Gag

reiht und nur durch die eingestreuten

Lyrismen der Musik wie mit einer

Notbremsung gelegentlichzum Still-

stand kommt. Inmitten des allgemei-

nen Tohuwabohus gestaltet Alberto

Rinaldi mit souveräner Lässigkeit

und bemerkenswerter stimmlicher

Nuancierung den bauernschlauen Ti-

telhelden.

Im geschäftig nnH präzis agieren-

den Restensemble wußte der Tenor

Randall Outland als einziger auch

stimmlich auf sich auftnerksam zu
machen. Die den Premrerenabend er-

öffhende einaktige Jftorentmische

Tragödie“, Kölns Beitrag zur Zem-
linsky-Renaissance, war dagegen ein

ziemlicher Fehlschlag. Weder dem
morbiden ETair der Textvorlage von
Oscar Wilde noch der raffiniert ge-

wirkten, 1917 uraufgeführten Partitur

wollte oder konnte die Inszenierung

Ebenbürtiges zur Seite stellen.

Den in eine Dreiecksgeschichte

verpackten Abgesang aufdie Welt der

schöngeistigen, wenn auch nicht im-

mer sehr mnraligphgn aristokrati-

schen Ordnung reduzierte das Team
Deckea/Gussmann aufdie simple Tri-

vialgeschichte eines gehörnten Bür-

gers, der den in flagranti ertappten

adligen Liebhaber seiner schönen
Frau brutal erwürgt. Die plump vul-

garisierende Personenfühnmg ge-

wann auch durch das symbolträchti-

ge düstere Spiegelkabinett mit
schweren Vorhängen und Steiltreppe

keine ftharhnhnng

Vollends zum Ärgernis wurde die

Aufführung durch die nachlässige

Textbehandlung, die bei den Daxstd-
lem Brent EDis, Elisabeth Steiner
und Werner Götz Textverständlich-

keit allenfalls im Einsatz bewirkte.

Die Schuld dafür lagnichtbeimtüch-
tigen Dirigenten Ulf Schirmer, der in

einem sehr späten Probenstadium

das Dirigat übernehmen mußte.

Mit derZemlinsky-Oper wurde der
Spielplan aufgefüllt, eine Repertoire-

bereicherung für die Kölner Oper ist

die „Iflorentinische Tragödie“ in die-

ser szenischen Realisierung mitnich-

ten. ALBINHÄNSEROTH

Nächste Aufführungen: 2.,5^7. und
J0.10.Kartenvorbestellun^n; teL

0221/21 25 81

menden Rüdiger zuerst nackt,umdie

Körperhaltung richtig zu erfassen.

Danach legte er ihm dann die reich-

verzierte Rüstung- von der ebenfalls

ein Skizzenblatt zu sehen ist - an. Ein

anderes Blatt führt vielfach vor, wie

sich der Maler um die rechten Arm-

and Fußhaltungen seiner Protagoni-

sten für dasGemälde „Antiochusund

Stratonike“ von 1840 bemühte.

Dennoch, am Ende bleibt allemal

die „reine Zeichnung", klar, kühl,

präzis, maßvoll, leidenschaftslos,

unbwegt; aber auf dem Weg dorthin

setzt sich der notorische Klassitist

mit vielerlei realistischen, psycholo-

gischen, manieristischen, expressi-

ven „Störungen“ auseinander, um zu-

letzt zu beweisen, daß er, dem „ide-

alen Kanon“ folgend, gleichwohl im-

stande ist, das Natürliche mit dem
Individuellen zu verschmelzen, die

Wahrnehmung dem Gesetz der Form
zu unterwerfen, das ihm allein die
Linie diktiert.

Das ist nun alles andere als „diony-

sisch“ und undenkbar für einen

Künstler wie Delacroix, der, wie
Baudelaire sagte, „leidenschaftlich in

die Leidenschaft verliebt“ war. Die
Phantasie galt ihm mehr als die Regel
- wenn sie „mit dem Verstand in Har-

monie“ war. Mit der Linie machte er,

was er wollte. Sie würfe vom Gefühl
von der Gemütsbewegung, vom Au-
genblick diktiert Sie gehorchte der

Verve seines Pinselstrichs. Für den
Umriß brauchte er sie überhaupt

nicht Man schaue sich nur seine Lö-

wen an, die einen Hasen oder Eber
reißen: ein einziges Linienknäuel

Oder das Aquarell „Tiger, ein wildes

Pferd angreifend“: die Körper ver-

schmelzen zu einem Bündel der Wild-
heit, in dem die beiden Tiere nur
durch die Farbe ihres Fells zu unter-

scheiden sind.

Er zeichnete Bewegungen, Leiden-

schaften, Aufwallungen des Lebens
bei Mensch und Tier. Die großen The-
men der Weltliteratur fanden ihn ihm
einen kongenial mitdichtenden Inter-

preten, so daß Goethe, als er die

Zeichnungen zu seinem „Faust" sah,

an fhni*n Har „Pathos der Ebenbür-
tigkeit“ rühmte. EO PLUNIEN

Bis 28. Okt; Brüssel 6. Nov. bis 21. Dez.;
Katalog 39 Mark, im Buchhandel Du-
Mont Vertag, 86 Mark.
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Begtündete den Ruhm des jungen Ingres: Portrötzeiebnung Joseph
Woodbead mit Frau und Bruder” (1816)
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Von der Leidenschaft des Augenblicks diktiert: Delacraixs JödIsche
Musikantengrappe in Meknes" (18S2) fotos; Katalog

Operette aufdem Prüfstand: Die „Fledermaus“ in Stuttgart und anderswo

Liebeslust züngelt im Beichtstuhl auf
B $jait und Kupfer haben es vorge-

macht Die „Lustige Witwe“ hop-

pelt wieder mit dem Reitersmann,

und der „Fledermaus“ reißt der
Champagnerschaum die Glupschau-

gen au£ Wenn Bühnen wie Brüssel

gleich mit zwei Operetten in einer

Fassung aufwarten gibtes fürdie gro-

ßen Staatstheater kein Halten mehr.

Lüstern machen sich die Regisseure

an die Aufbereitung des nächtlichen

Geflügels. Die Operetten, die golde-

nen und die silbernen, sie müssen
nun in geschlossener Front aufinar-

schieren.

Vor zwei Wochen versuchte Chri-

stoph Groszer das ihm von Drese

überlassene Züricher Opernhaus mit

den Wabern der „Fledermaus“ auf

neuerlichen Erfolgskurs zu lenken .

Die Verpflichtung eines Wiener Ope-

rettenroutiniers (Robert HezzÜ ließ

von vornherein ahnen, daß hier kaum
Weichen gestellt würden, um die aus-

geratterten Gleise zu verlassen. Nun
begann Wolfgang Gönnenwein seine

zweite Spielzeit mit der „Fleder-

maus“ und ließ sein aufgewecktes

Besetzungsbüro wieder mal kräftig

routieren.

Hans Hollmann als Regisseur und
Bearbeiter, das versprach nun end-

lich Ordnung zu bringen in das dra-

maturgische Ödland von Oriofskys

Fest. Hollmann, der einst „Die letzten

Tage der Menschheit“ von Kraus als

österreichische Totenfeier analysier-

te, sollte der Operette Lebensgeister

einhauchen. Kraus haßte die Operet-

te, ließ nur Offenbach gelten. Holl-

raann haßt sie ganz sicher nicht, denn
mit gar zu großer Fabulierlust

schlüpfte er selbst in die Haut des

Gefängnisdieners Frosch, dessen Sli-

wowitz getrübten Schmäh man plötz-

lich wieder zuhören konnte

Wovon träumt der Mensch, wenn
er verheiratet ist? Anno 1870 rauben
Ihm seine Phantasien von vernichten

Festen im Club privä den Schlaf im
ehelichen Bett Wer bisher dachte
das Wiener Rentierdasein erlaube die

Realisierung solcher Fluchtideen,

muß nun erleben, daß solche Art bür-

gerliche Nachtausflüge nur einen

Schlaflang dauern. Träume sind

Schäume, und was Rosalinde und
Gabriel Eisenstein ab der Ouvertüre

träumen, verpufft nach dem Cham-
pagnerhymnus in der Kuschelwärme
des Ehebettes, welches der als Engel-

chen füngierende Frosch vorsichts-

halber mit einer Kette umhängt: Le-

benslänglich. Welch harte Frohn das

Ehebett bedeutet zeigt das Ehepaar

beim rührenden Abschied bevor Ei-

senstein ins Gefängnis muß. Gleich

zwei alten Rössern trabt es, vor die

Bettstatt gespannt an die Rampe.
Durch die Intrige Falkes finden beide

sich als Gräfin und Chevalier im Club

Oriofskys und lassen Liebeslust im
Beichtstuhl außsüngeln.

Was Hollmann im ersten Akt so

geschickt emfädeft, wodurch er die

Neugier weckt auf diesen nur mittels

spezieller Schlüssel zugänglichen

Club, entpuppt sich als herbe Enttäu-

schung. An der langen Theke des

Grafen gibt es Aufputschmittel und
abgestandenes Gesöff Das verfrem-

dete Walzer-Ginen suggeriert die

Neonöde modischer Stehkneipen
und die Peep-Sbow-Klappen bringen

selbst den schweizerischen Gefäng-

nisdirektor Frank nicht zum Erröten.

Bleibt abzuwarten, ob sich die

Schwaben in diesem müden Sex-

Club delektieren.

Am Schluß des Festes der Höhe-
punkt Der Auftritt der Putzfrau, die

ungerührt ob der verstopften Orgi-

astik ihren Arbeitstag beginnt Man
hätte sie schon früher schicken sol-

len. Eine Operette, die musikalisch

auf solch bleiernen Füßen daher-

wankt sollte eigentlich ein Unding
sein. Statt Kribbeln erzielte Janos

Fürst höchstens Tempo, statt Raffi-

nesse Lautstärke. Und das Staatsor-

chester hielt ungerührt mit Sona
Ghazarian (Rosalinde) hat das Zeug
zum glucksenden Luder und als Pi-

roschka legt sie eine Femme fetale

der Luxusklasse hin, auch wenn der
Csärdäs etwas hausbacken ausfiel.

Mit Eva Lind als Adele erlebt man
eine Kolorateuse, von der bislang in

der Operette nur träumen konnte. To-

ni Krämer (Alfred) singt laut und
herrlich daneben, Jörn Wilsing (Fal-

ke) und Klaus Hirte (Frank) - das ist

Routine im guten Sinne. Milagro Var-

gas (Orlofsky) mußte sich von Helene
Schneidermarm stimmlich doubeln
lassen, und Franz Wächter hat Eisen-

steins Lebensgier vom Vater geerbt
auch wenn sie in der zweiten Genera-

tion bürgerlichem Bequemsein wich.

Noch ist das letzte Wort nicht gespro-

chen. Johannes Schaaf wird sich in

Amsterdam der Fledermaus anneh-

men, Harnoncourt hat dann das mu-
sikalische Sagen. ROLF FATH
Nächste Aufführungen: 28ü.und 1.10.

Kartenvorbestellungen: 0711/20 32 44 44

Bbabetfa Stsfaerund WernerG5tz
in Zemlinskys „Rorentiirischer Tra-
gödie" FOTO: PAUL LECLAIRE

Simmel-Verfilmung „Bitte laßt die Blumen leben'

Auch Momo ist dabei
M an nehme Professor Brink-

mann aus der Schwarzwaldkli-

nik alias KlaiugüigenWussow für die

Rolle eines Anwalts, der einem Flug-

zeugabsturz entkommt und sich in

ein neues Leben rettet Dazu Radost

Bokel aus Michael Endes „Momo“,
Hannelore Elsner als eifersüchtige

Ehefrau, Kurt Meise] als Paßfelscher,

Hans Christian Blech als Buchhänd-
ler Langenau und ein Ass wie Gerd
Böckmann als Bösewicht vom
Dienst Wenn man dann noch eine so

begabte Schauspielerin wie Birgit

Doll eingekauft bat und mit diesen

Personal Johann Mario Simmels
Räuberpistole „Bitte laßt die Blumen
leben“ verfilmt dasmußja gutgehen.

Natürlich muß man die allzu trivi-

ale Schwarzweiß-Technik des Buches

ein bißchen in Grautone übersetzen.

AusRechtsradikalen, die etwas gegen
Gastarbeiterkinder haben, werden

kriminelle Parvenüs mit dem Ziel

ausdem Buchladen samt Grundstück

ein Parkhaus zu machen - was sie

nicht hindert, etwas gegen die „Tür-

kensau“ zu haben. So pingelig geht es

bei Drehbuchautor Joachim Harn-

marin ohnehin nicht zu. Schließlich

bietet er Wien (natürlich Stefferl und
Prater), Paris (natürlich den Bois de

Boulogne) und Hamburg (natürlich

Alster und Hafen) auf.

Und die Handlung ist auch dann

noch „spannend“ und „was fürs

Herz*
1

(und die Tränendrüsen), wenn
man bei der Psychologie der Perso-

nen alle fünfe gerade sein laßt Dann
entsteht eine wundersame Mischung,

in der sich jede Bedrohung im Nu in

Luft auflöst Schlimm daran ist nur,

daß im Gegenzug andere Übel gleich-

falls im NuausdemNichts entstehen.

Es kann eben niemand auch nur ei-

nen Menschen glücklich machen auf

Erden, wenn es dem bösen Nachbarn

nicht gefeilt Wenn man sich ausge-

weint hat ist auch der von Duccio
Tessari inszenierte Füm zu Ende: ein

dröhnender Kitsch, wie er selbst in

diesen lägen selten ist

KATHRINBERGMANN

JOURNAL

Ausstellungen vom
Mythos zum Logos

MvZ. Florenz

Nachdem nunmehr die Finanzie-

rung gesichert ist bereitet Florenz,

die „Hauptstadt der europäischen

Kultur 1986“ fünf wichtige Ausstel-

lungen vor Unter dem Obertitel

„Vom Mythos zum Logos“ zeigt der
Palazzo Strozzi bis zum 16. Novem-
ber - mit 241 Werken aus dem Ar-

chäologischen Museum in Athen -

„Die menschliche Figur in der grie-

chischen Kunst vom 8. bis 4. Jahr-

hundert v. Chr.\ ferner byzantini-

sche Ikonen und Fresken vom 9. bis

17. Jahrhundert und eine Übersicht

über den Buchdruck in Griechen-
land von 2469 bis 1523. Im Palazzo

Medici Riccardi ist eine Ausstellung

über den deutschen Expressionis-

mus zu sehen. Und mit 30 Bildern

aus dem Prado wird das Goldene
Jahrhundert der spanischen Male-

rei vorgestellt

Malcolm X wurde jetzt

zum Opemhelden
dpa, New York

Malcolm X, der 1965 ermordete
radikale Schwarzenführer und eine

der umstrittendsten Figuren im
Kampfder farbigen Amerikaner um
ihre Bürgerrechte, ist Gegenstand
einer Oper geworden. „X - Das Le-
ben und die Taten von Malcolm X“
des farbigen Komponisten Anthony
Davis hatte in der New York City

Opera Premiere und wurde vom
Publikum mit einer stehenden Ova-

tion begrüßt

Damen, Frauen, Mägde
auf Schloß Rheydt

DW. Mönchengladbach
Mit dem Leben der Frauen in

Mönchengladbach in der Vergan-
genheit beschäftigt sich die Aus-
stellung „Damen - Frauen - Mäg-
de“. In Monchengladbachs Städti-

schemMuseum Schloß Rheydt sind

bis zum 19. Oktober Photos, Grafi-

ken und Dokumente zu sehen, die

die soziale Situation der verschiede-

nen Schichten im 19. und 20. Jahr-

hundert dokumentieren. Der Kata-

log kostet 10 Mark.

Kunst von Joseph Beuys
bis Günther Zins

DW. Lüdenscheid
Collagen, Bilder, Installationen,

Objekte und Partituren von Beuys
über Norbert Kricke, Gerhard
Rühm. Karlheinz Stockhausen bis

zu Günther Zins zeigt Lüdenscheid
in der Ausstellung „Linien Briefe

Notationen“. Sie ist in der Städti-

schen Galerie bis zum 19. Oktober
zu sehen. Anschließend werden die

j

Arbeiten von insgesamt 31 Künst-
|

lern sie in Gütersloh (24. Okt bis 3.

Dez.) und in Telgte (1987) gezeigt

Der Katalog kostet während der
Ausstellung 15, danach 20 Mark.

Deutscher Schrnuck-

und Edelstein-Preis

DW. Idar-Oberstein

Dem Basler Goldschmied Georg
wurde der mit 8000 Mark dotierte

„Deutsche Schmuck- und Edel-

steinpreis Idar-Oberstein 1986“ zu-

gesprochen. Er war in diesem Jahr
zu dem Thema „Modischer
Schmuck - Festlicher Abend-
schmuck für die Dame“ ausge-

schrieben. Der zweite Preis geht an
den Langenargener Goldschmied
Eberhard Krolitzkl der dritte an
den Kölner Hans Tornow. Insge-

samt lagen der Jury 143 Arbeiten
aus 14 Ländern vor.

Lettl-Titel als Poster
Das Titelbild unserer gestrigen

Sonderbeilage „WELT des Buches“
zur Frankfurter Buchmesse, das der
Augsburger Maler Wolfgang Lettl

entworfen hat ist (in begrenzter
Auflage) auch als Poster erhältlich.

Bestellungen sind zu richten an:

DIE WELT, z.HcL Frau Winterger-
ste, Godesberger Allee 99, 5300
Bonn 2.

MUSIK-
KALENDER

4. Bremen: Theater am Goethe-
platz; Weben Der Freischütz
(ML: Pieyer, R: Noelle)
Dortmund: Opernhaus; Verdi:
Otello (R: Seesemann, A: Schä-
fer)

5. Mannheim: Großes Haus; Weben
Der Freischütz (ML: Schneider,
R: Mielitz)

10. Oberhauses: Musiktheater; Ver-
di: König für einen Tag (ML: Wi-
eherek, R: Gerhards)

16. Mönchen: Staatstheater am
Gärtnerplatz; Strauß: Eine Nacht
in Venedig (ML: Schick, R:Soleri)

17. Gelsenldrchcn: Großes Haus;
Monteverdi: Die Krönung der
Foppea (ML: Bächli, FL Wemicke)
Stuttgart: Großes Haus; Puccini:
Madame Butterfly (ML: Davies,
R: Michaels)

18. Berlin: Oper. Ballett: Romeo und
Julia (Choreographie: Seregi)
Darmstadt: Großes Haus; Masse-
net: Weither (ML: Drewanz. R:
Werhahn)
Düsseldorf: Opernhaus; Fortner.
Bluthochzeit (ML: Wallat, ft Hor-
res)

19. TOen: Staatsoper, Verdi: Un ballo
in maschera (ML: Afabado. R: de
Bosio

2S. Dresden: Semperoper. Schosta-
kowitsch; Die Nase (ML: Zimmer
ft Herz)

5

39. Hamburg; Staatsoper Smetana:
Die verkaufte Braut (ML: Zun-
der, ft Dresen)

l. v »
1
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Ein Paket begründete die

Freundschaft mit USA
Bundesverdienstkreuz für Präsidenten von „Care International“

EBERHARD NITSCHKE, Bonn
Gedenkstunde für ein Paket in

Bonn: Vor 40 Jahren begann man in

den USA in das kriegszerstörte und
hungernde Deutschland jene Kartons

mit Lebensmittel zu schicken, die

den Stempel der neu gegründeten Or-

ganisation „Care“ trugen. Zehn Mil-

lionen Stück wurden verteilt. Gestern
verlieh Außenminister Hans-Dietrich

Genscher in der Bonner Redoute in

Gegenwart von Bundespräsident Ri-

chard von Weizsäcker und US-Bot-
sehafter Richard R. Burt dem Präsi-

denten von Care International.

Wallace J. Campbell, das Große Bun-
desverdienstkreuz.

„Vor 40 Jahren ist die deutsch-ame-

rikanische Freundschaftund Partner-

schaft neu begründet worden“, erin-

nerte Genscher an die politische Di-

mension dieser praktischen Hilfe. Da-

mals hatte der damalige US-Außen-
minisiers James Francis Byrnes in

Stuttgart den Deutschen das Verspre-

chen gegeben, daß amerikanische

Soldaten „zum Schutz der Freiheit

und zur Wahrung des Friedens“ hier

bleiben würden. Zur gleichen Zeit

trafen die ersten Pakete ein. Gen-
scher „Amerikanische Soldaten tun

heute gemeinsam mit deutschen und
anderen verbündeten Soldaten ihren

Dienst für die gemeinsame Freiheit

Das Bündnis bewährt sich jeden Tag
neu.“

Was der Vorsitzende von Care

Deutschland, Klaus Nöldner, in sei-

ner Ansprache zur Gedenkfeier als

„Botschaft aus einer 1946 kaum noch
vorstellbaren Welt“ bezeichnete, die-

se Pakete aus den USA nannte Gen-
scher „Rettungsringe in einem Meer
von Not und Elend“. Der Amerikaner
Campbell 1945 Vorsitzender des

Gründungsausschusses dieser „Co-

operative for American Remittances

to Europe“ (Care), habe 1946 „persön-

lichen Mut“ bewiesen, die Deutschen

in das Hitteprogramm einzubringen.

Denn während viele amerikanischer

Familien um ihre gefallenen Vater

und Söhne trauerten, die Nürnberger

Prozesse gegen die Kriegsverbrecher

die Schlagzeilen der Presse und da-

mit das Büd der meisten amerikani-

schen Bürger von Deutschland be-

stimmten, sei Campbell als „Mr. Ca-

re“ aufgetreten und habe „Zustim-

mung und Bereitschaft zum tätigen

Mitwirken“ bei den Bürgern Nord-

amerikas (auch Kanadas) erreicht

Der Außenminister appellierte:

„Das Markenzeichen von Care, Enga-

gement und Effizienz, müssen ebenso
für die vielfältigenMöglichkeiten gel-

ten, die wir Bürger heute grenzüber-

schreitend nutzen können.“ In die-

sem Geiste ist vor sechs Jahren „Care

Deutschland“ gegründet worden, um
mit den Spenden aus der deutschen
Bevölkerung denen zu helfen, die

heute in denam wenigsten entwickel-

ten Landern der Dritten Welt oderals
Opfer von Katastrophen, Krieg und
Vertreibung Hilfe braudien. 1985

wurden mehr als fünfMillionen Mark
von diesem deutschen Zweig der Or-

ganisation verteilt

Aus den USA erreichten Pakete im
Wert von rund 362 Millionen Dollar

die ehemalige amerikanische, briti-

sche und französische Besatzungszo-

ne, von 1949 bis 1960 die Bundesrepu-

blik Deutschland. Dazu gehörten

auch die Sendungen, die vom Juni

1948 bis Mai 1949 mit den „Rosinen-

Bombem“ der Amerikaner in das von
den Sowjets blockierte Berlin geflo-

gen wurden.

Lebensnahe Hilfe für die

Amerikaner in Deutschland
ulLBonn

Wie kaufe ich ein, wie benutze ich

Bus und U-Bahn, wie funktioniert

das Telefon? Solche „Überlebens-

techniken“ vermitteln die Mitarbeiter

der „United Services Organization
1*

(USO) amerikanischen Soldaten und
ihren Familien in Deutschland. Aus
Anlaß des 45jährigen Bestehens der

USO lud der amerikanische Botschaf-

ter Richard Burtam Montag zu einem
Empfang in seine Bonner Residenz
ein.

Die USO hilft amerikanischen

Staatsbürgern mit den Schwierigkei-

ten des Alltags in Deutschland fertig

zu werden. Aus den glitzernden

Shows, die während des Zweiten
Weltkrieges organisiert wurden, um
die Kampfmoral der amerikanischen

Soldaten zu stärken, entwickelte sich

die Organisation in ihrer heutigen
Form. Deren Mitarbeiter kümmern
sich in der Bundesrepublik um die

etwa 250 000 amerikanischen Solda-

ten. Neben den Tips zur Bewältigung
des Alltags werden auch kulturelle

Ausflüge, Sprachkurse und Kontakte
zu deutschen Familien vermittelt,

denn der Aufenthalt in der Bundesre-
publik soll zu einer erfreulichen und
bereichernden Erfahrung werden.

Als einen bedeutenden Beitrag zur
deutsch-amerikanischen Freund-
schaft lobte der Oberkommandieren-
de der amerikanischen Streitkräfte in

Europa, General Glenn K. Otis, die

Arbeit der USO: „Es ist wichtig, daß
nicht nur auf Regierungsebene Kon-
takte bestehen, sondern auch eineen-
ge Beziehung zwischen Deutschen
und Amerikanern aufgebaut wird.“

D. GURATZSCH, München

Zurück
" die

Zentren
der

Städte

Immer mehr werden sie zur Visi-

tenkarte der Städte: Verbraucher-
znärkte und „Industrieparks“ aufder
grünen Wiese. Kilometerweit fressen

sich diese Neubauzonen mit ihren oft

fensterlosen Kästen in die freie

Landschaft. Im weiten Umkreis ver-

schwinden ganze Wiesenraine und
Felder unter einer Asphaltdecke -

Abstellflächen für die Fahrzeuge der

Kunden, Anlieferer, Werksangehöri-

gen und Wirtschaftspartner. Noch
wird in manchem Gemeindeparla-
ment wie in einem Rausch über die

neuen Ansiedlungen abgestimmt -
der Kater kommt danach. Die neuen
Wirtschaftszonen bedeuten nämlich

nicht nur neue Investitionen. Gewer-
besteuern und Arbeitsplätze - sie

wirken vielmehr häufig auch zerstö-

rerisch aufdie Wirtschaftsstrukturen

der Stadt Städtische Kleinbetriebe,

aber auch Großunternehmen wie
Kauf- »nri Handelshäuser haften der
~Ri11igknnkum>nT nicht mphr stand.

Alte Geschäftsviertel im Stadtirmem
veröden. So wie einst als der Woh-
nungsbau auf die grüne Wiese ging,
Winnpn g»ch Folgekosten und -Pro-

bleme fürdie Städte ergeben, die den
Nutzen weit übersteigen.

Das gilt auch für die Architektur,

die gewollt oder ungewollt nun ein-

mal ein Anshnngpgrhilri und Tmngp.

faktor für die Städte ist Denn die

neuen Gewerbezonen bilden, wieder
Braunschweiger Architekturprofes-

sor Helmut C. Schulte sehr treffend

sagt, „das moderne Äquivalent des

historischen Stadttores“. Und die

Primitivarchitektur dieser Ein-

gangspforte zur Stadt schlägt vieles

von dem tot, was die Städte noch an
guter Architektur zu bieten haben,

weil das architgirtonischg Billigange-

bot den Qualitätsbau seiner Nutzung
beraubt

„Kreuzberger Mischung“
wurde wiederentdeckt

Schulte, der seine Thesen jetzt auf
dem Kongreß des Bundes Deutscher
Baumeister (BDB) in München vor-

trug, ist sogar der Meinung, daß „die

neu angesiedelte Industrie an den
Stadträndern ein Vielfaches der
städtebaulichen und architektoni-

schen Probleme erzeugt, die man in

Auf der griteeu Wiese vorden Toren der Stadt schiefien phantasielose Flachbauten wie Pilze ausdem Boden.
Architekten und Städteptaner schlagen Alarm. „Rischarts Backhaus4* mitten in Mönchen (unten) halten sie

hingegen für beispielhaft. fotos: claus hampel/stephanie loenenbach

den Innenstädten beseitigt“. Er plä-

dierte deshalb vor den Mitgliedern

dieses größten Berufeverbandes der

Architekten und Ingenieure in der
Bundesrepublik nachdrücklich da-

für, mindestens „falsch plazierte

Funktionen“ aus den Randzonen der

Städte wieder in die Zentren zurück-

zuholen, wie Auslieferungslager für

Endverbraucher (verkappte Ein-

kaufszentren), „laboratorienähnliche

Industrien“ sowie Industrien hoch-
wertiger Güter.

Hochgelobtes Beispiel für die

Rückkehr in die Stadt war auf dem
Baumeistertag „Rischarts Back-
haus“ in einem Münchner Hinterhof
- ein mehrfach preisgekrönter Glas-

und Eisenbau des Architektenteams

Kiessler+ Partner von 1982. Bei ei-

ner Gruppenbesichtigung wurde er

gefeiert als „wichtiger Beitrag zur

Beibehaltung des Nebeneinanders
von Wohnen und Arbeiten in der
Stadt“ - also als das, was inzwischen
als „Kreuzberger Mischung“ wieder-

entdeckt worden ist und was die For-

derung der berühmten Architekten-

charta von Athen (1933) nach der
„Trennung der Funktionen“ wieder
aufhebt Schulte zitierte aus der
Charta die inzwischen tausendfach

steingewordene Maxime: „Die Indu-

striesektoren müssen unabhängig
von den Wohnsektoren und durch
eine Grünzone von diesen getrennt

sein.“ Aber er erinnerte gerechter-

weise auch daran, daß die Charta
durchaus das Dilemma erkannt hat-

te: „Die Verbindung zwischen Woh-
nung und Arbeitsplatz ist nicht mehr
normal: sie zwingt zur Bewältigung
übermäßig weiter Wege.“

Auch ein Appell an die

wirtschaftliche Vernunft

Eine Lösung für diesen Zielkon-

flikt freilich wußte die Charta nicht,

denn sie war nun einmal auf das Ziel

verpflichtet, „die Wahl der Wohnge-
biete ... nach hygienischen Ge-
sichtspunkten“ zu treffen. Erst heu-

te. wo die „saubere Energie viele In-

dustrien kompatibel mit anderen
Funktionen gemacht“ habe, sei die

Funktionstrennung endgültig „ad

absurdum geführt" worden, sagte

Schulte, der den herausragenden
Diskussionsbeitrag zum Münchner
Baumeistertag beisteuerte. Und er

unterstrich; Viele der Neuansiedlun-
gen in den Industriegebieten der

Großstädte seien heute Finnen der

Hochtechnologie, die eher Laborge-

bäude als herkömmliche „Fabriken“

brauchten. Sie ebenerdig und somit

mit riesigem Flachenverbrauch an-

zuordnen, sei nicht etwa in betrieb-

lich-funktionalen Anliegen begrün-

det sondern allein in der Verfügbar-

keit billigen Baugeländes und wo-
möglich sogar in gesetzlichen Be-
stimmungen, die der Funktionsent-

mischung auch heute noch Vorschub
leisteten. Zurück in die Stadt!

Das ist nach diesem Baumeister-

tag keine akademische, sozialroman-

tische Forderung mehr, sondern
schon fast ein Appell an die wirt-

schaftliche Vernunft Wo er rechtzei-

tig vernommen und umgesetzt wür-

de. könnte er manches kleine Wun-
der zur „Revitalisierung“ der Innen-

städte bewirken - wie injenem Hin-

terhof im Gärtnerplatzviertel aus
dem Rischarts Backhaus dasMünch-
ner Publikum auf kürzestem Wege
mit ofenfrischer Ware versorgt und
obendrein auch noch einen Beitrag

zur Verkehrsberuhigung leistet Für
den Weg zum Arbeitsplatz braucht

das ortsansässige Personal weder
Auto noch Tram.

Mit Bucheckern

sollen Schüler

dem Wald helfen
^

AP, Wiesbaden

Die hessischen Schülerinnen und
Schüler sollen in die Wälder aus-

schwärmen, um dem kranken Wald

zu helfen und auf diesem Wege auch

ihr Taschengeld aufeubessern.. Forst-

minister Willi Görlach berichtete ge- ..

stem in Wiesbaden, die Forstärater K
-

wendeten sich derzeit an die Schulen,

um mit deren Hilfe Bucheckem-Sam-
.

-

melaktionen durchzufiihren. Da die .

Buchen in diesem Jahr in ausreichen- -*

der Menge Früchte tragen und nicht
*

jedes Jahr eine guteBucheckememte
'

bringt, sollen möglichst viele-Samen •

gesammelt werden.

Aus einem Kilogramm werden
'

nach Angaben Görlachs etwa 1000' .•

Pflanzen gezogen. Da die hessischen.

Forstämterjährlich fünfbis zehn MD- ^
lionen Pflanzen brauchen, um den

Fortbestand der Buchenwälder zu si-

chern, und die Ernte eines Jahres für

fünf Jahre reichen muß, werden ~ :

25 000 bis 50 000 Kilogramm Bucbek-

kem benötigt Für ein Kilogramm ,

sauber verlesener Bucheckern ohne

Erde und Holzstückchen zahlen die

Forstämter je nach den Bodenver-

hältnissen bis zu 30 Mark.

Überfall im Vatikan
dpa, Vatikanstadt

Zum ersten Mal in der Geschichte

des Vatikans haben Kriminelle ver-

sucht, eine der Kassen des Kirchen-

staates auszurauben. Drei Männer be-

drohten gestern den Kassierer im
Verwaltungsgebäude des Vatikans

und forderten die Herausgabe von

Geld. Als einer der Angestellten die

Alarmanlage auslöste, flohen die

Räuber und entkamen mit einem Seü

über eine der Mauern des Vatikans.

Schaden in Millionenböhe

dpa, Wolfeburg

Ein Feuer hat im Volkswagenwerk

in Wolfeburg einen Schaden vermut-

lich in Millionenhöhe verursacht.

Menschen wurden nicht verletzt Die

Produktion war dreieinhalb Stunden

lang unterbrochen. Nach Informatio-

nen der VW-Pressestelle war der

Brand am Montag aus bisher unge-

klärter Ursache an einem der beiden

Ablaufbänder entstanden, auf denen 4
die fertigen Fahrzeuge für den Trans-

port präpariert werden.

Soldaten vom Zug überrollt

dpa, Prag

Mehrere tschechoslowakische Sol-

daten sind in der Westslowake von

einem Schnellzug überroKrWaden,

wobei drei getötet und vier lebensge-

fährlich verletzt worden sind. Wie ge-

stern offiziell in Prag mitgeteüt wür-

de, geschah das Unglück in der Nacht

zum Montag im Bahnhof vom Fö-

vazska Bystrica, als der Schnellzug

SHein-Prag einführ. DieSoldaten wa-

ren in Kolonne aufden Schienen mar-

schiert.

WETTER: Teils neblig und sonnig

Lage: Ein Hochdruckgebiet über
Mitteleuropa verlagert sich langsam
Südostwärts, bestimmt aber zu

nächst noch das Wetter. Erst am
Freitag schwenken atlantische Tief-

ausläufer heran.

Vorhersage: für Mittwoch; Im Nor-

den noch Dunst oder Nebel danach
wolkig mit Auflockerungen und
trocken. Im Süden nach zögernder

Dunst- oder Nebelauflösung meist

sonnig. Temperaturen bis 21 Grad.

Nachts gering bewölkt und dabei er-

neut Nebelbildung. Überwiegend
schwacher Wind.

Weitere Aussichten: Am Donners-
tag noch keine durchgreifende Än-
derung, ab Freitag Bewölkungszu-

nahme und gelegentlich Regen.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

6.24 Uhr*, Untergang: 17.58 Uhr;
Mondanfgang: 4^2 Uhr, Untergang.

17.43 Uhr (* MEZ; zentraler Ort Kas-

sel).

Vorhersagekarte
für den
1. Okt, 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius and Wetter vom Dienstag, 13 Uhr (MBZk

Deutschland:

Berlin 15

Biele (old 16

Braunlage 17 bw
Bremen U bd
Dortmund 16 bw
Dresden 15

Düsseldorf in

Erfurt ts bw
17

FeIdbcrg/5. 10 bc
Flensburg 14 bd
Frankfurt/M. 20 he
Freibnrg 17 he
Gamnsch 17

Greifswald 15 bw
Homburg 14 bw
Hannover 15 bd
Kahler Asten IS bw
Kassel 17

Kempten 17 he
Kiel 16 bw
Koblenz 20
Koto-Bonn 18 be
Konstanz 20
Leipzig 16 be
Lust/Syll 14 bd

Lübeck 14 bd Faro 25 ho

Mannheim 20 bw noreiu 25 Wl
München 17 be Ccnf 16 wl

Munster 15 bw HelqnlH 8 bw
Norderney 14 Sp Hongkong 27 bw
Nürnberg 18 be Innsbruck 18 wl

Oberstdorf 16 be Istanbul 19 be

Passau 17 be Kairo 30 bw
Saarbrücken 17 bw Kbgeofuit 19 he
Stuttgart 18 bw Konstanza 14 R
Trier 20 he Kopenhagen 16 bw
Zugspitze

Ausland:
6 he Korfu

Las Pahnas
Leningrad

27

2S

5

be
be
bd

Algier IT R Lissabon 22 bw
Amsterdam 14 bd Locarno 19 he

Athen 24 bw Loödon 14 bd
Barcelona
Belgrad

22
20

bw
he

Los Angeles

Luxemburg
18

18

wl
be

Bordeaux 20 wl Madrid 21 bw
Bozen 23 wl Mailand 23 wl
Brüssel lfi bw Malaga 26 he
Budapest 90 be Maltorca 20 R
Bukarest 17 bw Moskau 6 bd
Casablanca 22 bw Neapel ZI wl

Dublin 17 he New York 1

9

bw
Dubiwnik 24 he Nizza 29 wl

Edinburgh IS he Oslo B bw

Ortende 16 bw
Palermo 26 wl
Paris 19 he
Peking 26 he
Prag 16 bw
Rhodos 27 bc
Rom 28 wl
Salzburg 19 wl
Singapur 9 bw
Split 25 be
Stockholm 10 wl
StiaBburg 20 be
Tel Aviv 29 bw
Tokio 25 be
Tunis 21 bw
Valencia 22 bd
Vena 21 be
Venedig a wl
Warschau 16 bw
Wien 19 he
Zürich 18 he
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„Senftöpfchen“ im neuen QuartierMandelaugen in

der Lutherstadt
dpa, Tokio

Besonders enge japanisch-deut-

sche Beziehungen hat die Wochen-
zeitschrift „Shukan Shincho“ in der
Lutherstadt Wittenberg „aufge-

deckt“: Es gibt dort mindestens 15

uneheliche Kinder mit mandelförmi-

gen Augen, deren Vater japanische

Konstruktionsarbeiter sind. Diese
hatten in der „DDR“ vor elf Jahren
mit dem Bau einer Ammoniakfabrik
begonnen, „aber auch eine Menge
kleiner Japaner gemacht“, bestätigte

der Bürgermeister der Lutherstadt

Ein Sprecher der japanischen Bot-

schaft in Ost-Berlin sagte, daß auch
für illegitime Kinder in der „DDR“
gesorgt werde. Drei von fünf zurück-
gekehrten Japanern leben jetzt mit
ihren Familien in Wittenberg.

ALBERTKOCK, Köln

Bald zehn Jahre mußte Alexandra
Kassen um ihr neues Domizil kämp-
fen. Mit dem Umbau des ehemaligen

Textilhauses der Familie Brügel-

mann im Kölner Martinsviertel kam
die Prinzipalinjetzt zu einemTheater,
das diesen Namen auch verdient

Längst hatte sich das intime Senf-

töpfchen-Theater zu einer Institution

der Domstadt entwickelt der bundes-
weite Beachtung zuteil wurde.

Heute ist die Neueröffnung im 200

Sitzplätze bietenden Haus, dessen
Bühne schon so manchem Fernseh-

bekannten als Sprungbrett diente.

Aufdem Spielplan steht die Münche-
ner Lach- und Schießgesellschaft, de-

ren Mitbegründer Fred Kassen war.

1959 kamen die Kassens an den Rhein
und gründeten im gleichen Jahr das

Senftöpfchen-Theater. Doch entge-

gen vieler gutgemeinter Ratschläge,

es im kamevalbeherrschten Köln mit

Kabarett erst gar nicht zu versuchen,

hatten die beiden Neulinge sogleich

Erfolg. Ihr Provisorium lockte immer
wieder Künstler aus der ganzen Bun-
desrepublik an. Schauspieler wie
Gert Fröbe, Ernst Stankowsky und
Hans Söhnker oder Kabarettisten wie
Dieter Hildebrandt, Werner Schney-
der und Hans-Dieter Husch unter-

streichen das Renommee der Kölner

Kleinkunst-Bühne.

Als 1972 Ehemann Fred starb,

stand Alexandra Kassen plötzlich

„ohne eine Ahnung vom Geschäft

und mit einem Haufen Schulden“ da.

Nur ihrem Einsatz ist es zu verdan-

ken, daß die klöne Sprechbühne
durchhielt Den Neubau ließ sich die

Stadt zwar eine Million Mark kosten,

aber die Theaterchefin muß für die

Innenausstattung selbst immer noch
300000 Mark aufbringen. Dafür kann
das neue Senftöpfchen-Theater auch
mit einer gutbestückten Licht- und
Tonanlage aufwarten.

Alexandra Kassen möchte ihrem
Grundsatz treu bleiben, auch weniger
bekannte Gesichter auf die Bühne zu
bitten. Nicht eben schlecht gefahren
ist sie damit bei Alfred Biolek: Dem
Femsehunterhalter hatte sie Mitte
der siebziger Jahre eine Chance gege-
ben. Als Dank steht er dem neuen
Senftöpfchen-Förderverein vor, mit
dessen Engagement man den Nach-
wuchs zu fordern gedenkt Denn nur
mit neuen Gesichtem bleibt das Senf-

töpfchen jung.

Auch die freundlichen Dicken

‘

geben sich temperamentvoll

U. LINDNER, Celle/Warendorf

Ein langgezogenerscharfer Pfiffer-

tönt Der Hauptsattelmeister gibt das

Zeichen für den Beginn der Spring-

quadrille. Figurenreich und lebhaft

geritten demonstrieren die Hengste
ihre Elastizität und Spningwilligkeit

Sechs Wochen ist es her, daß die

Hengste von den Deckstationen zu-

rück sind und für die 251. Celler

Hengstparade des Niedersächsischen

Landgestüts trainiert werden.

Schlag auf Schlag lösen sich die

Schaubilder ab und immer wieder
zieht der Veranstaltungsreigen die

Zuschauer in seinen Bann. Da sitzt im
derb-grünen Loden der bäuerliche

Züchter neben mondän ausstaffierter

Snobiety, der Leistungsreiter neben
dem Freizeitsportler.

Seit vielen Jahren erfreuen sich die

öffentlichen Auftritte der Hengste in

Celle und Warendorf großer Beliebt-

heit Bei insgesamt sechs Veranstal-

tungstagen werden in diesem Jahr

allein in Celle mehr als 36 000 Zu-

schauer von nah und fern erwartet.

Dies hat sich der hannoversche Kur-

fürst Georg DL, zugleich König von
England, bei seiner Gründung des

Celler Landgestüts vor 251 Jahren ge-

wiß nicht träumen lassen.

Nirgends sonst findet der passio-

nierte Züchter bessere Vergleichs-

möglichkeiten. Auf dem großen Ra-

senplatz zeigen die Hengste in 22 Pro-

grarnnmummem Temperament, Cha-

rakter, Gesundheit, Sprunganlage

und DressurfahigkeiL Die Hengste
werden an der Hand, unter dem Sat-

tel vor römischen Kampfwagen und
in anspruchsvollen Dressurquadril-
len geritten.

Auch der Fahrsport in seinen viel-

fältigen Varianten kann in den zu-

rückliegenden Jahren einen deutli-

chen Aufwärtstrend verzeichnen. Bis
zu zwölfHengste werden eingespannt
und ziehen stilvolle Kutschen, die das
Wappen des hannoverschen Hauses
tragen. Kutscher in rot-goldenen Uni-
formen bieten einen prächtigen An-
blick. Der Boden dröhnt, wenn die
Züge zu schmissigen Rhythmen an

den Zuschauertribünen vorbeigalop-
pieren.

In Warendorf erfreuen sich die
„freundlichen Dicken“, wie die Kalt,

blutkoppeln hiergenannt werden, be-
sonderer Beliebtheit (Foto). „Aller-
liebster“, „Nippes" und „Herzensbre-
cher“ beweisen, daß sie trotz aller
Vorurteile dynamische und bewegli-
che Tiere sind.

Höhepunkte in beiden Pferdehoch-
burgen sind die Schulquadrillen. Die
polierte Kandarrenzäumung der Pfer-
de und die elegant geschnittene Klei-
dung der Reiter ergeben zusammen
ein herrliches Büd - so kommen nicht
nur Dressurliebhaber sondern auch
„Augenmenschen“ auf ihre Kosten.
Kein Wunder also, daß die Hengstpa-
raden in Celle und Warendorfdie Zu-
schauer in hellenScharen anlocken.

FOTO: ULRIKE LINDNER

Nor letzte Ehe zählt

dpa, Kassel
|

Eine Frau, die zweimal mitdemsel-

ben Mann verheiratet war und sich

beide Male scheiden ließ, kann nur

aufGrund der letzten Ehe Hinterblie-

benenVersorgung verlängern Das hat

jetzt das Bundessozialgericht ent-

schieden. (Az.: 5b RJ 68/85)

Komplize gesucht

rtr, Ludwigshafen

Ein Geldtransport-Fahrer, der am
Montag in Ludwigshafen mit 5 Millio-

nen Mark spurlos verschwunden ist,

hatte nach polizeilichen Erkenntnis-

sen möglicherweise einen Kompli-

zen. Außer nach dem verdächtigen

47jährigen Fahrer Edgar WalterMain-

hardt fahndet die Polizei jetzt auch
}

nach dem 24jährigen Manfred Kruk
Beide sind Teilhaber einer Ludwigs-

hafener Speditionsfirma und standen

auch privat in Verbindung. - •

Geisterfahrt: zwei Tote

AP, Herbom
Zwei Tote und drei Schwerverletz-

te lautet die Bilanz eines Verkehrsun-

falis, den ein „Geisterfhhrer* am
Montag abend auf der Sauerlandlinie

verursachte. Bei einem Frontalzu-

sammenstoß mit einem anderen

Fahrzeug wurden sowohl der 76jähri-

ge Geisterfahrer sowie der Fahrer des

anderen Wagens getötet
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